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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr, 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
0 ſind an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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An die Zeitungsleſer. 


a Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Rthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeratior 
zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, welche nach 
Aufang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nachgeliefert werden, ſo weit der Vorrath reicht. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition, auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87, Kru 


& Fabrieius, 


Breslauerſtraße Nr. 11, Jacob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms⸗Platz Nr. 10, Carl Borchardt, Friedrichs ⸗ und 


Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, E. 


der Apotheke, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Ztes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nahmittage um halb 3 Uh 


Preiß, Sapiehaplatz Nr. 1, Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, Marcus Wongrowitz, Walliſchei im Engelſchen Haufe, und Pajewski, Walliſchei Nr. 95 neben 


r ausgeben. 


Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt Feſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr zwiſcher 


dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 
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Poſen, den 30. Juni 1858. 


Br Amtliches. 


Berlin, 30. Juni. Se. Majetät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Marquis d'Argent zu Chateau de Boubille in Frankreich, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe, jo wie dem Küſter und Organiften Erd⸗ 
mann Schmidt zu Groß⸗Brunau, im Kreiſe Marienburg, das Allgemeine 
Ehrenzeichen, und dem Pionier Auguſt Beutel in der Gorde⸗NPionier⸗Ab⸗ 
theilung, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; ferner ven Appel- 
lationsgerichts⸗Vize⸗Präſidenten don Olfers in Münſter zum Geheimen 
Ober ⸗Juſtizrath mit dem Range eines Rathes zweiter Klaſſe; fo wie den 


Kaufmann A. Ehr. Hu ſted in Ringkjdbing und den Kaufmann J. K. Bork 


in Nordby auf Fande zu Konſuln zu ernennen. 
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4 Ihre Majeſtät die Königin haben Allergnädigſt gerubt, dem Beſitzer der 
Trautwein'ſchen Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung hierſelbſt, Martin Bahn, 
das Prädikat Allerhochſtihres Hof⸗Buch⸗ und Mufſkalienhändlers zu verleihen. 
Ab gereiſt: Se. Exz. der General- Lieutenant und Vize⸗ Gouberneur 
der Bundesfeſtung Mainz, Freiherr von Reitzenſtein, nach Mainz. 


1 
. Dias 26. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, 
N enthält unter Nr. 4903 die Beſſätigungsurkunde, betr. das Statut der in 
Breslau domizilirten Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb 
"Bei Nicolai, vom 31. Mai 1858; und unter Nr. 4904 das Geſeß, betr. die 
Aufhebung des in dem ehemaligen Fürſtenthum Hohenzollern Hechingen be⸗ 
ſtehenden Verbots, außerhalb Landes mahlen zu laſſen, vom 31. Mai 1858. 
* Berlin, den 30. Juni 1858. f 


Debits⸗Komptoir der Geſetz⸗ Sammlung. 


London, Montag, 28. Juni Nachmittags. 
eben eingetroffene Nachrichten aus Bombay vom 5. d. mel⸗ 
den als offiziell, daß Oberſt Roſe am 23. v. Mts. Kalpi 
ohne Widerſtand genommen habe. Die fliehenden Meute⸗ 
rer verloren ſämmtliche Kanonen, Elephanten und alle Mu⸗ 
nition. Gwalior war von den Inſurgenten geplündert 
worden. Der Oberbefehlshaber Sir Colin Campbell hatte 
am 26. Illehabad beſetzt. In Südmahratta ging die Ent⸗ 
waffnung ſehr ſchwierig von Statten. Im Königreiche 
Audh dauerte die Unruhe fort und war Lucknow, das indeß 
durch ſtarke Beſatzung genügend vertheidigt wird, von den 
Rebellen bedroht. 

London, Montag, 28. Juni Nachts. In der ſo 
eben ſtattgehabten Sitzung des Unterhauſes iſt ein Antrag 
Wilſon's, welcher die Errichtung eines Tilgungsfonds für 
die ſchwebende Staatsſchuld befürwortete, don Disraeli, 
Gladſtone, Cardwell und Ruſſell bekämpft und ohne Ab⸗ 
ſtimmung vern orfen worden. 


(Eingeg. 29. Juni, 4 Uhr Nachmittags.) 
— — 


Deutſchland. 


Preußen. ( Berlin, 29. Juni. [Vom Hofe; Abreiſe 
des Königs de.] Ihre Majeſtäten waren heute Vormittag mit den in 
Potsdam anweſenden Mitgliedern der königlichen Familie im Schloſſe 
Glienicke und beglückwünſchten den Prinzen Karl zu ſeinem Geburtstage. 
Bald nach 10 Uhr verabſchiedelen ih Ihre Majeſtäten und fuhren durch 
den Grunwald nach Charloſtenburg, wo fie mit der Prinzeſſin Alexan⸗ 
beine das Diner einnahmen. Um 5 Uhr Nachmittags trafen die Aller⸗ 
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| damen Gräfin v. Canitz, Gräfin v. Hacke, Gräfin v. Schuckmann, Reiſe 
PHPoſidireklor Balde und andere hochgeſtellte Perſonen. Auf dem Bahn⸗ 
hofe verabſchiedeten ſich von Ihren Majeſtäten ber Generalfeldmarſchall 


i Miniſterpräſident v. Manteuffel, der Polizeipräfident v. Zedlitz ꝛc. Die 


En 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demfelben Tage während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 


nächſten Morgen hieber, bringen können; bei außerordentlichen Ereigniſſen erſcheinen Extrablätter. 5 


Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Allerhöchſten Herrſchaflen richteſen an die anweſenden Perſonen einige 
Worte und reiſten dann ab. — Der Prinz von Preußen, der heute Nach⸗ 
mittag mit den übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen im Schloſſe Glienicke 
das Diner eingenommen hatte, traf heule Nachmittag 54 Uhr von Pots⸗ 
dam hier ein und erſchien Abends im Opernhauſe. Morgen früh geht 
der Prinz nach Weimar und Tags darauf von dort nach Baden⸗Baden. 
In der Begleitung des Prinzen werden ſich befinden der Oberſt v. Man⸗ 
teuffel, Geheimrath Illaire, Generalmajor v. Manteuffel ec. Während 
der Abweſenheit des Prinzen wird der Miniſterpräſident unſere Stadt 
nicht verlaſſen. — Das Proviſorium iſt auf fernere drei Monate ver⸗ 
längert. (S. Nr. 148.) — Heute ſah ich auf dem Potsdamer Bahn⸗ 
hofe mehrere Auswanderer; ſie waren aus Chodzieſen. 1 


— Die Reform des Fabrpoſt⸗Tagweſens.] In einem zwei⸗ 
ten Artikel über das Fahrpoſt⸗Tazweſen im deutſch⸗öſtreichſchen Poſtberein 
beſpricht die „P. C.“ die innerhalb des Vereins angebahnſen Verbeſſerun⸗ 
gen. Sie ſagt: „Die vorhandenen Uebelſtände waren den deutſchen Poſt 
derwaltungen nicht entgangen, und ſchon auf der erſten am 15. Oktbr. 1851 
in Berlin eröffneten deuſchen Poſtkonferenz fanden eingehende Berathungen 
zu dem Zwecke ſtatt, das Verein ⸗Fahrpoſtweſen auf der Grundlage der 
Gebietseinheit ſämmtlicher deutſchen Poſtbezirke zu organiſiren, die direkte, 
d. h. lediglich nach der geraden Linie, ohne Rückſicht auf die Territorial⸗ 
grenzen und die Spedition, bemeſſene Taxe einzuführen, und die hierdurch 
entſtehende gemeinſchafiliche Vereinseinnahme dach gewiſſen Prozentſätzen 
unter die einzelnen Vereinsmitglieder zu vertheilen. Allein je ſiefer man in 
das Detail dieſer Reform eindrang, deſto mehr haͤuften fich bei der Ver⸗ 
wicklung der in Betracht zu ziehenden Verhältniſſe und den vielfach auftau⸗ 
chenden Beſonderheiten die Schwierigkeiten und Hinderniſſe, die allerdings 
bei einem Areal von 21,478 Quadratmeilen mit faſt 72 Millionen Einwoh⸗ 
nern und über 6000 Poſtanſtalten mit circa 12,000 Meilen Poſtſtraßen nicht 
unbedeutend waren. Die Erörterungen auf der erſten deutſchen Poſtkonfe⸗ 
renz hatten den ganzen Umfang dieſer Schwierigkeiten und die Nothwendig⸗ 
keit erkennen laſſen, mit größter Beſonnenheit zu Werke zu gehen. Das 
Ziel ward jedoch unausgeſetzt im Auge behalten und, nachdem auf der zwei⸗ 
ten deutſchen Poſtkonferenz zu Wien im Jahre 1855 noch vorbereitende 
Maaßregeln getroffen worden waren, auf der dritten am 7. Januar 1857 
zu München eröffneten deutſchen Poſtkonferenz nach ſchwierigen und mühe⸗ 
vollen Verhandlungen glücklich erreicht. Durch den unterm 26. Febr. 1857 
in München von ſämmtlichen Bevollmächtigten der deutſchen Poſtberwaltun⸗ 
gen unterzeichneten „zweiten Nachtrag zum revidirten Poſtvereinsvertrage“ 
ward die Reform des Vereins⸗Fahrpoſt⸗Taxweſens auf den oben erwähnten 
Grundlagen bewirkt. Nachdem die umfaffenden Vorarbeiten, zu denen u. a. bie 
Herſtellung einer großen, ſämmtliche Poſtorte enthaltenden Karte des Gebiets 
des deutſch⸗oͤſtreichſchen Poſtvereins, die Vermeſſung und Feſtſtellung der für 
die Taxirung angenommenen direkten Entfernungen fämmtlicher Poſtanſtalten 
des Vereines unter einander, die Ausarbeitung der Spezialtarife und Ent⸗ 
fernunge verzeichniſſe für jede einzelne Poſtanſtält nach allen übrigen Ver⸗ 
eins⸗Poſtanſtalten, die Organiſirung und Einberufung der aus 40 Beamten 
der verſchiedenen deutſchen Poſtberwaltungen beſtehenden Kommiſſion zur Er⸗ 
mittelung der Einnahme⸗Antheile in Frankfurt a. M., die Verabredungen 
unter benachbarten Verwaltungen in Betreff ſpezieller Verhältniſſe, die Vor⸗ 
bereitungen zu den in Folge des neuen Fahrpoſt⸗Taxſyſtems eintretenden 
Umgeſtaltungen im Eppeditions⸗ und Rechnungsweſen u. a. m. in allen deut⸗ 
ſchen Poſtbezirken beendet find, wird nunmehr mit dem 1. Juli d. J. der 
erwähnte Vertrag allſeitig ins Leben treten. Sämmiliche deutſche Voſtbe⸗ 
zirke werden alsdann auch in Abſicht auf den Vereins⸗Fahrpoſtberkebr als 
Ein ungetheiltes Poſtgebiet angeſehen. Das Porto wird ohne Rückſicht auf 
die Gebietsgrenzen und ohne Rückſicht auf die Spedition lediglich nach Maaß⸗ 
gabe der direkten Entfernung (in gerader Linſe), und nicht mehr für jede 


einzelne Poſtberwaltung beſonders, ſondern für den geſammten Verein als. 


gemeinſchaftliche Einnahme berechnet. Damit hort alle Erhebung von Tran⸗ 
fitporto auf, und ſelbſt für jene Vereinsſendungen, welche über ſchweizeri⸗ 
ſches Gebiet befördert werden müſſen, z. B. nach und aus der Lombardei, 
iſt die bisher ſtattgefundene Erhebung eines beſonderen Tranſitporto bon den 
Korreſpondenten beſeitigt. Somit fallen alle feſtgeſetzten Taxgrenzpunkte und 
Tranſillinien fort, und die Berechnung des Porto's für eine Fahrpoſtſen⸗ 
dung, ſei ſie auch nach den entfernteſten Theilen Deutſchlands oder der nicht 
deutſchen zu Oeſtreich gehörigen Länder beſtimmt, geſtaltet ſich jetzt fo ein⸗ 
fach, wie für eine inlaͤndiſche Sendung. Der Tarif ſelbſt entfpricht in ſei⸗ 
nen Grundſätzen dem preußiſchen internen Fahrpoſttarif. Die Tazſätze ſoll⸗ 
ten, dieſe Aufgabe war gleichzeitig der Taßreform geſtellt, ſo bemeſſen wer⸗ 
den, daß dadurch weder eine Erhöhung noch eine Verminderung der frühes 
ren Einnahme einträte, die Säge mithin im Durckſchnitt denen des früheren 
Tarifs gleichkämen. Derſelbe hatte für das Güterporto den Satz bon 2 Pf. 
pro Pfb. auf fünf Meilen. Da aber die Entfernungen, nach welchen dieſe 
Tape berechnet wurde, ſich nach den Taxgrenzpunkten richteten und von der 
geraden Linie zwiſchen Abgangs⸗ und Beflimmungsort ſtets und um ſo mehr 
abwichen, je weiter der Taxgrenzpunkt ſeitwärts der direkten Linie lag, ſo 
übertrafen ſie die letztere ſtets und oft ſehr beträchtlich an Länge, wozu noch 
kam, daß für jedes einzelne Poſtgebiet Abrundungen der nicht durch 5 heile 
baren Meilenzahlen auf einen vollen Progreſſionsſatz ſtattfanden. Aus die⸗ 
ſen Gründen beſtimmt der neue Tarif den Gewichtportoſatz auf 2 Pf. pro 
Pfd. für je bier Meilen. In Folge deſſen müſſen ſich in einigen Fällen Er⸗ 
mäßigungen, in anderen Erhöhungen der jetzigen Portoſätze für Paketſen⸗ 
dungen nach und aus anderen deuffchen Ländern ergeben. Während die Er: 


mäßigungen mehr auf nahe Entfernungen hervortreten, machen ſich die Er⸗ 
höhungen hauptſächlich bei ſchwereren Sendungen auf weitere Entfernungen 
fühlbar. Dies war indeß unvermeidlich. Denn wenn eine rationelle Ta- 
xirungsweiſe an die Stelle der früheren treten ſollte, fo mußten dadurch fol- 
gerecht die Ungleichheiten in den Sätzen der alten Taxe ausgeglichen, es 
mußte, um Gleichmäßigkeit herzustellen, hier nachgelaſſen, dort hinzugeſchla⸗ 
gen werden. Die neuen Sätze völlig den alten anzupaſſen, würde nichts an⸗ 
deres geweſen ſein, als die Unvollkommenheiten der letzteren fortzupflanzen. 
Die neue Taxe beruht auf den direkten Entfernungen der Orte, mithin auf 
geometriſchen Größen, deren Verhältniß fo klar wie korrekt und durch kei⸗ 
en Nebenumftände bedingt iſt. Sie muß alſo auch korrekte Reſultate 
iefern.“ x 5 

Die Minimalſätze des Gewichtsportos find in folgender Weiſe normirt: 
bis einſchlielich 8 Meilen 2 Sa über 8—16 Meilen 3 Sgr., über 16—24 
Meilen 4 Sgr., über 24— 32 Meilen 5 Sgr., über 32—40 Meilen 6 Sgr., 
über 40 Meilen auf alle weitere Entfernungen 7 Sgr. Um für die Verſen⸗ 
dung von Paketen geringeren Gewichts auf nahe Entfernungen dem Publi⸗ 
kum moͤglichſte Erleichterung zu gewähren, iſt außerdem für Sendungen bis 
1. Pfd. auf 4 Meilen ein ermäßigter Minimal ⸗Portoſa von 14 Sgr. für 
die ganze Sendung vereinbart worden. Die früheren Minimal» Portoſätze 
betrugen: bis 10 Meilen 1 Sgr., über 10—20 Meilen 2 Sgr., über 20 
Meilen 3 Sgr. Sie wurden aber für jedes Poſtgebiet einmal erhoben und 
kamen ſomit nicht ſelten 3, bis 4⸗ und ſelbſt 5mal zur Erhebung, während 
die jetzigen Minimal ⸗Portoſätze für die ganze Strecke vom Abgangs⸗ bis 
zum Beſtimmungsorte nur einmal zur Anwendung kommen. Ganz ebenſo 
verhält es ſich mit dem Werthporto, welches, außer dem Gewichtporto, für 
Sendungen mit deklarirtem Werthe erhoben wird. Daſſelbe betrug bisher 
für jede 100 Thlr., bis 50 Meilen 1 Sgr., über 50 Meilen 2 Sgr., für 
jedes Poſtgebiet. Indem ſonach ſowohl in den Summen als in den Ent⸗ 
fernungsfägen nur wenige Abſtufungen beſtanden, wurde für Geldſendungen 
zwiſchen nahe gelegenen Orten und für größere Sendungen (über 1000 Thlr) 
auf weitere Entfernungen, insbeſondere wenn dieſelben mehrere Gebiete be⸗ 
rührten, vertheuert. Der neue Werthportotarif, welcher der Zuſammen⸗ 
ſetzung des preußiſchen Werthportotarifs entſprechend formirt iſt, beſteht aus 
drei Abſtufungen. Es wird erhoben: ‘ 


bis 40 Thlr. über 40 bis für jede wei⸗ 
! 80 Thlr. teren 80 Thlr. 
bis 12 Meilen + Sa. 1 Sgr. 1 Sgr. 
über 12—48 Meilen. 1 Ds . 
» 48 Meilen 2 te IE 


Dabei tritt bei Summen über 800 Thlr. eine Ermäßigung dieſes Werth⸗ 
portos auf die Hälfte ein. Während auch hier, wie dies nach dem Vorbe⸗ 
merkten erllärlich iſt, in einigen Fällen Erhöhungen eintreten, ergeben ſich 
in anderen oft ſehr beträchtliche Ermäßigungen, welche hauptſächlich in Ver⸗ 
kehr nahegelegener Orte, fo wie bei großen Summen auf weite Entfernun⸗ 
gen vorkommen. Einen anderweiten Vortheil gewährt der neue Werthtarif 
darin, daß die Summen, nach denen die Abſtufungen ſich bemeſſen (40 und 
80 Thlr.), ſich genau in Werthen der öſtreichſchen und ſüddeutſchen Wäh⸗ 
rung (60, 70 und 120, 140 15 darſtellen laſſen, wodurch der Uebelſtand 
beſeitigt wird, daß für ganz gleiche Geldſendungen verſchiedene Portobeiräge 
ſich ergaben, je nachdem die Sendung aus einem Poſtgebiete mit der Gul⸗ 
den⸗ oder mit der Thalerwährung herrührt. Ueberhaupt wurde dadurch, daß 
die Silbergroſchenwährung (14 ⸗Thalerfuß) als einheitliche Grundwährung 
des fanden n ln Vekeins⸗Fahrpoſttarifs angenommen ward, manchen 
Uebelſtänden und Ungleichheiten abgeholfen, die durch die frühere Auſſtel⸗ 
lung der Tarife der berſchiedenen Währungen unter Zugrundelegung eines 
in einer Mänzeinheit jeder dieſer Währungen ausgedrückten Normalporto⸗ 
ſatzes eniſtanden waren. Briefe mit bgaren Einzahlungen nach dem Poſt⸗ 
Vereins gebiete (mit vorläufiger Ausnahme Oeſtreichs) können künftig bis zu 
dem Maximalbetrage der Einzahlung von AO Thlrn. (früher 10 Thlr.) ange⸗ 
nommen werden. Dadurch, daß das Tranſitporto für Vereinsſendungen be 
ſeitigt und alles Vereins ⸗Fahrpoſtporto zur gemeinſchaftlichen Einnahme des 
Vereins zu berechnen iſt, welche demnächſt nach Verhältniß der Beförde⸗ 
rungsſtrecken, mithin der wirklichen Leiflung entſprechend, unter die verſchie⸗ 
denen Vereinsberwaltungen vertheilt wird, fallen die Separat⸗Portoabrech⸗ 
nungen und mit ihnen ein ausgedehnter Schriftwechſel unter den einzelnen 
Vereinsverwaltungen fort und das Rechnungsweſen konnte, ebenſo wie der 
Expeditionsdienſt, bereinfacht und gleichmäßiger geregelt werden, fo daß für 
den techniſchen Dienſt, wie für die Adminiſtratſon hieraus Vortheile erwach⸗ 
jen ſind. Den ausläudiſchen Richtvereinsſtaaten gegenüber ift gleichfalls in 
Belreff des Vereins⸗Fahrpoſtverkehrs, der ſich zwiſchen denſelben und dem 
Verein bewegt, der Grundſatz der Gebietseinheit aller deutſchen Poſtbezirke 
aufgeſtellt worden, wie dieſes in konſequenter Durchführung der dem neuen 
fich ir len een zu Grunde liegenden Idee fi von ſelbſt ergab. End- 
ich iſt auch durch die Fahrpoſt⸗Taxregulfrung, indem die Faxe nach der 
direkten Linie unabhängig bon der Spedition erhoben und die Einnahme eine 
gemeinſchaflliche wird, bei dem Fahrpoſtverkehr ebenfalls dem Grundſatze, 
daß die Sendungen ſtets auf dem die ſchnellſte Beförderung gewährenden 
Wege zu ſpediren feien, volle Geltung verſchafft werden, Ein höheres Inter⸗ 
eſſe gewährt die Betrachtung, daß die jetzige Reform, indem dieſelbe für die 
Fahrpoſtverhöliniſſe einen noch engeren Verband geſchaffen hat, als er ſelbſt 
kückſichtlich der Briefpoſt beſteht, wesentlich zur innigeren Verſchmelzung ber 
gnterefien der Vereinsglieder beitragen, das Band der Gemeinſchaft feſter 
nüpfen und ſomit die Lehenselemente dieſer nationalen Vereinigung in kräf. 
tigere Bewegung und erböhtere Thätigkeit ſetzen wird. In ihrem Zuſtande⸗ 
kommen ſelbſt ein vebendes Zeugniß dafür, daß der Geiſt des Foͤrtſchritts 
in dem Vereine lebendig maltet, wird fir, nachdem nunmehr der Schluß⸗ 


7 


gabe frei wurde. 


ſtein dem Gebäude eingefügt worden, die innere Vollendung deſſelben anbah- 
nen und ſeine weitere Vervollkommnung befördern helfen. I 
— [Der Poſtvertrag mit Frankreich.] Durch eine unterm 
22. d. M. ergangene Generalverfügung ift ſämmtlichen Poſtanſtalten die 
Anweiſung zugegangen zur Ausführung des neuen, am 21. Mai d. J. 
zwiſchen Preußen und Frankreich geſchloſſenen Poſtvertrages, welcher am 
nächſten Donnerſtag (J. Juli) in Kraft tritt. Hinſichtlich der Auswechs⸗ 
lung der Korreſpondenz zwiſchen den beiden Reichen tritt durch den neuen 
Vertrag keine Aenderung ein. Das in Preußen für einen einfachen Brief 
zu erhebende Geſammiporto beträgt für frankirte Briefe nach Frankreich 
und Algerien: a) aus den Regierungsbezirken Aachen, Köln, Trier, 
Koblenz und Düſſeldorf, ſo wie aus dem Fürſtenthum Birkenfeld, 
34 Sgr.; b) aus allen übrigen Theilen des preußiſchen Poſtbezirks 
44 Sgr.; für unfrankirte Briefe aus Frankreich und Algerien: a) 4 Sgr., 
b) 5 Sgr. Ein einfacher Brief darf nicht mehr als 1% Loth Zollgewicht 


wiegen. Bei ſchwereren Briefen ſteigt von 10 bis 179 Loth doppelt, bis 


bis 1779 Loth dreifach, bis 27% Loth vierfach, bis 3 Loth fünffach und 
für jede 20 Loth (10 Grammes) einen Portoſatz mehr. 

— [Uebernahme Ausgewieſener.] Die Kommiſſarien der⸗ 
jenigen deuiſchen Staaten, welche die gothaiſche Konvention vom 15. 
Juli 1851 wegen gegenſeitiger Verpflichtung zur Uebernahme der Aus⸗ 
zuweiſenden abgeſchloſſen haben, ſo wie derjenigen, welche derſelben 
ſpäter beigetreten find, werden ſich am 15. Juli d. J. zu einer Konferenz 
in Eiſenach zuſammenfinden. Dem Vernehmen nach handelt es ſich 
vornehmlich um eine Deklaration des §. 9 des Vertrages vom 21. Ok⸗ 
tober 1850. (P. C.) 

— [Ablöſung.] Bekanntlich konnte der Grundbeſitzer feine 
Reallaſten, welche nicht an geiſtliche und ahnliche Inſtitute zu entrichten 
waren, dadurch ablöſen: 1) daß er Kapital zum 18fachen Betrage der 
Jahresrente zahlte; 2) oder daß er die vollſtändige Jahresrente an dle 
Rentenbank abführte und ohne Kapitalzahlung nach 404 Jahren von der 


Abgabe frei wurde; 3) oder daß er 3% der Jahresrente an die Renten⸗ 


bank abführte und ohne Kapitalzahlung nach 5677 Jahr von der Ab- 
Nun iſt aber das ſchon früher in Ausficht geſtellte 
Geſetz erſchienen, wonach die Rentenbanken geſchloſſen werden ſollen. 
Dieſes Geſetz beſtimmt, daß nach eingetrener Schließung der Rentenban- 
ken die Jahresrenten nur durch baare Zahlung des 25 fachen Betrages 
abgelöſt werden können. Der Grundbeſitzer kann alſo, wenn er beiſpiels⸗ 
weiſe eine Jahresrente von 10 Thalern zu geben hat, nicht mehr durch 
180 Thaler, ſondern nur durch 250 Thlr. Kapital ablöſen, auch nicht 
durch Fortzahlung von 10 Thlrn. nach 40 Jahr oder durch Fortzah⸗ 
lung von 9 Thlrn. nach 561 Jahr von der Abgabe ohne Kapitalzah- 
lung frei werden, ſondern muß, ohne Kapitalzahlung, die 10 Thaler 
Rente für immer fortzahlen. Die „B53.“ halt es deshalb für ihre 


Pflicht, die Grundbeſitzer auf die Vortheile der bisherigen Ablöſungs⸗ 


Geſetze aufmerkſam zu machen, damit fie, wenn fie ſolche noch benutzen 
wollen, auf Ablöſung baldigſt antragen. f 

— [Wohlthätigkeit.] Der Major a. D. v. Steinwehr, zu 
Unkel am Rhein, hat wiederum 10 Friedrichsd'or zur Vertheilung an 
Veteranen aus der denkwürdigen Regierungszeit Friedrichs des 
Großen eingeſandt. Dieſer Betrag iſt an die nachgenannten Ve⸗ 
teranen vertheilt worden; 1) den Gemeinen Schnobbel zu Wüllmerſen, 
Kreis Salzwedel, 91 Jahre alt, 2) den Gemeinen Mebus zu Schneide 
mühl, 89 Jahre alt, 3) den Unteroffizier Reinhardt zu Anklam, 98 
Jahre alt. 

— [Benfion.] Dem Marinerath a. D. W. Jordan iſt, wie der 
„Zeit“ aus Frankfurt a. M. gemeldet wird, die bisher bezogene Penſion 
von 1000 Thalern von Neuem auf die Dauer eines Jahres bewilligt 
worden. 


Königsberg, 26. Juni. [Dr. Gotthold F.] Geſtern ſtarb 


hier im 81. Lebensjahre Dr. F. A. Gonhold, früher Direktor des hieſi⸗ 
gen königlichen Friedrichskollegiums. Der Verſtorbene, aus Berlin ge⸗ 


bürtig, wurde im Jahre 1811 mit der Reorganiſation und Leitung die⸗ 


fer Anſtalt, welche einſt Kant unter ihren Schülern zählte, betraut und 
hat während eines Zeitraumes von 41 Jahren ſein Amt in einer Weiſe 
verwaltet, daß Schüler, Kollegen und die vorgefegten Behörden ihn 
gleich hochſchätzteu. Zeugniß davon legte die Feier ab, welche bei ſeinem 
Abgange aus dem Amt im Jahre 183) von feinen ehemaligen Schülern 
veranſtaltet wurde. Auf dem literariſchen Gebiet hat der Verſtorbene 
hauptſächlich durch eine Reihe größerer und kleinerer pädagogiſcher 
Schriften (z. B. durch feine Polemik gegen Lorinſer) fi einen ehren ⸗ 
vollen Namen erworben. 


Stettin, 28. Juni. [Zur Union.] Vor einiger Zeit wurde ein 
Beſcheid des Evang. Ober⸗Kirchenratbs auf eine bon mehreren Geiſtlichen 
und Patronen in Pommern eingereichte Petition mitgetheilt, in welcher mit 
Bezug auf Aeußerungen im Protokoll der kirchlichen Konferenz vom Jahre 
1856 über die Richtung der provinziellen Kirchenverwaltung als einer an⸗ 
eblich „unions feindlichen“ Beſchwerde geführt wurde. Die „Zeit“ veröffent⸗ 
lich nunmehr auch einen Beſcheid des Evang. Ober⸗Kirchenraths auf eine 
Petition pommerſcher Patrone, welche dem Kirchenregiment „unioniſtiſche“ 
Tendenzen vorwirft und einen Proteſt gegen angebliche Verletzungen der den 
pommerſchen Ständen und Patronen zuſtehenden Rechte einlegt. Dieſer Be⸗ 
ſcheid d. d. 15. Mot d. J. lautet wie folgt: „Ew. Hochwohlgeboren haben 


ſich in Gemeinſchaft mit mehreren anderen Kirchendalronen der Provinz 


Pommern veranlaßt gefunden, uns in einer vom 25. Januar d. J. datirten 
Vorſtellung ein Zeugniß gegen die Union und die vermeinten unſoniſtiſchen 
Tendenzen des Kirchenregiments und einen Proteſt gegen angebliche Ver⸗ 
letzungen der den pommerſchen Ständen und Patronen zuſtehenden Rechte 
vorzulegen. Da beide nicht an konkrete Beſchwerdepunkte angeknüpft find, 
fo würden wir in Gemäßheit der von des Königs Maſeſtät uns in der Aller⸗ 
hoͤchſten Ordre vom 12. Juli 1853 eriheilten Weiſung darüber mit Still⸗ 
ſchweigen hinweggegangen fein, wenn wir uns nicht hätten verpflichtet finden 
müſſen, die in der Vorſtellung in reichem Maaße enthaltenen Anklagen und 
Beſchwerden abzulehnen, beziehungsweiſe zu berichtigen. So haben wir es 
zunächſt zu thun in Betreff der Klage über Verlezung des Bekenntniſſes 
durch den gegenwärtigen Rechtsſtand, welche ſich durch die Vorſtellung hin⸗ 
durchzieht. Dieſe beruht zunächſt, fo biel die Lehre anlangt, nicht auf einem 
thatfächlichen Grunde, denn bis jetzt iſt kein Geiſtlicher gehindert worden, 
den Inhalt des lutheriſchen Bekenniniſſes in Wort und Schrift vorzutragen, 
vielmehr waltet in der Provinzialkirche in dieſer Beziehung die Freiheit ſo 
unbedingt, daß öfter ſelbſt Behauptungen, welche im Eifer für die Recht⸗ 
gläubigkeit über die Grenzen der Bekenntniſſe hinausgingen, in der Hoffnung 
auf die Wiederkehr des berlornen Gleichgewichts unbemerkt gelaſſen worden 
find. Unbegründet aber iſt jene Klage ferner auch in Betreff des Gottes⸗ 
bienſtes. Dieſer iſt nicht, wie die Vorſtellung anzunehmen ſcheint, durch die 
Bekenntniſſe im Einzelnen beſtimme, ſondern die letzteren bezeichnen nur ein 
allgemeines Prinzip, indem ſie die reine Predigt des Evangeliums und die 
einſezungsmäßige Verwaltung der Sakramente fordern. Von jener haben 
wir bereits erwähnt, daß ſie in der Kirche mit Freiheit waltet; und daß 
auch dieſe nicht gehindert worden fei, beweiſen am beſten die Herren Unter⸗ 


zeichner der Vorſtellung ſelbſt, die ja gewiß nicht das Sakrament in den ih⸗ 


rer Obhut empfohlenen Kirchen genoſſen haben würden, wenn es nicht in 
Gemäßheit feiner Einſetzung verwaltet worden wäre. Aber nicht allein in 
den bisher erwähnten Punkten, in denen es ſich um die unmittelbare Ver⸗ 
wirklichung der Forderungen der Bekenntniſſe handelt, hat eine Verletzung 
der letzteren nicht ſtattgefünden, ſondern auch die weitere Frage, ob nicht 
eine beſtimmte Formel dem Bekenntniß indirekt widerſtreite und folglich Ein« 
wendungen vom Standpunkte deſſelben aus geſtatte, if von uns in einer 


Weiſe behandelt worden, welche uns wohl bor dem erhobenen Vorwurfe 
hätte ſichern ſollen. Obſchon die Entſcheidung in dem hier in Rede ſtehen⸗ 
den Gebiete nach der Natur der Sache nur dem Kirchenregiment, nicht dieſem 
oder jenem Geiſtlichen zuſteht, und obſchon daher auch wir den in der Vor⸗ 
ſtellung herangezogenen Spruch: Autorität, nicht Majorität, für uns hätten 
in Anſpruch nehmen können, haben wir doch nicht bloß jedem Gewiſſens⸗ 
bedenken, auch wo es irrte, Schonung angedeihen laſſen, ſondern auch dieje⸗ 
nige Freiheit vermittelt, welche die Entſtehung ſolcher Bedenken auszuſchlſe⸗ 
ßen geeignet war. Um ſo tiefer müſſen wir es beklagen, ſogar dieſes unſer 
Beſtreben, wie es ſich in der Verordnung über den Gebrauch von Parallel⸗ 
formularen vom 7. Juni d. J. kundgegeben hat, als eine Verletzung des 
Bekenntniſſes bezeichnet zu ſehen. Freilich hat ſich daran, wenn nicht die 
Gewährung der Freiheit in ein Unrecht verkehrt werden ſollte, auch 
noch ein Anderes, nämlich eine vorbauende Maaßregel gegen die Gefähr⸗ 
dung der Union, knüpfen müſſen, und wie es ſcheint, hat gerade dieſer 
Punkt das Mißfallen der Herren Unterzeichner der Vorſtellung rege 
gemacht. Wir konnen es indeſſen nicht für angemeſſen erachten, dem Zur 
halte der Eingabe mit einer Belehrung über Geſchichte und Weſen der 
Union zu begegnen, vielmehr wollen wir uns begnügen, gegenüber der Ver⸗ 
ſicherung der Herren Unterzeichner der Vorſtellung, daß ibnen das Recht der 
Union noch nicht aus der heiligen Schrift nachgewieſen ſei, auf das Gebet 
des Hohenprieſters im Jobannes⸗Evangelio und auf die erſten Kapitel des 
erſten Korintherbriefes kürzlich zu verweiſen. Wohl aber dürfen wir nicht 
unterlaſſen, unſer Bedauern darüber ausdrücklich auszuſprechen, daß es zuͤ⸗ 
läſſig erſchtenen iſt, die Union mit Vorwürfen der ſchwerſten Art zu be⸗ 
laſten, fie der Zerftörung des Familienfriedens und der ſozialen Verhaͤltniſſe 
anzuklagen und fie für „maſſenhafte Auswanderungen, welche dem Grund» 
beſitze die Arbeitskräfte entziehen“, verantwortlich zu machen u. ſ. w. Wir 
haben leine Veranlaſſung, auf die Geſchichte früherer Zeiten und auf zwar 
faſt traditionelle, aber jedenfalls einſeitige und übertriebenene Beſchuldigun⸗ 
gen zurückzugehen, aber das dürfen wir ſagen und die Herren Unterzeichner 
werden es um der Gerechtigkeit willen zugeſtehen, daß das Verhalten des 
Kirchenregiments ſeit der Zeit unſerer Verantwortlichkeit keinen Menſchen 
aus dem Vaterlande, aus dem Familienfeieden, aus der Kirche getrieben 
hat, daß alſo die Vorſtellung, indem ſie alles das und Anderes dem Regi⸗ 
ment und der Union zur Laſt legt, nicht mit dem Maaße der Gerechtigkeit 
und allſeitiger Würdigung der Urſachen und Folgen gemeſſen hat. Dann 
wird auch die Faſſung, welche ihr gegeben worden it, als eine bedenkliche 
erkannt und des jetzt überſehenen Umftandes gedacht werben, daß die Union 
ein von des Königs Ne durch feierliche Erklärungen anerkannter Theil 
der landeskirchlichen Verfaſſung iſt und daher z. B. der Ausdruck: heilloſe 
Unionsverwirrung und Anderes ſammt der Bezugnahme auf eine angebliche 
hier ſo wenig als bei einer jeden anderen treuen Pflichtübung vorhandene 
Verlegenheit des Kiechenregiments hatte unterlaſſen werden ſollen. Endlich 
auch nach einer andern Seite hin geht die Vorſtellung über das zuläffige 
Maaß hinaus. Wenn ſie nämlich die Erlaſſung der Agende für formell un⸗ 
berechtigt erklärt, weil ſie ohne Zuſtimmung der pommerſchen Stände und 
Patrone erfolgt ſei, ſo iſt dabei, von allem Anderen abgeſehen, ſchon das 
nicht beachtet, daß die Patrone nicht als ſolche, ſondern in ihrer ſtändiſchen 
Stellung ein Recht der Mitwirkung an der Geſetzgebung zu üben hatten, 
und daß die alten Stände des Herzogthums, deren in der Kirchenordnung 
und anderwärts gedacht iſt, einer anderen Verfaſſung gewichen ſind. Wir 
werden die beſtehenden Rechte gewiſſenhaft achten und namentlich werden 
wir nicht, wie die Vorſtellung annimmt, dawider ſein, wenn die Herren 
Patrone bei der Abfaſſung der in Betreff des Unionsſtandes nach der Ver⸗ 
fügung vom 7. Juni b. J. in das Pfarrarchiv aufzunehmenden Zeugniſſe 
mitwirken und ebent. ſich beſchwerend an die vorgeſetzte Behörde wenden, 
wenn ihnen der wahre Sachverhalt verdunkelt zu ſein ſcheinen ſollte. Wir 
dürfen inbeſſen nicht aus den Augen die Thatſache verlieren, daß dasjenige, 
was die Porſtellung von der Stellung des Patronats bemerkt, durch die ger 
ſchichtliche Entwickelung der Dinge auch berührt worden iſt, denn wenn wäh⸗ 
rend der frühern Beſtändigkeit des Grundbeſitzes die in den Familien fort⸗ 
erbende Stellung der Patrone ein Amt genannt wurde, fo wird der allge 
meine Gebrauch dieſer Bezeichnung jetzt als ſehr bedenklich gelten müſſen, 
weil die patronatsberechtigten Güter öfter ihre Beſitzer, und zwar unter 
Genoſſen anderer Konfeſſionen, wechſeln, Rirhenämter aber niemals um 
Geld erkauft werden können. Indem wir unſer Bevauern darüber ausſpre⸗ 
chen, daß wir uns gegen Männer, bei benen Wir viel lieber ein herzliches 
Mit⸗ und Zuſammenwirken finden möchten, zu einer Eröffnung, wie die vor⸗ 
ſtehende, haben genöthigt ſehen müflen, geben wir den Herren Unterzeich 
nern der Vorſtellung ſchließlich die Verſicherung, daß jeder Einzelne von 


4 Shnen ſtets Abhülfe begründeter Beſchwerden finden und daß, wo dieſe Be⸗ 


ſchwerden fo beſchaffen find, daß fie nur aus dem Bekenntniſſe entſchieden 
werden konnen, auch die Itio in partes nicht übergangen werden wird, 
welche die Vorſtellung, wie es ſcheint, mit einer organiſchen konfeſſionellen 
Sonderung der kirchenregimentlichen Behörden berwechſelt.“ 


Bayern. Bamberg, 27. Juni. [Neuer Erzbiſchof.] 
Als fihere Nachricht kann ich miſtheilen, ſchreibt man dem Journal 
„Deulſchland“, daß, nachdem der Domdechant Gengler die erzbiſchöf⸗ 
liche Würde nicht angenommen, der König den Biſchof von Augsburg, 
Michael v. Deinlein, bekanntlich früher Weihbiſchof dahier, zum Erz⸗ 
biſchof von Bamberg ernannt hat. 


Hannover, 27. Juni. [Se. K. H. der Prinz Georg 
von Preußen! iſt von Berlin hier eingetroffen und in Herrenhauſen 


abgeſtiegen. (Hann. 3.) 


* 

Baden, 26. Juni. [Zur Saiſon.] Die neueſte Fremdenliſte 
hat bereits die Zahl von 10,000 überſchritten. Die Diplomatie iſt ver⸗ 
treten durch den Fürſten Schönburg (Oeſtreich), Baron v. Savigny 
(Preußen), Vicomte de Serre (Frankreich), Hr. Stollpine (Rußland), 
und Herrn Hamilton (England), die ſonſtige Ariſtokratie durch den 
Fürſten Galizin, die Fürſtinnen Butera, Gagarin, Menſchikoff, Kurakin, 
Hpflanti und Repnin, den Fürſten Radziwill, den Grafen v. Walſh, den 
Grafen Orloff, den Grafen Blücher u. A. Der Wollſchlägerſche Cirkus 
giebt gegenwärtig hier Vorſtellungen und findet außerordentlichen Bei⸗ 
fall. Mit dem 1. Juli beginnen die Unterhaltungen in den neuen Sä⸗ 
len des Konperſationshauſes, in welchen Konzerte, Bälle und Theater⸗ 
vorſtellungen (franzöſiſche Oper und Vaudeville) mit einander abwech⸗ 
fein. Der König von Württemberg wird den 1. Juli zu vierwöchenlli⸗ 
chem Aufenthalt hier erwartet. (.) 


Oldenburg, 27. Juni. [Die neue Juſtizorganiſation.] 
Die mit dem 1. November d. J. zur Wirkſamkeit gelangende neue Juſtiz⸗ 
organiſation mit ihren Aenderungen in den Behörden und den Perſonen 
liegt jetzt vor. Die beiden oberſten Juſtizkollegien ſind geblieben. An 
die Stelle der bisherigen 8 Landgerichte (kollegiale Bezirksgerichte) find 
3 Obergerichte getreten. Die Gerichtsbarkeit der Städte Oldenburg und 
Jever geht auf die ſtaatlichen Behörden über. Die gegenwärtigen 26 
Bezirksämter werden auf 19 reduzirt. Letztere bleiben Verwaltungs⸗ 
und (für geringfügige Sachen) Juſtizämter, aber ſtatt der bisherigen 
Einrichtung, wonach der Verwaltungsbeamte zugleich die Juſtiz übte, 
werden dieſelben künftig mit mindeſtens 2 Beamten beſetzt, von denen 
der eine unabhängig von dem anderen ſelbſtſtändig die Juſtiz beziehungs⸗ 
weiſe die Verwaltung handhabt. Die gegenſeitige Vertretung der Be⸗ 
amten in Verhinderungsfällen iſt indeß unter gewiſſen Einſchränkungen 
beibehalten. Die neu ernannten Vorſtände der Gerichtshöfe, ſo wie 
ſämmtliche Staatsanwälte find veranlaßt worden, ſich auf Reiſen zu 
begeben, um auswäris zuvor eine Anſchauung von demjenigen Gerichts⸗ 
verfahren zu gewinnen, welches mit Oeffentlichkeit, Mündlichkeit, An⸗ 
klageprozeß und Geſchwornengericht nächſtens bei uns ins Leben 
tritt. (W. 3.) 


Heſſen. Nauheim, 27. Juni. [Die Spielbank! hat unge 
achtet aller Anlockung bis jetzt nichts weniger als glänzende Geſchäfte 


die Worte „und der Rakhskammer“ 


gemacht. Die Spieler um größere Summen fehlen. Der Tribut der 
Badegäſte und der Umgegend reicht nicht hin, um die großartigen Auf- 
wendungen zu decken, zu welchem ſich die Unternehmer verpflichtet haben. 
Der kurheſſiſche Fiskus hat ſich daher beſondere Bürgſchaft für die Er⸗ 
füllung der noch zu leiſtenden Obliegenheiien beſtellen laſſen. a 


Sächſ. Herzogth. Eiſenach, 27. Juni. [Kirchentag.] 
Am 1. Juli wird hier der thüringiſche Kirchentag abgehalten werden, 
auf welchem hauptſächlich über die chriſtliche Kirchenzucht verhandelt 
werden ſoll. 
Großbritannien und Irland. 


London, 27. Juni. [Parlament.] In der borgefirigen Ob er- 
haus fizung fragte der Biſchof von Oxford den Unter⸗Staatsſekretär für 
die Kolonien, wann die Regierung die auf die Kuli⸗Ausfuhr bezüglichen Pa⸗ 
piere vorzulegen gedenke. Er wünſcht ferner Auskunft darüber, ob die Yie- 
gierung geneigt ſei, Schritte zu thun, nicht nur, um die unmittelbaren Uebel 
des Menſchenrgubes zu hemmen, ſondern auch, um zu verhindern, daß auf 
die legale, ehrliche und in fo hohem Grade wünſchenswerthe Ausfuhr freier 
ſculis, die wirklich Luft zur Auswanderung hätten und das Ziel ihrer Reiſe 
kennten, nicht der Berbacht falle, als ſei fie nur ein andrer Name für die 
Sklaverei, Man mißverfiehe ihn durchaus, wenn man glaube, er ſei gegen 
eine derartige Auswanderung. Die Einwanderung von Kulis nach Mauri⸗ 
tius habe die günſtigſten Wirkungen gehabt. Sie ſei nicht nur eine Wohl» 
that für die Pflanzer, ſondern auch für die Eingewanderten felbft, die, nad)» 
dem ſie ſich Geld erworben und während ihres Aufenthaltes in der briti⸗ 
hen Kolonie die Civiliſation und das Chriſtenthum kennen gelernt hätten, 
in ihre Heimath zurückkehrten und dort rüſtig für jene beiden großen Güter 
der Menſchheit kämpften. Nicht nur im Intereſſe der Menſchheit ſcheine es 
ihm von der äußerſten Wichtigkeit, eine Erneuerung des Sklavenhandels zu 
verhindern, ſondern auch, weil eine ſolche Erneuerung die Ausfuhr freier 
Arbeiter bedrohe. Der Earl von Carnarbon entgegnete, er konne nicht in 
Ausſicht ſtellen, daß die Vorlegung der Papiere in kürzerer Zeit, als in 14 
Tagen erfolgen werde. Er hoffe jedoch, bemerkt er weiter, im Stande zu 
fein, Anfangs nächſter Woche eine dieſen Gegenſtand betreffende, von dem 
Kolonialſekretär ausgearbeitete Bill einbringen zu können. Lord Brougham 
erklärte ebenfalls, er ſei durchaus mißverſtanden worden, inſofern man ihn 
als einen Gegner der gut geleiteten und überwachten Auswanderung freier 
Kulis betrachtet habe. Er glaube, dem Uebel könne am beſten geſteuert were 
den, wenn man engliſchen Schiffen unbedingt verbiete, Kulis aus Indien 
oder Ching nach anderen als britiſchen Kolonien zu befördern. Der Earl 
von Albemarle beantragte die Vorlegung des die Koloniſation Indiens be⸗ 
treffenden erſten und zweiten Berichts des Unterhaus⸗Ausſchuſſes. Die An⸗ 
ſiedelung einer großen Anzahl Engländer in Indien fei das beſte Mittel, die 
materiellen und moraliſchen Intereſſen des Landes zu fördern. Auch gewähre 
fie für die Zukunft die beſte Bürgſchaft gegen Inſurrektionen. Seines Er⸗ 
achtens ſei europäiſche und chriſtliche Koloniſation das einzige Mittel, ver⸗ 
möge deſſen ſich die engliſche Herrſchaft in Indien noch eine geraume Zeit 
behaupten könne. Der Earl von Malmesbury fürchtet, daß fürs Erſte wenig 
Ausſicht auf eine ſolche Koloniſation vorhanden ſei. Der Antrag wird ges 
nehmigt. Der Herzog von Buccleuch lenkt die Aufmerkſamkeit des Hauſes 
auf den ſchmehlichen Zuſtand, in welchem ſich die Themſe befinde. In Folge 
des ihm dich die Abzugskanäle der Hauptſtadt zugeführten Unrathes hauche 
der Fluß pefilenzialiſche Dünfte aus, welche die Geſundheit von Tauſenden 
bedrohten. Dielev Uebelſtand habe allmälig zugenommen, nie aber mit jo 
reißender Geschwindigkeit, wie während der letzten drei Jahre. Der Earl 
von Malmesburh räumt ein, daß es Pflicht der Regierung ſer, dem Uebel 
wo möglich abzuhelfen. Dazu aber ſei eine Parlamentsakte erforderlich. Er 
fuͤrchte, man werde die Unannehmlichkeit ſo lange geduldig ertragen müſſen, 
bis der Ausſchuß des Hauſes der Gemeinen ſeinen Bericht erftattet habe. 

In der Unterhaus figung fragte G. Duff den Unter ⸗Staatsſekretär 
des Auswärtigen, ob die Regierung ausführlichere Nachrichten über die Ver⸗ 
wundung des engliſchen Konſuls in Belgrad erhalten habe. S. Fitzgerald 
antwortet bejahend. Der Hergang der Sache ſei folgender geweſen. Herr 


Fonblanque ging, wie er zu thun pflegte, auf dem Wabe ſpazieren und ſetzte 


ſich auf einer längs demſelben hinlaufenden Mauer nieder, als er von einem 
ben in der Feſtung befindlichen türkiſchen Soldaten angerufen und bedeutet 
wurde, ſich zu entfernen. Der Konſul, wiſſend, daß er das Recht habe, ſich 
an jenem Orte aufzuhalten, zeigte auf ſeinen Wagen, auf welchem irgend 
ein ſeine Stellung bezeichnendes Abzeichen angebracht war, und rief dem 
Soldaten zu, er ſei der engliſche Konſul. Er dachte gar nicht mehr an die 
Sache, als der Soldat, welcher mittlerweile feinen Poſten verlaſſen und feine 
Muskete an die am Thore ſtehende Schildwache abgegeben hatte, mit einem 
Säbel und einem ſchweren Steine auf ihn losftürzte und ihm Verletzungen 
beibrachte, die ſo erheblich waren, daß er mehrere Tage lang das Bett hü⸗ 
ten mußte und ſich genöthigt ſah, Urlaub nachzuſuchen, um eine Badereiſe 


\ 


zu machen. Die türkiſche Regierung habe fi) zu jeder Genugtbuung beren | 


erklärt und ſtelle eine gründliche Unterſuchung an. — Auch hier kommt die 
Themſe⸗Frage zur Erörterung. Die Erklärungen, welche der Bauten⸗Mini⸗ 
fter, Lord J. Manners abgiebt, lauten eben jo wenig ermuthigend, wie die 
im Oberhaufe von Lord Malmesburh abgegebenen. Im Komite wird hier⸗ 
auf die indiſche Bill berathen. Artikel 3, welcher dem Staatsſekretär für 
Indien fämmtliche jetzt von der Oſtindiſchen Kompagnie mit oder ohne Sank⸗ 
tion des Kontrolbureau's ausgeübte Befugniſſe in Bezug auf die Regierung 
und die Revenuen Indiens verleiht, ſtößt auf heftigen Widerſpruch, indem 
die Gegner deſſelben finden, daß er den Staatsſekrekär mit zu großen Voll⸗ 
machten ausſtatte. Forteſcue beantragt, hinter dem Worte „Staatsſekretär“ 
einzuſchalten. Das Amendement wird 
jedoch mit 221 gegen 77 Stimmen verworfen. Zu Artikel 7, welcher die 
Zahl der indiſchen Räthe auf 15 feſtſetzt, beantragt Lord Palmerſton als 
Amendement, die Zahl auf 12 herabzuſetzen. Lord Stanley hält die Zahl 
15 keineswegs für zu hoch, da laut Artikel 20 die Rathskammer in Aus⸗ 
ſchuͤſſe getheilt werden koͤnne. Bei der Abſtimmung wird das Amendement 
mit 227 gegen 165 Stimmen verworfen. Hierauf ſtellt Lord Palmerſton 
einen Antrag, welchem zufolge ſämmtliche Räthe von der Krone ernannt 
werden ſollen. Der Geiſt der engliſchen Verfaſſung ſcheine ihm zu erhei⸗ 
ſchen, daß jeder im Verwaltungsfache Angeſtellte don der Krone zu ernennen 
ſei. Der Schatzkanzler bemerkt, das Haus habe ſich bereits dafür entſchie⸗ 
den, daß die Rathskammer aus gemiſchten Elementen beſtehen und daß ein 
Theil ihrer Mitglieder gewählt werden ſolle. Lord Palmerſton ſcheine von 
der irrigen Vorausſetzung auszugehen, daß die Rathskammer eine exekutibe 
Koͤrperſchaft fein ſolle, was keineswegs in dem Plane der Bill liege. Das 
Amendement wird mit 240 gegen 147 Stimmen verworfen. Gladftone zeigt 
an, er werde den Antrag ſtellen, die Namen der Räthe in die Bill aufzu⸗ 
nehmen. Die Komitsſitzung ſchließt hiermit. 

— [Die Judenbill.] Folgendes find die Gründe, welche das 
Oberhaus bewogen haben, an ſeinen Amendements zu der Eidesbill 
Judenbill) feſtzuhalten: 1) Obgleich die Worte „auf den wahren Chriſten⸗ 
glauben“ urſprünglich in die Eidesformel aufgenommen wurden, zu dem un⸗ 
mittelbaren Zwecke, gewiſſe Katholiken durch ein Verſprechen zu binden, fo 
läßt ſich doch vernünftigerweiſe nicht annehmen, daß das Parlament, wel⸗ 
ches dieſe Worte ſolchergeſtalt dem Eite einverleibte, indem es verfügte, daß 
eine Deklaration jenes Glaubens einen Theil des von jedem Mitgliede beider 
Häuſer zu leiſtenden Eides bilde, nicht der Meinung geweſen ſei, daß das 
chriſtliche Bekenntniß eine nothwendige Bedingung zur Aufnahme ins Par⸗ 


lament ſei. 2) Die fortwährende Abſicht der Legislatur läßt ſich ferner aus 


dem Umſtande ſchließen, daß weder zu der Zeit, wo jene Worte eingeführt 
wurden, noch zu irgend einer fpätern Zeit den Juden Sitz und Stimme 
in einem der beiden Hauſer des Parlaments geſtattet wurde. 3) Die Aus⸗ 
ſchließung von Sitzen im Parlament und bon Staatsämtern auf Grund reli⸗ 
giöfer Meinungen oder aus anderen Urſachen, wo das Gemeinwohl des 
Staates es zu erheiſchen ſcheint, iſt ein im Thronfolgegeſetz und in anderen 
Fällen anerkanntes Prinzip. Außerdem iſt es noch neuerdings vom Hauſe 
der Gemeinen in einigen Beſtimmungen der gegenwärtigen Bill ſanktionirt 
worden. 4) In den Gebeten, mit welchen beide Häufer täglich ihre Thatig⸗ 
keit beginnen, flehen ſie in Chriſti Namen, daß Gott alle ihre ua 
mungen unterſtützen und lenken möge, indem fie ſich für feine unwürdigen 
Diener erklären. Dieſe gottesdienſtliche Handlung wird zu einer bloßen 


| 


Form, wenn ſich unter denen, von welchen gefagt wird, fie feien in feinem | 


Namen verſammelt, Leute befinden, die Den durchaus läugnen, durch deſſen 
Verdienſt allein jene Gebete dem Allerhoͤchſten genehm werden können. 5) 
Wenn das Haus der Gemeinen zu Gunſten ſeiner Anſichten in einer Sache 


welche die Konftitution beider Zweige der Legislatur gleich ſehr angeht, gel, 


dungen kommen im Durchſchnitt täglich vor, und noch ungefähr 130 
Paare, die ſich ſcheiden laſſen wollen, ſtehen auf der Lifte. — Sir Ed. 
ward Bulwer Lytton iſt dem rühmlichen Beiſpiele des Earl von Mal- 
mesburh gefolgt und hat die Aktenſtücke des Kolonial⸗Departements (mit 
Inbegriff jener, die unter dem Namen „Trade and Platation Papers“ 
bekannt find) in zwei Klaſſen, die hiſtoriſche und die politiſche, geſondert. 
Grenzſcheide zwiſchen beiden bildet, wie bei den Dokumenten des aus⸗ 
wärtigen Amtes, das Jahr 1688. Alle Dokumente, die aus einer frühern 
Periode ſtammen, können ſomit nun auch in den Archiven des Kolonial⸗ 
Amtes ohne beſondere Formalitäten eingeſehen, exzerpirt und kopirt 
werden. . 

— [Die Lage in Indien.] Der „Obſerver“ betrachtet die 
letzten Nachrichten aus Indien als ungünſtig. Zwar ſei, bemerkt er, der 
Mulwi geſchlagen worden; doch ſei es demſelben gelungen, zu enlkommen. 
Zwar habe Sir E. Lugard die Aufſtändiſchen zu Oſchugdespore geſchla⸗ 
gen, doch hätten die Flüchtlinge eine Stellung im Dickicht eingenommen, 
von wo ſie zu vertreiben nach Angabe der lelegraphiſchen Depeſche ſchwer 
halten werde. Zudem habe ſich der bisher neutrale Nabob von Bauda, 
ein ziemlich mächtiger Fücſt, den Inſurgenten angeſchloſſen. Die auf 


2000 Mannzuſammengeſchmolzene Beſatzung von Lucknow werde vielleicht 


wieder bedroht. Nena Sahib habe im Verein mit dem vor einiger Zeit 
iodt geſagten Khan Bahadur die Offenſive ergriffen. Die Straße nach 
Bombay ſei durch Omer Singh bedroht, der den Ganges überſchritten 
und auf dieſe Weiſe Sir C. Campbell überflügelt habe, und es werde 
über ein Kavallerie⸗Gefecht zwiſchen den unter dem Mulwi ſtehenden 
Truppen und den Engländern berichtet, welches, da die Depeche nichts 
von dem Reſultat ſage, wohl ungünſtig für die Engländer ausgefallen 
ſein werde. Sodann ſei auch im Pendſchab unter den Truppen, die bis⸗ 
her für „die Getreuen unter den Treuloſen“ galten, eine Meuterei ausge⸗ 
brochen, und der Radſchah von Schunda in Nagpore an der Grenze von 
Hyderabad habe ſich empört. Dazu komme noch die verderbliche Wirkung 
der furchtbaren Hitze. N g 

[Ueber die Schreckensherrſchaft unter Efpinafje] 
bringt die „Continental Review“ merkwürdige Enthüllungen. Wenn wir 
dem erwähnten Blatte Glauben ſchenken, fo wäre jedes Departement des 
Landes von dem Kaiſer der Franzoſen und deſſen Miniſter des Innern 
förmlich zu einer Art Deporkationsſteuer herangezogen worden. „Jeder 
Präfekt mußte je nach der größern oder geringern Wichtigkeit ſeines Be⸗ 
zirkes eine größere oder geringere Anzahl Menſchen zur Deportation lie⸗ 
fern. Die größten und übelberüchtigtſten Departements hatten ein Kon⸗ 
tingent von 40—50 zu ſtellen; die kleineren oder die, welche ſich eines 
guten Rufes erfreuten, kamen mit 10 — 20 Delinquenten davon. Bei 
der Wahl ihrer Opfer mußten die Präfekten, ſo viel wie möglich, die 
alten Liſten zu Grunde legen, d. h. die Liſten, auf welchen die Namen 
derer verzeichnet waren, die ſich entweder bei der Revolution hervorge⸗ 
than hatten, oder die im Verdachte republikaniſcher Tendenzen ſtanden. 
Unter keiner Bedingung durfte der Präfekt hinter der feſtgeſetzten Zahl 
zurückbleiben. Die Aufgegriffenen und zur Deportation nach Algerien 
Beſtimmten gehörten allen möglichen Sländen an. Es befanden ſich un⸗ 
ter ihnen Advokaten, Notare, Aerzte, Kaufleute, Handwerker, Tagelöhner, 
Bauern ꝛc.“ 


Frankreich. 


Paris, 27. Juni. [Die ſiebente Sitzung der Konferenz! 
wird wahrſcheinlich am nächſten Mittwoch ſtattfinden, indem der tüͤrkiſche 
Botſchafter ziemlich hergeſtellt iſt. Graf Walewski ſoll, der „Indépend. 
Belge“ zufolge, vom Kaiſer den Auftrag erhalten haben, die Angelegen⸗ 
heit der Donaufürſtenthümer ſo vorzuſtellen, daß die übrigen Benollmäch- 
tigten entſchiedene Erklärungen über die Abſichten ihrer Regierungen ab⸗ 
zugeben genöthigt wären. Frankreich habe feine Anſicht ausgesprochen, 
es ſei nun an den übrigen Mächten, daſſelbe ohne Rückgedanken zu thun. 
In Konftantinopel bezweifle man nicht, daß die türkiſch⸗öſtreichiſche An⸗ 
ſicht durchdringen werde und erwarte, daß man dem Sultan die Ernen⸗ 
nung der beiden Hoſpodare zu übertragen gefonnen fei, 

— [Tagesnotizen.] Der Kaſſationshof hat entſchieden, daß 
eine falſche Nachricht, die bloß geſprächsweiſe unter einigen Perſonen und 
ohne die Abſicht, ſie zu verbreiten oder zu veröffentlichen, geäußert werde, 
nicht unter Anwendung des Artikels 15 des organiſchen Dekreis vom 
17. Februar 1852, wodurch die Veröffentlichung und Verbreitung fal- 
ſcher Nachrichten beſtraft wird, fällt. Eine falſche Nachricht wird dem⸗ 
nach jetzt erſt ſtrafbar, wenn nachgewieſen wurde, daß die Publikation 
wirklich beabfichtigt und erfolgt ſei. Es verſteht fi) von ſelbſt, daß dieſe 

Grenze immerhin noch eine ſehr unbeſtimmte bleibt; doch gilt obige Ent⸗ 
ſcheidung des Kaſſationshofes unter dermaligen Verhältniſſen für nicht 
unwichtig. — Das „Siecle” ſchreibt, daß Paris augenblicklich von 
Kandidaten zur Hoſpodarenwürde ſchier überſchwemmt iſt; im Louvre⸗ 
hotel wohnen ihrer drei, im Prinzenhotel zwei, vier und fünf andere ha⸗ 
ben ihre Wohnungen auf den Boulevards. — Die Kaſerne des Chateau 
d'Cau iſt vollendet. Dieſelbe hat 100 Metres Front und bedeckt mit 
dem Hofe eine Fläche von einer Hektare. Vor der Fagade ſollen Baum⸗ 
pflanzungen gemacht werden. — Geſtern wurde in Gegenwart von 100 

kompetenten Perſonen hier ein Verſuch, auf mechaniſchem Wege Eis zu 
erzeugen, gemacht. Der⸗Verſuch gelang vollkommen und innerhalb 20 
Minuten war gutes Waſſer in das ſchönſte Eis verwandelt. Von Eis⸗ 
mangel wird alſo künftig keine Rede mehr fein. — Morgen beginnt vor 
dem Aſſiſenhof von Caen der Prozeß gegen die Mörder des Uhren⸗ und 
Juvelenhändlers Pechard von Caen. Dieſe Mordihat wurde hier von 
einer Räuberbande, unter dem Namen „Les Alsaciens“ (Elſäſſer) be- 
kannt, verübt. Bei dieſer Gelegenheit wurden aber mehrere Mitglieder 


dieſer Bande verhaftet und es gelang, dieſelbe ganz aufzuheben. Die Zahl 
der Angeklagten iſt 19. Dieſe Bande hatte in Caen und Umgegend durch 


die Kühnheit und Geſchicklichkeit, mil der fie ihre Raubthaten verübt, 
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einen wahren Schrecken verbreitet. Faſt alle Mitglieder der Bande waren 
ehemalige Sträflinge. An Waffen, falſchen Schlüffeln und ſonſtigem 
Handwerkszeuge fehlte es ihnen nicht. Gewöhnlich nahmen fie nicht ihre 
Zuflucht zum Mord, waren aber unbarmherzig, wenn ſie Widerſtand 
fanden. Unter der Bande befanden ſich mehrere Weiber. Eines derſel⸗ 
ben, die im Gefängniß niedergekommen iſt, kann nicht vor Gericht er⸗ 
ſcheinen. In Caen ſowohl als in der ganzen Umgegend erregt dieſer 
Prozeß das größte Intereſſe. — Der neue Miniſter des Innern zieht vor 
Abfaſſung ſeines Rundſchreibens an die Präfekten erſt genaue Erkundi⸗ 
gungen über den Stand der Dinge in ſeinen Verwaltungskreiſen und na⸗ 
mentlich auch über die Auſichten der Behörden wegen der Hoſpitiengüter 
ein. Im „Correſpondant“ hat der frühere Maire des zehnten Arron⸗ 
diſſements von Paris, Herr Cochin, eine Darlegung der Hoſpitienver⸗ 
bältnifje veröffentlicht, welche Aufſehen macht. Auch Herr Cochin ſpricht 
ſich, Alles wohl erwogen, gegen das Eſpinaſſe'ſche Rundſchreiben aus. — 
Dem „Moniteur“ zufolge hat Marſchall Randon, der ſeit mehreren 
Tagen in Paris erwartet wurde, ſich erſt geſtern in Algier an Bord des 
„Tanger“ begeben. 

— [Die Organiſation des neuen Miniſteriums Alge⸗ 
riens und der Kolonien] wird ſehr eifrig betrieben. Eine eigene 
Kommiſſion, um ſich mit den verſchiedenen Fragen zu beſchäftigen, iſt 
konſtituirt worden. Sie funktionirt ſeit zwei Tagen unter der Präfident⸗ 
ſchaft des Prinzen Napoleon. Zu den Mitgliedern der Kommiſſion gehö⸗ 
ren der Kriegsminiſter, der der Marine, der Direkior der algeriſchen An⸗ 
gelegenheiten und der Direktor der Kolonien. Das neue Miniſterium 
wird vom 1. Juli an feine Funktionen ausüben, wie aus einem Cirku⸗ 
larſchreiben des Marineminiſters hervorgeht. Daſſelbe iſt an die See⸗ 
präfekten und die übrigen Oberbeamten des Marineminiſters gerichtet 
und lautet, wie folgt: „Meine Herren! Durch kaiſerliches Dekret vom 
24. Juni 1858 iſt ein Miniſterium von Algerien und der Kolonien ge⸗ 
gründet worden. Dieſes Miniſterium wird vom 1. Juli d. J. an Eon» 
ſtituirt und aus der Direktion der algeriſchen Angelegenheiten und der 
Direktion der Kolonien zuſammengeſetzt fein, wovon die eine dem Kriegs ⸗, 
die andere dem Marineminiſterium entzogen wird. Se. K. H. der Prinz 
Napoleon iſt mit dieſem neuen Miniſterium betraut. Sie müſſen deshalb 
an ihn die ganze Korreſpondenz richten, die Sie in Zukunft unter dem 
Stempel der verſchiedenen Abtheilungen der Direklion der Kolonien 
ſchreiben werden. Ihre Briefe tragen als Aufſchrift: „An Se. K. H. den 
Prinzen, mit dem Miniſterium von Algerien und der Kolonien betraut.“ 
Die Korreſpondenz an mein Departement trägt als Aufſchrift? „An dem 
Marineminiſter“. Ueberall, und beſonders auf den Druckſachen, werden 
die Worte: „Minifterium der Marine und der Kolonien“ oder „Marine 
und Kolonien“ durch „Marineminiſterium“ oder „Kaiſerliche Marine“ 
erſetzt werden. Empfangen Sie ꝛc. c. Der Admiral Miniſter⸗Staats⸗ 
ſekretär der Marine und Kolonien. Hamelin.“ 

— [Die naturhiſtoriſchen Muſeen.] In der wiſſenſchaftlichen 
Welt beſchäftigt man fich viel mit der Reorganiſation der naturhiſtoriſchen 
Muſeen im Pflanzengarten, und man erwartet mit Spannung den Be- 
richt der am 21. Mai zu dieſem Zwecke ernannten Kommiſſion. Wie Hr. 
Figuier in der „Preſſe“ ausführt, iſt das naturhiſtoriſche Muſeum, wel⸗ 
ches jährlich faſt eine halbe Million vom Staate erhält, nämlich 229,780 
Fr. für die Profeſſoren und das übrige Perſonal, 240,000 Fr. für das 
Material und 25,000 Fr. für Reiſen, feit 20 Jahren notoriſch in einem 
ſolchen Zuſtande des Verfalls und der Verwirrung, daß es dem heutigen 
Stande der Wiſſenſchaft nicht mehr enifpricht, und den Muſeen von Lon⸗ 
don, Wien, Berlin, wenn auch gerade nicht an Reichhaltigkeit, fo doch 
bezüglich der Anordnung nachſteht. Schon 1849 wurde von der Natio- 
nalverſammlung eine Kommiſſion ernannt, welche faſt einſtimmig eine 
Reform für nothwendig erklärte, und namentlich vorſchlug, daß die Ver⸗ 
waltung in den Händen eines einzigen Direktors konzentrirt werde. 


Italien. 

Neapel, 22. Juni. [Tageschronik.] Dem Vernehmen nach 
beharrt Piemont auf feinen Entſchädigungs⸗Anſprüchen. — Die in Pia⸗ 
cenza ſtehenden öſtreichiſchen Truppen arbeiten an den Feſtungswerken 
der Stadt. — Nach Nachrichten vom 19. wurde der Einfuhrzoll auf 
Zucker, der von fremden Schiffen importirt wird, bedeutend herabgeſetzt. 
— Die Eruptionen des Veſups haben feit vorgeſtern gänzlich aufgehört. 
— Bei dem Unwetter und Sturme zu Sala kamen 22 Menſchen um; 
17 find bereits beerdigt, und die 5 Anderen konnten noch nicht aufge⸗ 
funden werden. Man weiß nicht, wohin der Sturm ſie trieb. — Der 
König hat dem Duca della Verdura, einem der 43 von der Amneſtie 
ausgeſchloſſenen Emigranten, ferner dem Luigi Scala, der in London 
Kommiſſär der revolutionären ſizilianiſchen Regierung geweſen, die ſtraf⸗ 
loſe Rückkehr in die neapolitaniſchen Staaten bewilligt. 

Cagliari, 20. Juni. [Telegraph.] Die drei beſchädigten 
Drähte des unterſeeiſchen Taues von Spartivento nach Bona find aus⸗ 
gebeſſert und die Korreſpondenz mit Algier findet mittelſt ſämmlicher vier 
Drähte ſtatt. Der Ingenier Liddell, welcher dieſe Ausbeſſerung bewerk⸗ 
ſtelligte, iſt nun damit beſchäftigt, die zwei großen Taue aus dem Meere 
herauszuholen, welche Hr. Brett in den verfloſſenen Jahren einbüßte, 
und die Eigenthum der Telegraphenkompagnie des Mittelmeeres find. 


Spanien. 


Madrid, 22. Juni. [Wahlen; ſtrenge Fremdenpolizei.] 
Die bis jetzt eingelaufenen Nachrichten über die Wahl von Provinzial⸗ 
deputationen find für die Regierung. Ueberall werden die Regierungs⸗ 
kandidaten mit großer Mehrheit ernannt. Obwohl die Provinzialdepu⸗ 
tirten der Politik ganz fern ſtehen, ſo haben ſie doch einen großen Ein⸗ 
fluß im Lande. Die Progreſſiſtenpartei hielt ſich faſt überall fern. Uebri⸗ 
gens hatte Hr. Poſada Herrera die Gouverneure auf das Strengſte an⸗ 
gewieſen, vollkommen unparteiiſch zu verfahren. — Der „Epoca“ zufolge 
ſcheint es, daß die ſpaniſche Regierung neue Maaßregeln gegen die Ueber⸗ 
ſchreitung der Landesgeſetze durch Fremde traf. Jeder Ausländer, der 
ohne Paß oder dergl. nach Spanien kommt, wird verhaftet, bis er fich 
über ſeine Perſon und den Zweck ſeiner Reiſe auszuweiſen vermag. 
Flüchtlinge dürfen ohne vorhergängige Ermächtigung des Gouverneurs 
ihren Aufenthalt nicht ändern und ſelbſt dann, ohne beſonderen Paß, 
nicht reiſen. Endlich ſollen Flüchtlinge, welche Spanien verlaſſen haben, 
nur ausnahmsweiſe wieder im Lande aufgenommen werden, wo dann 
die Regierung darüber entſcheidet. 


Rußland und Polen. / 


K Warſchau, 26. Juni. [Dampfſchifffahrt auf dem 
Dniepr; Belebung des Getreidehandels.] Ein Haupigegen- 
ſtand der innern Verwaltung, dem die ruſſiſche Regierung gegenwärtig 
eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuwendel, ift neben dem Bau der 
Eiſenbahnen die Begründung und Erweiterung der Dampf- und Segel- 
ſchifffahrt auf den großen Binnenwäſſern des großen Reiches. So hat 


ſie neuerdings wieder eine Dampfſchifffahrts⸗Aktiengeſellchaft konzeſfionirt, 


die im Beſitz eines Aktienkapitals von 330,000 S. R. iſt und haupt⸗ 
ſaͤchlich die Abficht hat, den Perſonen⸗ und Gütertransport auf dem 
Dniepr zwiſchen Mohilew und Krementſchuk, fo wie den auf dieſer Sirecke 
belegenen Nebenflüſſen, der Berefina, dem Prypez und der Desna zu 
vermitteln. Auf dem untern Dniepr, von Krementſchuck bis zum Meere, 
beſteht ſchon ſeit Längerer Zeit eine Dampfſchifffahrt. Die Erweiterung 
der Schifffahrt und Flößerei auf dem Dniepr, der mit ſeinen Nebenflüſ⸗ 
ſen viele weite, an Waldungen, Getreide und Salz äußerſt reiche Pro⸗ 
vinzen durchfließt, wird für dieſe Provinzen, ſo wie für das ganze Land 
ein großer Gewinn ſein. Schon hat ſich die Schifffahrt auf dem Dniepr 
in den letzten Jahren noch mehr gehoben und in gleichem Verhältniß hat 
der Verkehr und die Wohlhabenheit der alten Hafenſtädte Mohilew, Ka⸗ 
niew, Czerkaſſy und Kiew zugenommen. Aus dem letztern Hafenort 
allein find im vorigen Jahre 1189 Kähne verſchiedener Art aus⸗ und 
gegen 170 find in denſelben eingelaufen. — Die faſt den ganzen Mo⸗ 
nat Juni andauernde außerordentliche Hitze hat in den höher gelegenen 
Gegenden des Königreichs die Getreidefelder völlig ausgebrannt und jede 
Hoffnung auf eine Ernte vernichtet. In Folge deſſen hat ſich der Ge⸗ 
treidehandel wieder belebt und die Preiſe der meiſten Fruchtgattungen 
find bedeutend in die Höhe gegangen. Die Gutsbeſitzer der Weichſel⸗ 
gegenden haben endlich ihren ſchon früher gefaßten Entſchluß, fich von 
dem Einfluß der jüdiſchen Getreideſpekulanten und Zwiſchenhändlern zu 
emanzipiren und ihr Getreide direkt nach Danzig zum Verkauf zu ſenden, 
zur Ausführung gebracht und find zu dieſem Zweck mit dem Danziger 
Handlungshauſe Makowski & Comp. in Verbindung getreten, das ge⸗ 
gen die billige Provifion von 1 Prozent das Getreide in Kommiſſion 
nimmt und nicht nur die Verſchiffung deſſelben nach Danzig auf ſein 
Rifiko bewirkt, ſondern auch den Produzenten nach erfolgter Lieferung 
Vorſchüſſe bis zu 2 des Werthes des gelieferten Getreides nach den je⸗ 
desmaligen Marktpreiſen zu 6 Prozent jährlich gewährt. Die Hafenorte, 
in denen die Ablieferung des Getreides geſchieht und wo das genannte 
Handlangshaus zu dieſem Zweck Agenturen unterhält, find: Neu⸗Alexan⸗ 
dria (Hauptagentur), Kazimierz, Rachow, Zawichoſt und Neu⸗Korczyn. 
Durch das Unternehmen dürften die ſehr bedeutenden Getreidevorräthe, 
die im Königreich Polen noch vorhanden find, bald aufgeräumt werden. 


T ü r ke i. 


Konſtantinopel, 10. Juni. [Die Situation.] Seit den Zei⸗ 
ten, wo Menſchikoff dem Sultan gewiſſermaßen die Piſtole auf die Bruſt 
ſetzte, find die Bedrängniſſe eines Großvezirs noch nicht fo, groß geweſen 
wie jetzt. Wie damals aber ift die Pforte entſchloſſen, eher Alles zu wa⸗ 
gen, als in Dinge zu willigen, die nothwendig ihren Untergang herbei⸗ 
führen müßten. Ihre Eutſchloſſenheit ſcheint auch nicht ohne Erfolg ge⸗ 
weſen zu ſein. Oeſtreich ſteht vor wie nach zu ihr, England hat ſich ihr 
feſter angeſchloſſen, und man hofft, daß mit Sir H. Bulwer's Ankunft 
die engliſche Politik auch vollkommen klar hervortreten werde; aber auch 
Preußen hat in neueſter Zeit einen richtigeren Standpunkt gewonnen. 
Das Kabinet von Berlin hat endlich die Wichtigkeit der orientaliſchen 
Frage erkannt; als Beweis dafür mag dienen, daß General Wildenbruch, 
der bereits Abſchiedsviflten gemacht hatte, Befehl erhalten hat, hier zu 
bleiben. Man will ſogar wiſſen, daß ihm die Weiſung zugegangen ſei, 
daß die preußiſche Regierung in den obſchwebenden Fragen die Anſichten 
Oeſtreichs und Englands lheile. Wir können nicht genau verfichern, ob 
dieſes Gerücht volkommen wahr ſei, aber mit Freuden ſagen wir, daß 
zwiſchen den beiden deutſchen Großſtaaten eine große Konformität der 
Anſichten herrſche, eine Annäherung ſtattgefunden habe. Die Pforte hat 
an Fuad Paſcha ſehr energiſche Weiſungen erlaſſen. So weit mir bekannt, 
ſagt der Divan heute wie im Jahre 1853: Es iſt wahr, wir find ſchwach; 
wir find nicht mehr die Osmanen aus der Zeit Soliman's und Amure des; 
aber wir find nicht verweichlicht und verderbt wie die Byzantiner. Wir 
wollen als Staat, als unabhängiger Staat leben, oder als Männer fal⸗ 
len. Nie aber wollen wir einwilligen, uns unſre eigene Grube zu graben. 
Darin ſtimmen die Türken alle überein, ſo verſchieden auch ſonſt ihre 
Anſchauungen ſein, welchen Parteien ſie auch angehören mögen. In ſo 
fern hat auch die Pforte es, trotz ihrer bedrängten Lage, gewagt, an ih⸗ 
ren Bevollmächtigten in Paris Inſtruktionen zu geben, welche von einer 
Energie und einer Feſtigkeit zeugen, die dem mächtigſten Staate Ehre 
machen würden. Fuad Paſcha it Ordre erhalten, ſich von den Konfe⸗ 
renzen zurückzuziehen, ſobald man Projekte durchſetzen wollte, welche die 
Integrität und Selbſtändigkeit des osmaniſchen Reiches in Frage ſtellen 
würden. Als ein ſolches aber betrachtet die Pforte die Vereinigung der 
Donau⸗Fürſtenthümer. Sie ſieht in dieſem Projekt ein zweites Algerien; 
ſie betrachtet es als einen Keil in ihrem Fleiſche. Es herrſcht überhaupt 
bei den Miniſtern durchweg die Arficyt vor, daß die Bewegung in den 
ſlaviſchen Provinzen mit den Unionsbeſtrebungen in den Donaufürſten⸗ 
thümern zuſammenhange. Man flieht das ganze Land von einem Netze 
überdeckt und hält dafür, daß mächtige Hände außerhalb des Staates die 
Enden halten. Man fieht die panſlaviſtiſchen Bewegungen als ein Ge⸗ 
webe an, deſſen eines Ende in den romaniſchen, das andere in den grie⸗ 
chiſchen Provinzen verläuft. Kandia, Bukareſt und Jaſſy find nur die 
letzten Maſchen deſſelben. In Kandia wird offenbar von griechiſcher Seite 
gehetzt. Die Gründe für den Aufſtand ſind mehr Vorwand als Wirklich⸗ 
keit, der griechiſche Klerus ſelbſt iſt ein Widerſacher deſſelben. Dennoch 
hat die Pforte dort nachgegeben; ſie will wenigſtens auf der einen Seite 
Ruhe, um danu deſto ernſter nach den anderen, gefährlicheren Punkten 
ausſehen zu können. (Oeſtr. Z.) 


Griechenland. 
Athen, 19. Juni. [Die Abreiſe des Königs! nach Kiffingen 
iſt auf den 1. Juli feſtgeſetzt. 


Amerika. 


Newyork, 12. Juni. [Der britiſch⸗amerikaniſche Kon⸗ 
flikt.] Lord Derby, der jetzt feſt im Amte ſitzt, ſoll nicht allein den Sir 
William Gore Ouſeley von ſeiner geheimen unheilverbreitenden Sendung, 
ſondern auch den Geſandten Lord Napier abzuberufen entſchloſſeu fein. 
Daſſelbs Schickſal ſteht dem amerikaniſchen Geſandten in London (Dallas) 
bevor, der im Verdachte ſteht, während der letzten parlamentariſchen 
Kämpfe mit Lord Palmerſton ſympathiſirt zu haben. Sind erſt dieſe 
Aenderungen getroffen, ſo ſoll, wie es heißt, die ganze britiſche Politik 
in Betreff der central⸗amerikaniſchen und ſpaniſch⸗amerikaniſchen Frage 
revidirt werden, um eine thatſächlich friedfertige Politik an die Stelle der 
bisher blos ſcheinbar friedfertigen treten zu laſſen. — Wie man in 
Waſhington durch Briefe von Lieutenant Rodgers hörte, hatte Lieutenant 
Pym vom „Jasper“ ihm geſagt, er habe vom Admiral Befehl, den 
„Styx“ zu ſuchen und anzuhalten; zu demſelben Zweck ſei die Devaſta⸗ 
tion in der Havanna. Pym ſelbſt begriff die Aufregung gegen die bri⸗ 
tiſchen Kreuzer nicht, da dieſelben keine neuen, ſondern die von 1849 er⸗ 
laſſenen Weiſungen befolgten. Die per „Aſia“ angelangte Nachricht, daß. 


* 


Phiſche Depeſche der „Neiöporter Times“ aus 


die Derbh⸗Regleruntg die Auhaltung amerikaniſcher Schiffe verboten habe, 


machte in New⸗Nork einen guten Eindruck und man hielt die Schwierig ⸗ 


keit für geſchlichtet. 1244 

— [Das Ende des Ulah⸗Krieges.] Geſtern Morgen kam 
aus Waſhington die höchſt wichtige Nachricht an, daß der Präſident eine 
Bolſchaft an das Haus 1 pci er das Ende des Utahkrieges mel⸗ 
det, Brigham Poung hat alle Autorität an Gouverneur Cummings ab⸗ 
getreten, dieſen in Taberngele den verſammelten Tauſenden als den Gou⸗ 
verneur von Utah vorgeſtellt und obſchon mehrere Redner ſehr heftig 
gegen die Vereinigten Staaten ſprachen und Aufregung unter den Zu⸗ 
hörern entſtand, wurde doch auf einige beſchwichtigende Worte Young’s 
die Ruhe augenblicklich hergeſtellt. Etliche Hundert haben ſich an Cum⸗ 
mings gewandt um Schutz und ‚Mittel zur Auswanderung nach den 
Staaten, Die Mormonen haben ihre Häuſer verlaſſen und find. auf dem 
Zuge nach Süden, nach Sonora! Dies iſt der Haupinhalt der Botſchaft. 

— [Polize iſtatiſtik.] Die Polizei von Newyork veröf⸗ 
fentlichte einen offiziellen Naidweis für die Monate Februar, März und 
April. Es geht daraus hervor, daß in dieſem Zeitraume in Newyork 
14,699 Verhaftungen vorgenommen wurden. Unter den Verhafteten 
waren: 2588 Individuen aus den Vereinigten Staaten, 256 Farbige, 
8492 Irländer, 1258 Deutſche, 560 Engländer, 197 Schotten, 91 
Franzoſen, 87 Kanadier, 39 Italiener, 22 Polen, 1331 Individuen 
konnten oder wollten ihre Nationalität nicht angeben. 

— [Die Sitzungen des Kongreſſes vom 9. und 10. Ju ni.] 


Die Sitzung des Kongreſſes vom 9. war in mehrfacher Beziehung von 


Wichtigkeit Beide Häuſer beſchloſſen, ſich am 14. definitiv zu vertagen. 
Es wurde beſchloſſen, den Poſtdampfern der Collins Linie, welche die 
Poſtpakete von Newyork nach Liverpool oder Southampton befördern 
wird, eine Reglerungsunterſtützung von 346,500 Dollars zukommen zu 
laſſen. Den Poſtdampfern zwiſchen Newyork, Bremen und Havre bleibt 


die bisherige Subvention von jährlich 230,000 Dollars. Im Kongreß 


wurde beſchloſſen, 10 Dampfer (statt 5) für die chineſiſchen Gewäſſer 
bauen zu laſſen; außerdem 10 Kanonenboote und 4 Dampfer für die 
nördlichen Seen. Der Präfident erhielt Vollmacht, eine Million Dollars 
zu 6 Prozent aufzunehmen, dle halbjährig gezahlt uud zum Bau jener 
Schiffe verwendet werden ſollen. Alles in Allem wurde durch die Be⸗ 
ſchlüſſe dieſer Sitzung die Kriegsdampfflotte Amerika's um 25 neue Fahr⸗ 
zeuge vermehrt. Andererſeits fiel ein vom Senate ausgegangener Antrag, 
1,289,000 Doll. auf Befeſtigungen zu verwenden, im Kongreſſe durch. 
Am 10. Juni war im Senate der Antrag durchgegangen, das Briefporto 
für Strecken von weniger als 3000 Meilen auf 5 C. und für größere 
Entfernungen auf 10 C. feſtzuſetzen. Kongreßmitglieder werden künftig 


nicht mehr das Vorrecht genießen, ihre Briefe portofrei verſenden zu kön⸗ 


nen (in England haben ſich die Parlaments mitglieder dieſes früher be⸗ 


ſeſſenen Privileglums ſeit Einführung der Pennypoſt begeben). Auch 


ein Antrag, daß alle Poſtgegenſtände, mit Ausnahme von Zeitungen an 


regelmäßige Abonnenten, dem Frankaturzwang untetworfen werden fol- 
len, war in dieſer Sitzung zum Beſchluß erhoben worden, und wurde 
außerdem der Generalpoſtmeiſter ermächtigt, die nöihigen Anordnungen 
zu treffen, daß die Poſt von und nach Kalifornien in 30 (ſtatt bisher in 
38 Tagen) auf der Ueberlandroute befördert werde. 

auswärtigen Angelegenheiten, wird aus Washington vom 5. Juni ge- 
ſchrieben, verſtändigte ſich heute dahin, morgen Bericht zu erſtalten über 
die Bill Mr. Sickles, daß im Falle England auf ſeinen ungerechtfertigten 
Prätenfionen beſtehen ſollte, der Präfident ermächtigt werden ſolle, mit 
der ganzen Flotten und Heermacht ſich allen ſolchen Gewaltakten zu 
widerſetzen und zu dem Zwecke alle Flottenkräfte anwenden ſolle, nebſt 
ſo vielen anderen Schiffen, wie er es fur zweckmäßig erachten möge, zu 


berwenden; daß ferner allen Kapitänen und Mannſchaften amerlkaviſcher 


Kaufmannsſchiffe Vollmacht erthellt werden ſolle, ſich jedem verſuchlen 
Gewaltsakt britiſcher⸗Kreuzfahrer zu widerſetzen. Es wird beantragt, 
daß zwanzig Milllonen zur Dispofition des Präfidenten geſtellt werden 
und zwar, daß der Schatzſekretät das Geld zu einem nicht 5 Proz. über⸗ 
ſteigenden Zins anleihe, und daß das Kapital davon zu jeder Zeit nach 
Juni 1868 zu erheben iſt. Im Falle der Nothwendigkeit, wird dann 
noch in der Bill beſtimmt, ſoll der Präfident bevollmächtigt fein, drei 
Millionen zu Befeſtigungen an der Seekſiſte zu verwenden. Es wird end⸗ 
lich vorgeſchlagen, dieſe Akte zu jeder eit vermittelſt einer Proklamation 
des Praſidenten in Wirkſamkeit zu ſetzen und ſie bis nach dem Zuſam⸗ 
mentreten des nächſten Kongreſſes in Kraft zu belaſſen. 

— [Ruhe in Neworleand,] Der Know-Noihing- Kandidat 
für die Mayorswürde, Gerard Stith, iff 290 Stimmen Mehrheit erwählt 


worden, aber auth von den „Ungbhängigen“ find mehrere ſiegreich ge⸗ 


weſen. Die Wahl ſcheint im Ganzen genommen ruhig vor ſich gegan⸗ 
gen zu ſein, wenigſtens iſt bis jetzt nichts berichtet worden, was auf das 
Gegentheill ſchließen ließe. Dies ft edenfaue eine große Errungenſchaft 
des Sicherheits ausſchuſſes, durch deſſen drohende Rüſtungen die @elüfte 
der Know⸗Nothings vereitelt wurden. Man ſagt, daß die Stadtbehör⸗ 
den damit umgehen, alle Mitglieder der Ausſchuſſes zu verhaften und die 
Führer deſſelben wegen „Hochverraths“ in Anklagezuſtand zu verſetzen. 

„ [der Caß⸗Priſſari⸗Vertrag.] Wichtig iſt eine telegra- 
N Washington, welche ver⸗ 
1 die amerikanſſche Regierung habe dem Präſidenten Martinez von 
Nieaxagua ihren Eatſchluß mitgetheilt, aim Caß⸗Yriſſari⸗Traktate feſtzu⸗ 


halten, ſelbſt für den Fall, daß Präftdent Martinez die Unterzeichnung 


deſſelben verweigern und, daß Amerika die Tranſito⸗Route im Nothfalle 
mit Waffengewalt beſchützen werde (d. h. Amerika will ſich das Protek⸗ 
torat nicht aus den Händen ſpielen laſſen). Man glaubt, Präfident 
Martinez ſei von Hetrn Felix Velly auf Veranlaſſung der franzöſiſchen 


Regierung beſtochen worden. 


Boſton, 10. Juni. [Die Revolution in Hayti.] Berichte 
aus St. Domingo bis zum 22. Mai find mit der Brigg „Lanſellia“ 
geſtern von Cap Haytien hier eingetroffen; ‚fie melden, daß Deferteure 
von der St. Domingoarmee täglich im klaglichſten Zuſtande im Cap 
Haytien eintreffen. Sie erzählen folgenden Hergang. Santara, der 
erwählte Präfident des nördlichen Theiles der Inſel, hat St. Domingo 
City mit bedeutender Macht überfallen; nach mehrmonatlichen Operati⸗ 
onen wendete er ſich nach Samara, welche Stadt nach vielem Blutver- 
gießen genommen und zerſtört wurde. Zur ſelben Zeit ſandte Präſident 
Baer eine Flotille von zwanzig Schiffen zur Blokade von Port au Platte 
unter dem Kommando eines amerikaniſchen Offiziers. Am 22. langte 
die Nachricht an, daß der Hafen genommen ſei. Es wird ferner berich⸗ 
tel, daß die Guanoinſel Newaſſa, die 60 Meilen von St. Domingo liegt, 
und welche von einigen Amerikanern beanſprucht wird, von der Regier⸗ 
ung von Hayti beſetzt wurde. ü 
um Eindringlinge zu vertreiben. Dieſe Neuigkeit bewirkte große Auf⸗ 
regung. f 

— [Ueber die neuentdeckten Goldlager auf Vancou⸗ 


i vers Is land! liegen eine Menge intereſſanter Berichte vor, die alle 


darin übereinſtimmen, daß jene Fundgruben den kaliforniſchen Goldla⸗ 
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gern an Reichhaltigkeit kaum nachſtehen duͤrften. Man fand bisher Gold 
am Thompſon River und vielen anderen Punkten, und die Schatzgräber 
ſollen je nach den Lokalitäten 10 — 40 Dollars pro 1 gewinnen. 200 
Meilen von der Mündung des Fraſerfluſſes, bei den Veräſtelungen des 
Thompſon River, ſollen die Lager beſonders reichhaltig fein und deſto er⸗ 
giebiger werden, je weiter man den Fluß hinaufgeht. Das Gold liegt 
auf der Oberfläche zu Tage oder wird 6 Zoll unter der Oberfläche ge⸗ 
funden, bis jetzt, wie es ſcheint, in Form und Geſtalt dem ſogenannten 
kaliforniſchen Placergolde ähnlich; denn von großen Klumpen hat man 
bis jetzt noch nichts gehört. Der größte am Thompſon River gefundene 
ward auf nicht mehr denn 8 D. 25 C. geſchätzt. Was ſonſt erzählt 
wird, gehört ins Fabelreich. Die Ausdehnung des goldhaltigen Terrains 
iſt noch nicht ermittelt. Es ſcheint eine Foriſetzung des großen kaliforni⸗ 
ſchen Lagers zu ſein, das durch Oregon und die angrenzenden amerikani⸗ 
ſchen Gebietstheile ſich bis zu jenen ausgedehnten britiſchen Befitzungen 
hinzieht, die vom Golf of Georgia und vom Puget Sound im Weſten 
beſpült werden und fich nördlich und öſtlich bis an die Rocky Mountains 
erſtrecken. Die Indianer jener Gegenden, tapfere, kriegeriſche Leute, be⸗ 
nehmen ſich freundlich und bereitwillig. Sie arbeiten gern für Tagelohn, 
find aber auf ihre Herrenrechte eiferſüchtig und in Bezug auf Mein und 
Dein nicht allzu gewiſſenhaft. Für die Gestaltung der kaliforniſchen Ver⸗ 
hältniſſe können dieſe neuen Goldentdeckungen von ungeheurer Bedeutung 
werden. Hunderte find bereits ausgewandert, und Tauſende ſchicken ſich 
an, ihrem Beiſpiele zu folgen; darunter zumal Engländer, die lieber ihr 
Glück unter dem Schutze der engliſchen Flagge verſuchen, als in Kali⸗ 
fornien bleiben möchten, wo, wie eine Maſſe neuer Vorfälle zeigt, die 
Geſetzloſigkeit in höchſter Blüthe ſteht. 

Argentina. [Niederlaſſungen.] Man ſchreibt aus Santa 
Maria in der argentiniſchen Provinz Calamareg: Das Gebiet der hieſi⸗ 
gen Niederlaſſungen beſteht in einer Hochebene, die ſich 100 Xeguas weit 
von Nord nach Süd erſtreckt und eine Bree von 6 bis 8 Leguas hat. 
Dieſelbe iſt von zwei Hauptbergkelten eingeſchloßſen, von denen die öſtliche 
in den Capillitos endet, einen Berg, in welchem gegenwärtig 6—7 Gru⸗ 
ben auf Kupfer bebaut werden. Die Gebirge befiehen meiſt aus Granit, 
der durch die chemiſche und mechaniſche Einwirkung des Waſſers bis in 
fein Inneres verwittert iſt. Die Verwitterung iſt um fo bedeutender, als 
in dem hier vorkommenden Granit der Feldſpath ſehr vorherrſcht. Die 
ganze Gegend gleicht den großen Sandwüſten Afrikas. Weder auf den 
Bergen, noch in der Ebene zeigt ſich eine merkbare Spur von Vegetation. 
An den beiden Fluͤſſen der Ebene, welche in der Regenzeit des Sommers 
(nur im Sommer fallen hier Regen) häufig über ihre Ufer treten und 
die Kommunikation hemmen, liegen einige kleine Städte, wie Oaſen in 
einer Wüſte. Da es an allen Verkehrswegen fehlt und die Gegend ſelbſt 
keine Lebensmittel liefert, ſo ſind die letzteren nur mit großen Umſtänden 
und Koſten zu beſchaffen. Die Eingeborenen find träge und machen, 
wenn man ſie zu Arbeiten verwenden will, um ſo größere Anſprüche. 
Das Klima iſt geſund; nur zu manchen Zeiten herrſcht das kalte Fieber, 
jedoch nicht gefährlich. Die Hitze des Sommers wird durch die herrſchen⸗ 
den Winde gemäßigt; die Kälte des Winters ift erträglich. Deutſche Ein⸗ 
wanderer, vorzüglich Kupferbergleute, Kupferſchmelzer, Maurer, welche 


Schmelzöfen bauen können, Schmiede, Zimmerleute und ſogenannte 


[Vollmacht des Präſidenten.] Das Komité über die 


Zwei Kriegsſchiffe wurden abgeſandt, 


Schaarwerker, die mit dem Bau von Maſchinen, Mühlen u. |, w. 
vertraut find, finden hier lohnende und ſichere Arbeit und können ſich 
in einigen Jahren ſo viel erwerben, als im Vaterlande zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Etablirung eines kleinen Geſchäfts nöthig iſt. Ein Berg⸗ 
mann bekommt hier monatlich 60 bis 70 argentiniſche Peſos 
& 13 Thlr.) neben freier Wohnung und Koſt, wozu ihm täglich 13 
Pfd. Fleiſch, 1 Pfd. Mais, 14 Unzen Mehl, 2 Pfd. Feigen geliefert 
werdenz ein Schmelzer 10 — 15 Peſos, ein Maurer 50 — 60, ein 
Schmied 30 und 3 Peſos für Zucker, Kaffee und Thee. Berg⸗Eleven, 
fo wie Hütten-Eleven, welche ihren praktiſchen Kurſus bei Kupferberg⸗ 
werken und dergleichen Hüttenetabliſſements gemacht haben, verdienen 
hier monatlich bei freier Station 50 — 80 Peſos und mehr, wenn ſie 
wirklich etwas leiſten können. Jedem, der hierher kommen will, iſt aber 
anzurathen, ſich mit Kleidungsſtücken und Schuhwerk für einige Jahre 
zu verſehen, da Kleider und Schuhe hier außerordentlich theuer und 
ſchlecht ſind. Uebrigens iſt der Betrieb der hieſigen Kupferminen nicht 
rentabel. Die letzteren ſind nicht ergiebig genug, um die ungeheuren Be⸗ 
triebskoſten zu decken und einen ſo reichen Zins zu gewähren, wie an⸗ 
dere Geſchäfte hier abwerfen. Für Darlehn auf Grundſtücke erhält man 
hier 12 — 18 Prozent und hat die größte Sicherheit für das Kapital. 
Sehr empfohlen wird von Sachkennern die Anlage von Zuckerraffinerien. 
Der Gewinn iſt groß, da hier pro Pfund ſchlechten, nicht raffinirten 
Zucker 18 — 20 Sgr. zu zahlen find. Auch der Plantagenbeſitzer, 
der den gewonnenen Zucker roh verkauft, gewinnt mindeſtens 25 Prozent. 
Ein Kapital von 18,000 Thlr. reicht hin, um eine Zuckerraffinerie in 
Schwung zu bringen. Auch Lohgerberei und Tabaksbau findet hier rei⸗ 
chen Verdienſt. (P. C.) 


Militärzeitun g. 


Preußen. [Der preußiſche Antheil an der Schlacht 
bei Waterloo] Die Leipziger „Illuſtrirte Zeitung“ enthält in ihrer letz⸗ 
ten Nummer eine in der Sauptfache aus dem bexeits auch in unſrer „Militärs 
Zeitung“ beſprochenen Werke des franzöſiſchen Oberſten Charras entnommene 
Beſchreibung der Schlacht bei Waterloo, worin, was bon deutſcher Seite 
wohl noch nicht geſchehen, den Preußen vorgeworfen wird, bei dem An⸗ 
griffe auf Planchenoit eine nur geringe Energie entwickelt und dadurch die 
Gefahr ihrer engliſchen Waffenbrüder unnöthig verlängert zu haben. Es 
wird dieſer Vorwurf, geſtüßt auf die Ausführung der derhältnißmäßig ges 
ringen Streitkräfte, welche ihnen hier gegenübergeſtanden haben, doch iſt 
dieſe Ausführung eben falſch und veranlaßt uns, dieſen Umſtand ſowohl 
wie jene in der That denn doch wahrlich beinahe lächerliche Anſchuldigung 
den Antheil der preußiſchen Truppen der Entjiheidung jener großen Schlacht⸗ 
und Siegestage hier ebenfalls ein ausführlichere Besprechung zu widmen. 

Es bedarf hierzu indeß noch eines Vorworts; denn es iſt einmal ſelbſt 
bei preußiſchen Schriftſtellern zur Regel geworden, die Streitmacht, mit der 
Napoleon den Feldzug von 1815 eröffnete, nach deſſen in Seinen auf St. 
Helena geſchriebenen »Memoires pour servis ete.« niedergelegten eignen An⸗ 
gaben mit circa 120,000 Mann, d. h. weit unter ihrer eigentlichen Stärke, 
anzuſchlagen. Charras giebt 129,000 Mann dafür an, doch auch ſelbſt dieſe 
Schätzung bleibt jedenfalls noch hinter der Wahrheit zurück und es giebt bei 
dem Werke dieſes ſeiner politiſchen Gefinnung wegen aus Frankreich ber⸗ 
bannten Offiziers überhaupt immer gar wohl zu beräckſichtigen, daß es ein 
Parteiwerk und dazu beſtimmt iſt vermittelſt der Herabſetzung des erſten 
Napoleon auch dem jetzigen franzöſiſchen Herrſcher einen möglichſt fühlbaren 
Schlag zu berſetzen. Alles beinahe was Eharras über das geringe Geſchick 
und die wenig umfaſſende Thätigkeit Napoleons J. in Betreff der Verſtär⸗ 
kung der franzöfifhen Waffenmacht zur Eröffnung der Kampagne des ger 
nannten Jahres berichtet, ſteht mit den ſonſt über dieſe Gelegenheit bekannt 
gewordenen amtlichen und außeramtlichen Berichten, Ermittelüngen und An⸗ 
gaben im vollkommenen Widerſpruch und darf deshalb jedenfalls nur mit 
böchfter Vorſicht benutzt, beurtheilt und angenommen werden. 

Die franzöſiſche Armee mit welcher der große Kalſer am 14. Juni 1815 
die belgiſch⸗franzöfiſche Grenze überſchritt, beſtand nach der auch don Char⸗ 
ras anerkannten offiziellen Liſte und nach Abzug bon, nicht wie Napoleon 
ſelber in St. Helena behauptete, 20,000 Mann, ſondern notoriſch nur acht 
nach der Vendu geſendeten Bataillonen noch aus 167 Bataillonen (darunter 


rem vollen Solletat angenommen werden, und es iſt 


8 der alten, 8 ber mittleren und 8 der jungen Garde) nebſt 165 Schwadro⸗ 
nen mit 346 Kanonen. Das franzoͤſiſche Bataillon aber Shan. 10 Garde 
und Linie 8, bei der leichten Infanterie ſogar 10 Kompagnien, zu der Soll⸗ 
ſtärke bon je 118 Kombattanten. Zwei Kompagnien blieben ſedoch von 
jedem Bataillon im Depot zurück, ſo daß alſo dort nur 6, hier 8 Kom⸗ 
pagnien gerechnet werden dürfen. 

Das Bataillon jedoch duürchſchnittlich auch nur auf 6 Kompagnien ge⸗ 
rechnet, würde jedes derſelben inkl. des Stabes einen Solletgt bon ungefähr 
720 Kombattanten beſeſſen haben, was auf 167 Bataillone eine Geſammt⸗ 
zahl von 118 — 236 und bei der Schätzung von nut 600 Köpfen per Ba⸗ 
taillon 100 — 200 Kombattanten ergiebt. Die franzoͤſiſche ſchwere Schwadron 
war weiter auf 150, die leichte auf 180 Pferde normirt, durchſchnittlich aber 
auch nur 150 angenommen, ſo macht das fernerhin 24,750 M. Kavallerie, 
wozu noch die Artillerie und das Genie nach Napoleons eigenen Angaben, 
nach Abrechnung des Trains und des Parks mit 8,604 Mann treten, was 
Alles zuſammen alſo nach der niedrigſten Normirung 133,554, nach der bei 
weitem wahrſcheinlichern andern Schätzung dagegen 151,590 unmittelbare 
Kombattanten ergeben würde. — N 
In den früheren Feldzügen zählte nämlich durchſchnittlich jedes franzö⸗ 
ſiſche Bata beim Ausrücken ins Feld 1000-1200 Bayonnelte, und es 
verdient gewiß Erwähnung, daß nach einem bei Liborne, Sporſchill, wie noch 
ſonſt visſſach abgebruckten Stärkerapport des 4. franzöſiſchen Korps vom 2. 
Juni 1815 ber Befehlshaber deſſelben, General Gerard, feine Bataillone 
durchſchnittlich auf 1020 Kombattanten angiebt, wie daß ſelbſt nach Beendi⸗ 
gung bes Feldzugs dieſes Jahres das 5. franzöſiſche Korps von Rapp in 
Straßburg der Bataillon ungefähr 800 Mann bei der Fahne zahlte. Die 
24 Garde⸗Schlachthaufen im Heere Napoleons dürfen unbedingt jedes in ih⸗ 
alſo ſicher noch biel zu 
uch sch diefe Armee in runder Zahl auf 140,000 Kombattanten ans 

Die Engländer zählten an jenem 18. Juni bon ihrem insgeſammt 90,000 
Mann ſtarken, aber über ganz Belgien zerſtreuten Heere 69,100 auf dem 
Schlachtfelde, und Napoleons bisberige, ae Liguy und QDuatrehrag erxlittene 
Verluſte auf 20,000, die Entſendung unter Grouchh und die bei Ligny zu⸗ 
rückgebliebene Divifion Girarp aber zuſam en auf 40,000 M. angenommen, 
ſtand dieſer ihnen alſo hier mit noch 80,000 u. gegenüber. Die Ueber⸗ 
macht war demnach bei Eröffnung der Schlacht entſchieden auf ſeiner Seite, 
außerdem aber beſtand ſeine Armee faſt ohne Ausnahme aus ſchlachterprob⸗ 
ten und fampfgeftählten Kriegern, wogegen die niederländifchen, die neuaus⸗ 
gehobenen hannöverſchen, die braunſchweigſchen und naſſauſchen Truppen im 
Heere ſeiner Gegner zum bei weitem größten Theile hier zum erſten Mal ſich 
in einer Schlacht gegenwärtig befanden. 

60,000 Preußen waren ſeit etwa 10 Uhr Vormittags bon Wainre her 
wider die franzöſiſche rechte Flanke im Anmarſch. Die Entfernung von dort 
bis dahin betrug auf dem kürzeſten Wege etwas weniger als zwei deutſche 
Meilen, indeß der ſeit zwei Tagen anhaltende Regen hatte faſt alle dieſe en⸗ 
gen Waldpfade gruntlos gemacht und in den zahlloſen Defileen, welche paſ⸗ 
fit. werden mußten, blieben im wirklichen Sinne Roß und Mann, geſchweige 
gar die Geſchütze und Munitionswagen, im Kothe ſtecken. Auch iſt bei dem 
gleichzeitigen Aufbruch dieſer Maſſen keineswegs eiwa auch an einen gleich⸗ 
zeitigen Vormarſch derſelben zu denken, ſondern im Gegeniheil, die preußi⸗ 
ſchen Truppen langten von 35 Uhr Nachmittags ab nur langſam und hin⸗ 
tereingander, Negimenter⸗ und Brigadeweiſe auf dem Kampfplaße an und auf 
allen Puaklen des Schlachtfeldes find von ihnen aus dieſem Grunde zuſam- 
men auch nur etwa 32,000, Mann wirklich mit ins Gefecht gekommen. 

Bald nah 2 Uhr Nachmittags bemerkte Napoleon auf den Höden von 
St. Lambert das bekannte Gewoͤlk oder vielmehr jene dunkle Wetterwolke 
des preußiſchen Heerzugs, aus welcher der Blitz der Vernichtung auf ihn 
niederzücken ſollte und noch vor 3 Uhr war er vom Anmarſch dieſes neuen 
Gegners durch einen gefangen eingebrachten preußiſchen Huſaren vollkommen 
unterrichtet. Er hatte Recht in feiner im erſten Schrecken über dieſe unber⸗ 
hoffte und unwillkommene Kunde ausgeſprochenen Aeußerung. Die Chancen 
des Sieges waren durch dieſen Zug Blüchers plotzlich von 90 auf unter 60 
für 1 gefallen. N 

Noch mochte er indeß an die Wahrheit der ihm gewordenen Mittheilun 
nicht glauben und ſendete deshalb vorläufig nur die beiden leichten Nan 
riedibiſtonen Dumont und Suberbie, zuſammen nicht ganz 3000 Pferde, wi⸗ 
der dieſe neuen Feinde. Als ihm 1585 kein Zweifel mehr über die Wahr⸗ 
heit der empfangenen Nachricht bleiben konnte, mußte das ganze 6. Infän⸗ 
teriekorps unter Lobau, 18 Bataillone und jedes derſelben zu 600 Mann 
gerechnet, inkl. der dazu gehdrigen Artillerie 11,832 Mann mit 32 Geſchützen 
ſtark, dieſen Geſchwadern dahin nachfolgen und in der Richtung, wider den 
Wal er wap dil Stellung nehmen. 

8 geſchah dies elwa gegen J auf 4 Uhr und bis gegen halb fünf wa⸗ 
ren dieſen beinahe 15,000 Franzoſen gegenüber, auf zwei eeuc hee, 
die 15. und 16. vom 4. preußiſchen Korps, zuſammen 18 Balaillone und 
8 Schwadronen, oder 12,043 Mann mit 16 Geſchützen angekommen. Zu 
dieſem Zeitpunkt traf indeß auch die an 43 Schwadronen, 3081 Mann arte 
Nejerverftavallerie des Prinzen Wilhelm von Preußen auf dieſen Punkt ein 
und obgleich ſich die beiberfeitigen Streitkräfte eben erſt die Waage hielten, 
zoͤgerte Felbmarſchall Blücher doch keinen Augenblick länger, zur Rettung der 
hartbedrängten Engländer ſogleich die Offenſibe zu ergreifen. ite 

Pon einem augenblicklichen Erfolge dieſes Angriffs konnte bei der glei» 
chen Stärkezahl und ber Uebermacht des Feindes an Geſchütz, übrigens um 
fo weniger die Rede fein, als überdies noch drei Bataillone der 15. Brigade 
nach rechts zur Aufſuchung der Verbindung mit den Engländern gegen Schloß 
und Dorf Friſchermont und zwei der 16. nach links zur Beobachtung der 
Gegend des Lasnebaches entſendet werden mußten, ſo daß alſo borläufig hier 
mung preutziſche, 18 franzöſiſchen Bataillonen gegenüber verblieben. 

Der Kampf zögerte ſich fo bis beinahe um 6 Uhr Nachmittags auch eben 
nur fo hin. Die Preußen hatten bis dahin bereits bedeutende Verſtärkungen 
on Geſchüz erhalten, doch hielten ihnen die Franzoſen auch darin immer noch 
die Waage. Man beſchoß ſich dennoch gegenſeikig mit der Artillerie und 
plänkelte zwiſchen innen. Einige Male traf. auch die beiderſeitige Reiterei 
auf einander, wobei die franzöſiſche das letzte Mal entſchieden den Kürzeren 
zog und am Ende hinter ihrem Fußbolk Stellung nehmen mußte, doch eine 
Entſcheidung vermochte durch all dies keineswegs erzielt zu werden. N 

Dieſe rat erſt mit dem Eintreffen der 13. und 14. preußiſchen Brigade 
ein, welche zuſammen 18 Bataillone nebſt 4 Schwadronen oder 13,338 Mann 
ſtark, gegen 26 auf dem Schlachtfelde anlangten, und wonach ſich die 14. 
und 16. Brigade gegen Planchenoit wendete, während die 13. und 15. Fri⸗ 
ſchermont wirklich angriffen. Die Franzoſen mußten dieſen Ort bald Preis 
geben und um nur den Hauptpunkt Planchenoit zu ſtützen in und hinter die⸗ 
ſem ren 5 0 eine Hm Sa Et 5 1 

eſes Dorf, um deſſen Beſitz ſich auf preußiſcher Seite fernerhin bei⸗ 
nahe ausſchließlich die Schlacht Tonzentrixte, liegt ringsum mit h Aus⸗ 
nahme der Richtung nach Nordweſt, wo aber einige aneinandergereihte tiefe 
Zeiche den Ausgang beschränken, von bis 20 Fuß hohen und durchaus teil 
abfallenden Lehmwänden umſchloſſen, in einer völlig. keſſelförmigen Vertiefung, 
wobei indeß die Höhenränder auf franzöfiſcher ‚Seite, die in der entgegenge⸗ 
ſetzten Richtung weit überragſen. Nur drei, hochſtens in Zugbreite zu paffi⸗ 
rende Hohlwege führen von Süd, Südoſt und Weſt in daſſelbe, gerade auf 
die etwa in der Mitte des Ortes, auf einem kleinen und damals von einer 
aus Feldſteinen errichteten und ungefähr 3 bis 4 Fuß hohen Mauer umfrie⸗ 
digten Lehmhügel gelegene Kirche, auf welcher Anhoͤhe, als dem borzüglichſten 
Skützpunkte ihrer ganzen Poſition die Franzoſen zur Beſtreichung dieſer Zu⸗ 
gange einige Geſchütze aufgeſtellt halten. „ 

Die genannten beiden preußiſchen Brigaden griffen an und bemächtigten 
ſich im erſten Anlaufe auch des Dorfes bis auf den von den Franzoſen mit 
der äußerſten Anſtrengung behaupteten Kirchhofshügel. Napoleon, die Ge⸗ 
fahr auf dieſer Seite gewahr werdend, entſendete indeß noch gerade im rech⸗ 
ten Augenblick die geſammte junge Garde, 8 Bataillone mit 24 Geſchützen 
dabin, und die Preußen wurden bon dieſer neu gnlangenden Verſtärkung nach 
einem hartnäckigen Gefechte wieder aus Planchenoit hinausgewoecfen. 

Gleich darauf traf von Friſchermont aus die 13. Brigade bei ihnen ein 
und fie ſtürmten von Neuem. Die beiderſeitigen Kräfte ſtanden ſich jetzt 
wieder ungefähr gleich und der Kampf ſchwankte unentſchieden lange hin und 
her. Zuletzt bemächtigten ſich die Preußen jedoch nochmals des Dorfes 
während auch diesmal der Kirchhof mit der Kirche in den Händen der Fran⸗ 
zoſen verblieb. Kt : 

Napoleon die Gefahr ſich hier immer ſteigern ſehend, entſendele zur 
Unterſtützung ſeiner hartbedrängten Truppen zunächſt die beiden Bataillone 
des J. Grenadier⸗ und die beiden zweiten Bataillone des 2. Grenadier⸗, wie 
des 2, Jaͤgerregiments der alten Garde zu deren Unterſtützung. Der Uns 
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riff bieſer Kerntruppen auf die durch den heutigen Gewaltmarſch und den 
ſchon fo langen und hartnäckigen Streit erſchöpften Preußen wirkte, ſie wur⸗ 
den abermals aus dem Dorfe hinausgeſchlagen und damit zugleich gingen 
rechts von demſelben, wider den Angriff einiger Bataillone des Korps 
b. Lobau drei fpäter aber zurückeroberte preußiſche Geſchütze verloren. 

Die 15. preußiſche Brigade ſtand noch bei Friſchermont, wo ſie nur das 
Eintreffen noch weiterer preußiſcher Truppen erwartete, um wider die rechte 
Flanke der mit den Engländern im Kampf begriffenen franzöſiſchen Haupt⸗ 
armee einen Hauptſchlag zu führen. Sie war vorläufig bereits mit der ihr 
gegenüberſtehenden franzöſiſchen Diviſton Darutte in einem heftigen Geſchüz⸗ 
kampf begriffen und konnte deshalb unmöglich bier weggezogen werden. 

Glücklicherweiſe langten ſo eben die Spitzen des 1. und 2. preußiſchen 
Korps auf dem Schlachteelde an, wovon das Erftere mit der feinen Vortrupp 
bildenden 1. Brigade ſich bei Papelotte an die Engländer anſchloß und ſpä⸗ 
ter mit der 15. Brigade von verfchiedenen Seiten her gemeinſchaftlich die 
borgenannte franzöſiſche Diviſion angriff, während das zweite Korps von 
Blücher die Richtung auf Planchenoit angewieſen erhielt und hier mit fei- 
ner zuerſt eingetroffenen 5. Brigabe, welche freilich wegen des Verluſtes in 
der Schlacht bei Ligny kaum noch 3000 Bayonnette zählte, ſogleich in die 
Schlachtlinie einrückte. 5 5 

Andrerſeits hatte Napoleon, um Luft zu ſeinem grade fi etwa zwi⸗ 
ſchen 7 bis 4 auf 8 Uhr Abends, beſchloſſenen Hauptangriff wider die Eng⸗ 
länder zu gewinnen, jetzt noch den ganzen Reſt der eigentlichen alten Garde, 
die beiden 1. Bataillone des 2. Grenadier⸗ und 2. Jäger⸗, wie die beiden 
Bataillone des 1. Jäger⸗Regiments nach Planchenoit entſendet und von der 
ihm ſomit nur allein noch verbleibenden mittleren Garde mußten überdies 
das 1. Bataillon des 3. Grenadier⸗ und das 2. des 4. Jaͤger⸗Regiments 
hier ebenfalls auf dem Wege nach Gemappe und bei dem Wäldchen bon 
Cbautelet einen Rückhalt bilden. Es blieben ibm ſomit Alles in Allem noch 
6 Bataillone von der mittleren Garde und dieſe auch allein nur, nicht aber, 
wie die „Illuſtrirte Ztg.“ berichtet, 10 Garde ⸗Bataillone wurden in der 
Schlacht bei Waterloo zu jenem berühmten letzten Hauptſturm auf die eng⸗ 
liſche Stellung verwendet. 

In dieſen letzten Momenten ſtanden ſomit bei Planchenoit 40 Bataillone 
der aſten und mittleren und 8 Bataillone der jungen Garde nebſt den 18 
Bataillonen des 6. franzöſiſchen Korps, zuſammen alſo 36 franzöfiſche Ba⸗ 
taillone, der 13., 14., 16. und 5. preußiſchen Brigade oder zuſammen eben⸗ 
Falls 36 preußiſchen Schlachthaufen gegenüber. Sonſt indeß waren zu die⸗ 
fen Zeitpunkte, wie weiter oben ſchon ausgeführt, nur noch die 15. und vom 
1. preußiſchen Korps die 1, wegen ihres Verlustes bei Lignh aber ebenfalls 
kaum noch 3000 — 3600 Mann ſtarke Brigade an anderen Orten auf dem 
Schlachtfelde verwendet. Hinfichſs der Infanterie ſtanden deshalb die bei⸗ 
derſeitigen Kräfte ziemlich gleich, in Betreff der Kaballerie dagegen beſaben 
die Preußen allerdings über die Franzoſen ein entſchiedenes Uebergewicht, 
doch gelangte dieſe eben erſt mit dem Beginn der Verfolgung zur Ver⸗ 
wendung. f 

Was die übrigen preußiſchen Truppen betrifft, ſo nahm außerdem nur 
noch die 2., ebenfalls zum 1. preußiſchen Korps gehörige Brigade mit ihren 
Spitzen bei Papelotte und Smouhen wieklich aktib am Kampfe Theil, jedoch 
war bis dahin bereits der Sieg entſchieden, und die Bataillone derſelben 
gewannen nur Naum, zur Veknichtung des geſchlagenen Feinde vollends 
deizutragen. Dies die wahre, von Feind und Freund gleichmäßig beglau⸗ 
digte Sachlage, und wenn die ſämmilichen engliſchen, hannöberſchen und 
braunſchweigſchen Truppen der engliſchen Mitte ſchon mit 6 Bataillonen der 
franzoͤfiſchen Garde fo hart zu kämpfen hatten, fo erhellt daraus zum Beſten, 
wie unendlich ſchwerer noch die Preußen in jener furchtbaren Stellung von 
Planchenoit mit 18 Bataillonen derſelben zu ringen haben mußten. 

n der That gehörte denn auch der mit dem dritten und letzten Angriff 
der FE auf dieſes Dorf von etwa 74 Uhr Abends darin anhebende 
Kampf gewiß mit zu den blutigſten, die je geſchlagen wurden; denn die 
Sieger ihrerſeits verloren in den fünf Viertelſtunden bis 39 Uhr, wo end ⸗ 
lich auch der letzte Widerſtand der Franzoſen gebrochen wurde, auf die ⸗ 
ſem einen Punkte von ihren 20,000 Mann, womit fie daſelbſt ſtrit⸗ 
ten, ein volles Viertheil an Todten und Verwundeten, und es gab 
Bataillone unter ihnen, welche, wie z. B. das 2. des 2. pommerſchen 
Landwehrregiments, von 689 Mann am Morgen dieſes Tages auf 76 noch 
dienſtfähige Leute geſchmolzen waren. Die eigentliche Entſcheidung war hier 
von dieſem und dem 1. pommerſchen Landwehr⸗, wie bon dem 2., 11. und 
15. preußiſchen Linienregiment erzwungen worden, doch hatte auch das Füſi⸗ 
Herbataillon vom 25. Regiment durch eine glücklich ausgeführte Umgehung 
Vieles zum Siege beigetragen. Insgeſammt waren allen dieſen Truppen in 
Planchenoit ſelbſt 5 feindliche Adler, darunter der des 1. Grenadierregi⸗ 
ments der alten und des 2. Voltigeurregiments der jungen Garde, wie der 
des 5. leichten und des 10. und 27. Linienregiments nebſt einigen 30 Ges 
ſchützen in die Hände gefallen, wozu gleich jenfeits dieſes Orts von der ver⸗ 
folgenden Infanterie noch 3 weikere Fahnen und Adler, darunter die des 
25. und Al. franzöf. Linienregiments erbeutet wurden, welche ſämmlliche 
Trophäen ſetzt theils in der Potsdamer Garniſon⸗Kirche, theils im Berliner 
Zeughauſe aufbewahrt werden. Bei der Verfolgung der Flüchtigen fiel auch 
noch der Adler des 1. Voltigeurregiments der alten Garde in preußiſche 
Hände und der des 2. Grenadierregiments ward im Gefecht von Auberbil⸗ 
liers von dem 10. preußiſchen Infanterieregiment erobert. Unter den 
Mauern von Paris waren bon allen hier bei Planchenoit wider die Preu⸗ 
ßen verwendeten Garderegimenter keine 400 Mann mehr beiſammen. Der 
Geſammtperluſt der Preußen am 18. Juni betrug 188 Offiziere, darunter 
6 tobte und 13 verwundete Stabsoffiziere, 454 Unteroffiziere und 6369 Ge⸗ 
meine, welche Alle bis auf etwa 1000 Mann beinahe ausſchließlich auf 
Planchenoit und das 4. preußiſche Armeekorps kamen. 

Oeſtreich. [Vermiſchtes.] Uebereinſtimmende Nachrichten 
aus verſchiedenen Theilen des öͤſtreichiſchen Kaiſerreichs melden, daß daſelbſt 
auf militäriſchem Gebiet eine ganz ungewöhnliche Regſamkeit herrſche und 
vielleicht möchte es ſein, daß alle dieſe Exerzitien und geheimen Vorbereitun⸗ 
gen und jener nach den erſten darüber verlautbar gewordenen Entſchlüſſen 
wahrlich doppelt unerwarteten Unterlaſſungen einen gewiſſen Zuſammenhang 
unter einander beſitzen. Die allerdings unleugbare gegenſeitige Spannung 
wiſchen England und Frankreich und die über die kriegeriſchen Abſichten des 
rauzöſſſchen Kaiſers umlaufenden Gerüchte mögen immerhin Oeſtreich an das 
Jahr 1805 erinnert haben, wo ſich ebenfalls an den Ufern des Pas de Ca- 
lais und des Kanals von La Manche ein Weiter zuſammenbraute, deſſen 
Blitze und Schloſſen ſich aber wider alles Erwarten nichtsdeſtoweniger ſtatt 
nach Norden nach Südoſt über die Ebenen von Ulm und die Höhenzüge von 


Auſterlitz entluden. N Ben) 
Lokales und Provinzielles. 
R Poſen, 30. Juni. [Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung.] Aus 


den nunmehr im Druck erſchienenen „Verhandlungen der Provinzial⸗ 
Verſammlung des Poſener Hauptvereins der Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung 
am 3. Juni 1858“ entnehmen wir, da uns ein Bericht über die Feier 
ſelbſt, trotz unſerer Bitten, nicht zugegangen, Folgendes. Nach dem Feſt⸗ 
gottesdienſt verſammelten ſich um 12 Uhr die Vorſtands mitglieder des 
Haupt⸗ wie des hieſigen Lokalvereies und die erſchlenenen Gäſte im 
Saale des königl. Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaftums. Es legitimirten ſich 
als ſtimmberechtigt, zur Vertretung des hieſigen Lokalvereins: Oberpräſ. 
v. Puttkammer, Major v. Bünting, Sekretär Herrmann (3 Stimmen); — 
des Gneſener Diözeſan⸗Vereins: Paſtor Hüber (2 Stim.); — des Kro⸗ 
toſchiner Diöz. Ver.: Superint, Baumgart (2 Stim:); — des Chodzie⸗ 
jener Diöz. Ver.; Paſtor Schmidt (1 Stim.); — des Czarnikauer Diöz.⸗ 
Ver.: Paſtor Prätorlus (1 Stim.); — des Nakeler Lokal-Ver.: Paſtor 
Nitzſchke (1 Stim.); — des Schrimmer Diöz. Ver.: Superint. Heinrich 
1 Stim.); — des Bojanower Didz. Ver.: Oberpred. Meißner (1 Stim.); 
des Meſeritzer Lokal⸗Ver.: Diviſ. Pred. Bork (1 Stim.). Die Einnah⸗ 
men für 1857/58 beliefen ſich (incl. des letzten Beſtandes) auf 12,974 
Thlr. 5 Sgr. 7 Pf., die Ausgaben auf 3627 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf., der 
Beſtand beträgt ſomit 9346 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf., wovon beſtimmten 
Gemeinden 7430 Thlr. 13 Sgr. gehörig find, der Provinzial⸗Verſamm⸗ 
lung bleiben alſo zur Dispoſition 1916 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. Aus dem 
vom Div. Pred. Bork erſtatteteu Jahresbericht erſehen wir, daß noch in 


keinem Jahre dem Verein ſo viel Liebesgaben zugefloſſen, als im letzten; 
ſie ergaben die Summe von 4404 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf.; ſeit feiner 
Begründung bis zum gegenwärtigen Kaſſenabſchluß wurden Gemeinden 
in der Provinz im Ganzen durch 31,143 Thlr. 27 Sgr. vom Verein 
unterſtützt. Laut ertheilter Zuſage wird ſich der Verein vornehmlich 
der Gemeinden Schwarzwald, Szydlowiee, Sobolka, Latowice, Strzy⸗ 
zew und Czempin anzunehmen haben. Der Vorſtand dankte für 
die von der Provinzial - Berfammlung ihm zur Verfügung ge⸗ 


ſtellte Summe von 100 Thlrn. 17 Sgr. 10 Pf., das zur weſent⸗ 


lichen Hülfeleiſtung verwendet werden konnten und bewilligt in Summa 
317 Thlr. 9 Pf. als Hülfsgelder für Kirchen⸗ und Schulreparaturen 
und zur Ermöglichung von Filialgottesdienſten ꝛc. Betrübend ift, daß 
noch fo Viele, die im Verein mitwirken könnten, demſelben fich konſequent 
fern halten, daß ſogar von 150 Pfarrorten der Provinz nur 80 in 
dieſem Jahre dem Vereine Beiträge zukommen ließen. Durch den Ber- 
liner Frauenverein ſind Schmuckſachen ꝛc. geſammelt worden, welche in 
nächſter Zeit verlooſt werden ſollen; auch dem hiefigen Hauptiverein wur⸗ 
den 400 Looſe à 15 Sgr. zugeſtellt, der Allen herzlich danken wird, die 
durch Abnahme von Looſen das gute Werk unterſtützen wollen. Nach dem 
Bericht ging die Verſammlung an ihre Hauptaufgabe: an die Verwen⸗ 


dung der Jahreseinnahme pro 1857/58, welche ſich auf die Summe 


von 1695 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf. belief. Nach geſchehener Mittheilung 
über die ſteis wachſende Zahl von Unterſtützungsgeſuchen, die allerdings 
nicht ſämmtlich berückſichtigt werden konnten, wurden im Ganzen die 
Vorſchläge acceptirt, über welche ſich der Vorſtand bereits am 29. Mai 
in einer längern Konferenz geeinigt hatte, ſo daß bewilligt wurden: für 
den Centralvorſtand in Leipzig (4 der Jahreseinnahme) 565 Thlr.; zu 
dem gemeinſamen Liebeswerk (in Leipzig) 33 Thlr. 10 Sgr.; für Alt- 
Kloſter 70 Thlr., für Zeckow 60 Thlr., für Raſzeow 50 Thlr., für Gra⸗ 
bow 40 Thlr., für Sulenein⸗Hauland 30 Thlr., für Milkau und Kruſz⸗ 
Hauland 50 Thlr., zum Filialgottesdienſt; für Betſche (z vom Meſeritzer 
Centralverein) 16 Thlr. 20 Sgr.; für Klecko zum Taufſtein (4 vom 
Gneſener Didzefanverein) 15 Thlr., für Gr. Golle desgl. 21 Thlr. 
20 Sgr.; für Czempin 50 Thlr., für Soböika 125 Thlr., für Gembitz 
100 Thlr., Kopnitz 25 Thlr. für kirchl. Bedürfniſſe; Kiebel 35 Thlr., 
für Kielpin und Zodyn 35 Thlr., für Puſzeykower Hauland 25 Thlr., 
für Silz 36 Thlr. zu Schulzwecken; für eine ev. Gemeinde in den 
Donauprovinzen 32 Thlr.; für Pruſſinowitz in Mähren 25 Thlr.; für 
Krompach in Ungarn 25 Thlr., in Summa 1464 Thlr. 20 Sgr. 
Der Reſt ward dem Vorſtande zur Hülfeleiſtung in dringenden Fällen zur 
Verfügung geſtellt. — Die Feſtkollekte ergab 47 Thlr. die den Gemein⸗ 


den Rojewerkaczkowerdorf und Schwarzwald überwieſen und den Paſto⸗ 


ren Reinhard und Dr. Altmann übergeben wurden. Von den ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden 3 Mitgliedern wurden der Oberpräfident v. Putt⸗ 
kammer und Div. Pred. Bork wieder gewählt und als dritter der Kon⸗ 
ſiſtorial⸗Ralh Dr. Göbel ihnen beigeſellt. Außer den Genannten gehören 
noch zum Vorſtand: Generalſuperintendent Cranz, Major v. Bünting, 
Ob. Reg. Rath v. Bünting, Dir. Dr. Marquardt, Konſiſt. Rath Röden⸗ 
beck und Reg. Rath Seyferlh. Für die Generalverſammlung des Geſammt⸗ 
vereins am 24. bis 26. Auguſt in Leipzig wurden der Oberpräſident 
v. Putikammer und Div. Pred. Bork gewählt, für die märkiſche Haupt⸗ 
verſammlung am 29. und 30. Juni d. J. zu Soldin übernahm Paſtor 
Prätorius auch diesmal bereitwillig die Vertretung. Die nächſte Provin⸗ 
zial⸗Verſammlung des hieſigen Hauptvereins wird am Donnerſtage nach 
dem Trinitatisfeſte 1859 in Poſen abgehalten werden. Bemerken wollen 
wir noch, daß im Betreff der Korreſpondenz des Rubrum: „Angelegen⸗ 
heit des evangel. Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung“ ſorgfältig beachtet 
und jedesmal „an den Vorſtand des Hauptvereins“ ꝛc. adreſſirt werde. 


PK Poſen, 30. Juni. [Schankanlagen im Regierungs- 
bezirk.] Es betrug am 1. Januar 1858 die Geſammtzahl: a) der 
Kleinhandlungen mit Getränken 282, 13 weniger als zu derſelben Zeit 
des Vorjahres; b) der Gaſtwirthſchaften 1175, 44 mehr als zu der⸗ 
ſelben Zeit des Vorjahres; o) der Schank- und ſolcher Anlagen, in wel⸗ 
chen überhaupt zubereilete Speiſen und Getränke zum Genuſſe auf der 
Stelle verkauft worden, 2718, 120 weniger als zu derſelben Zelt des 
Vorjahres; d) aller zu a. bis e. vorſtehend bezeichneten Anlagen 4175, 
gegen 4264 am 1. Januar 1857. Mithin waren am 1. Januar d. J. 
89 Anlagen weniger als zu derſelben Zeit des Vorjahres vorhanden. 
Bei Annahme einer Bevölkerung des Regierungsbezicks von 899,425 
Seelen kommt am 1. Januar 1858 durchſchnittlich eine Kleinhandlung 
mit Getränken auf je 3189; eine Grawirihſchaft auf je 765; eine 
Schank⸗ und ſolche Anlage, in welchen überhaupt zubereitete Speiſen und 
Getränke zum Genuſſe auf der Stelle verkauft werden, auf je 330 und 
von der Geſammtzahl aller der vorbezeichneten Anlagen durchſchnittlich 
eine auf je 215 Seelen. 

ch — l[Künſtliche Mineralwäſſer.] Es iſt neulich in die⸗ 
fer Zeitung des Nutzens der kuͤnſtlichen Mineralwäſſer erwähnt worden. 
Dabei wurde eines neu hier aufgeſtellten Apparats für dieſen Zweck er⸗ 
wähnt, den der Apotheker Jonas hierſelbſt eingerichtet hat. Je erfreu⸗ 
licher jeder Fortſchritt in der Induſtrie, namentlich in unſrer Stadt und 
Provinz für alle Wohldenkenden iſt, um ſo näher liegt doch auch die 
Pflicht, älterer Unternehmungen ebenfalls zu gedenken. Wir erlauben 
uns deshalb darauf aufmerkſam zu machen, daß bekanntlich ſchon vor 
etwa 6 Jahren der hieſige Apotheker Winckler auf der Walliſchei, deſſen 
Geſchäft ſich jetzt in den Händen des Apothekers G. Reimann befindet, 
einen ähnlichen zweckmäßigen Apparat zur Bereitung künſtlicher Minerale 
wäſſer aufgeſtellt hat, der den Anforderungen an einen ſolchen ebenfalls 
vollkommen genügte, und daß es der Thätigkeit des frühern und nament⸗ 
lich des jetzigen Beſitzers gelungen iſt, bedeutende Reſultate zu erzielen 
und einen großen Abſatz für ſein Fabrikat hier in der Stadt ſowohl, wie 
in der ganzen Provinz zu gewinnen, und dies ſowohl in den Apotheken, 
als bei Kaufleuten und Hotelbefigern. Wir find überzeugt, daß auch in 
dieſem Geſchäft eine Konkurrenz ihre wohlthätigen Folgen haben kann, 
und daß bei dem in den letzten Jahren ſo außerordentlich geſteigerten 
Verbrauch künſtlicher Mineraiwäfler, beide Anſtalten neben einander hier 
ſehr wohl werden beſtehen können, wenn ſie ſich ſtets angelegen ſein 
laſſen, nur gute und preiswürdige Fabrikate zu liefern. As 


R — [Ein Su vrogat.) Es liegt uns eine Probe von „O ſt⸗ 


indifche m Pflanzenpapier“ vor, das der Buchhändler Gummi in 


München erfunden hat und das beſtimmt iſt, an die Stelle des Engli⸗ 
ſchen Pflaſters“ zu kreten. Statt der zu dem letztern verwendeten 
Seide iſt hier ein ſehr feines Papier verwendet, wodurch namentlich eine 


größere Schmiegſamkeit erzielt und die Eiterung, die das engliſche Pflaſter 


nicht ſelten hervorruft, vermieden wird. In dieſer Weiſe ſprechen ſich 
eine Reihe von Aerzten in Dr. Wittſtein's Vierteljahrſchrift der Phar⸗ 
mazie, Dr. Buchner's neuem Repertorium für⸗Pharmazie, im Aerztlichen 
Intelligenzblatt für Bayern, der Allgemeinen homöapaliſchen Zeitung 2c. 
aus und dem Erfinder iſt auf Grund der flatigehabten Prüfung im Kö⸗ 


nigreich Bayern ein Prlvilegium ertheilt worden. Außerdem zeichnet fig, 


' 0 


auch das oſtindiſche Pflanzenpapier noch durch bedeutend größere Wohl⸗ 
feilheit vor dem engliſchen Pflaſter aus. Daſſelbe iſt hier in der vor 
kurzem errichteten „Droguerie⸗ und Farbewagrenhandlung 
von F. Th. Otto (Waſſerſtraße der Louiſenſchule gegenüber) zu haben 
und wir wollen gern, ſoweit nöthig, das ärztliche wie das Laienpubli⸗ 
kum darauf aufmerkſam machen. 9 3 Helissgtt 

S Poſen, 30. Juni. [Konzert.] Zu unſerm Bedauern waren 
wir durch Geſundheitsrückſichten verhindert, dem geſtrigen erſten Konzert 
Apollinary's v. Kontski beizuwohnen. Daſſelbe war nicht in dem 


Maaße zahlreich beſucht, als man bei dem anerkannten Rufe des Künſt⸗ 


lers hätte erwarten ſollen, wenn nicht allerdings das Gaſtſpiel Döring's 
und andererſeits der Cirkus Renz mit ihrer großen Anziehungskraft in 
Anſchlag gebracht werden müßten. Was uns über Kontski's Leiſtungen. 
von kompetenter Seite mitgetheilt worden, hat die Erwartungen beftätlgt, 
die wir nach Früherem von ihm glaubten hegen zu dürfen. Ex: rangick 
mit vollem Recht unter den bedeutendſten Violin⸗Virtuofen der Jetztzeit, 
und wir werden ihn vorzugsweiſe der franzöſiſchen modernen Schule 
feines Inſtruments zuzählen müfjen. Eine außerordentliche Technik, na⸗ 
mentlich hohe Reinheit der Intonation, vollſte Sicherheit in der Beherr⸗ 
ſchung des Inſtruments, auch für die ſchwierigſten Aufgaben, zeichnen ihn 
aus, und er ſchreckt vor keiner modernen Virtuoſen⸗Aufgabe zurück, da er 
das Bewußifein in ſich trägt, ſie vollſtändig löſen zu können. Geſchmack, 
Eleganz und Brillanz des Vortrags mangeln durchaus nicht, wenn R. 
auch dabei nicht ſelten auf etwas grelle Kontraſte und ſehr pikante 
Effekte hinarbeitet, wie das ſchon die unnmittelbare Aufeinanderfolge 
einer „Meditation“ des Altmeiſters J. S. Bach und einer großen Ma⸗ 
zurka andeuten möchte. Daß aber der Künſtler es nicht verſchmäht, 
auch J. S. Bach und Beethoven öffentlich vorzutragen, iſt ein dankens⸗ 


werthes Zeugniß für ſein kunſtwürdiges Streben, wenn allerdings 


auch für dieſe Meiſter unſerm Künſtler die markige Fülle des 
Tons und die breitgelvagene Kantilene nicht in vollem Maaße zu 
Gebote ſtehen, wie wir dieſe ja überhaupt bei den modernen Virtuoſen 
unſerer Zeit nur ſelten finden, da ſie zumeiſt ſich Aufgaben zugewendet 
haben, die mit den Anforderungen an großen Ton nicht vereinbar ſind. 
Es ſcheint auch, als ſei der Saitenbezug des Inſtrumentes ſchon an und 
für ſich, ebenfalls eine Sitte der modernen Virtuoſen, ſchwächer als ſonſt, 
gewöhnlich. Herr Kontski erwarb ſich verdienten Beifall und wird ſich 
die Theilnahme an feinen Leiſtungen voraus ſichtlich in dem morgenden 
zweiten Konzert noch ſteigern. Unterſtützt ward der Künſtler von der 
Kapelle des koͤnigl. 7. Inf. Regis. recht wacker, und außerdem von dem 
Pianiſten Herrn Ferd. Dulcken, dem Sprößling einer berühmten Vir⸗ 
tuoſenfamilie, in welchem das Publikum ebenfalls einen höchſt bedeuten⸗ 
den Pianiſten kennen lernte. Mit Ausnahme einiger etwas zu ſtark auf⸗ 
getragenen Effekte erwies er ſich nach jeder Seite hin als einen gleichmäßig 
virtuos und künſtleriſch ſolid gebildeten Pianiſten, deſſen Vortrag, ſowohl 
was die Technik als den Geiſt und das Feuer anlangt, kaum etwas zu 
wünſchen übrig ließ. ef S045 Ea e 
e [Kath. Pfarrſtellen.] Der bisherige Kommendarius Adal⸗ 
bert Drazkowski zu Rogalinek (Kr. Schrimm) iſt in derſelben Eigenſchaft 
nach Kokaczkowice (Kr. Kröben) verſetzt. — Die erledigte Pfarrſtelle in, 
Rogalinek dagegen iſt dem Probſt Amman bei der St. Maria⸗-Magda⸗ 
lenenkirche in Poſen zur interimiſtiſchen Verwaltung cum facultate sub- 
stituendi übertragen worden. — Der Probſt Sibilski zu Scharfenort 
iſt an Stelle des bisherigen Dekans Dalski am 1. Juni c. zum Dekan 
des Neuſtadt b. P.⸗Dekanats ernannt worden. 1. 
— [Ernennungen.] Der bei der neuen Burgerſchule zu Magde 
burg angeſtellt geweſene Lehrer Friedrich Wilhelm Bock ift zum ordent⸗ 
lichen Elementarlehrer bei der Realſchule zu Meſeritz ernannt worden. 
— lErledigt.] Die erſte kath. Schullehrerſtelle zu Mixſtadt (Kr. 
Schildberg) und die Lehrerſtelle an der kathol. Schule zu Jedlec (Kreis 
Pleſchen). Der beir. Schulvorſtand hat das Präſentationsrecht. 7 
— [Viehkrankheiten.] Unter dem Rindvieh des Ritterguts 
Luſchwitz (Kr. Frauſtadt) iſt der Milzbrand ausgebrochen und find des 
halb für den Ort und deſſen Feldmark die nöthigen Sperrmaaß regeln 
angeordnet. N 101193 
< Liſſa, 29. Juni. [Oank⸗Angelegenheit; Provinzial 
Sängerfeft; Sammlung für Frankenſteinz Selbſtmordz 
Unglücksfall.] Vorgeſtern Abend begab ſich eine Deputation des 
hiefigen Magiſtrats und des Stadtverordneten ⸗Kollegiums, an ihrer 
Spitze der Ober⸗Bürgermeiſter Weigelt und der Stadtverordnelen⸗ 
Vorſteher Rechtsanwalt Nolte nach Berlin, um dort an eniſcheidender 
Stelle weitere Schritte zur Vermittebang einer Bankkommandite für die 
hieſige Stadt einzuleiten. Nachdem nämlich der Kommerzienrath Sch eel 
die fernere Verwaltung der bisher beſtandenen Bankagentur abgelehnt, 
verlangte das königliche Bankkompioir in Poſen die Ueberlragung der 
Geſchaͤfte auf den hieſigen Stadtkämmerer Schmidt, unter gleichzeitiger 
Beſtellung einer Kaution für denſelben auf die Höbe von 5000 Thalern 
Seitens der Stadikommune. Die Vertreter der Stadt konnten in Be 
rückſichtigung der anderweitigen, allzuausgedehnten amtlichen, Geſchaͤfts 80 
verwaltung des Kämmerers auf jenes Anfinnen nicht eingehen und wolle _ 
ten höchſtens nur ihre Zuſtimmung zu einer proviſoriſchen Verwaltung. 
der Bankgeſchaͤfte auf drei Monate durch den genannten Kämmerer eren 
theilen. Das königl. Benkkomptoir verweigerte es feinerfeits, auf dieſes 
Provisorium einzugehen, und auf feine Veranlaſſung hauptſächlich er 


folgte von der königl. Bank in Berlin die Anordnung, daß vom 1. Jull 


c. ab die hieſige Bankagentur ihre Geſchäfte einſtelle. Dieſer Anord: 
nung gemäß werden jetzt auch ſchon ſeit längerer Zeit hier keine Wechſel 
mehr diskontirt. Nachdem die hiefigen ſtädliſchen Behörden zu drei ver⸗ 
ſchiedenen Malen ſtundenlang über die Angelegenheit berathen, ward 
endlich die Entſendung einer Deputation nach Berlin beſchloſſen, um, 
wenn dem nun einmal nicht nachgegeben werden ſollte, daß die Verwal⸗ 
tung der Geſchaͤfte auf einen der von hier in Vorſchlag gebrachten Ge⸗ 
ſchäftsleute übertragen werde, dahin zu wirken, daß eine Kommandite 
hierher verlegt würde. Der Umſatz der Geſchäfte war hier in ſteter Zu⸗ 8 
nahme begriffen und beläuft ſich jährlich auf die Höhe von 13 Millionen 
Thaler. Die hieſige Kaufmannſchaft erklärt ſich erbötig, einen Theil d 
Unterhaltungskoſten für eine Kommandite durch Beiträge aufzubringen, 
da ein ſolches Inſtitut für den Ort nun einmal nicht mehr entbehrt wer 
den kann. Ueber den Erfolg der abgeſchickten Depufation werde ich 
Ihnen ſpäter berichten. — Zur 1 Feler des für Liſſa be“ 
ſtimmten 5. Poſener Provinzial⸗Sängerfeſtes werden hier bereits die 
erforderlichen Voranſtalten getroffen. Fünf Lokalkomites werden für die 
verſchiedenen Zweige und Abtheilungen des Feſtes ihre Wirkſankeit be⸗ 
ginnen. Nach den bisher eingegangenen Meldungen und Zuſicherungen 
haben wir die Theilnahme einer großen Anzahl von Geſangvereinen auch 
aus Orſſchaften der benachbarten niederſchleſiſchen Kreiſe zu erwarten. 


einen der Städte Guhrau und Herruſtadt als ganz beftithmf in 

Aus ſicht geſtellt worden. Die Geſammtzahl der theilnehmenden Sänger 

dürfte nach einer nur mäßig überfichtlichen eee kehr aue 
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Dieſe Theilnahme iſt uns unter andern auch heute von den Geſangverr 
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250 bis 280 Dilettanten betragen. Jedenfalls verſpricht das Feſt in 
feinem Verlaufe eine ſehr großartige Aus dehnung zu gewinnen. — Die 
nunmehr hier geſchloſſene Sammlung für die durch Brandunglück fo 
ſchwer heimgeſuchlen Frankenſteiner ergab die Summe von 187 
Thlr. 1 Sgr., die an Las dortige Komité bereils abgeſchickt worden 
find. Sicherlich würde die Sammlung bei dem anerkannten Wohlthaͤ⸗ 
tigkeitsfinn der Liſſaer einen reichhaltigeren Ertrag geliefert haben, wenn 
nicht inzwiſchen in der hieſigen Provinz und faſt in unſerer Nähe ein 
ähnliches Brandunglück ſich ereignet hätte. Die verunglückten Buker, 
die noch weniger als die Frankenſteiner gegen Brandſchaden verſtchert 
geweſen, haben unbeſtritten einen noch größeren Anſpruch auf unſere 
ihätige Theilnahme, als ein entfernter gelegener ſchleſiſcher Ort, ſo 
wenig die Gabe der Mildthängkeit auch ſonſt nach Entfernungen zu be⸗ 
meſſen iſt. — Vorige Woche machte hier eine ſchon ziemlich bejahrte 
Frau ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. Sie halte kurz vorher 
ihre Tochter und ihr Enkelkind durch den Tod verloren und empfand über 
dieſen doppelten Verluſt ſo großen Schmerz, daß ſie in einem Anfall von 
Schwermulh ihr bekümmertes Daſein gewaltſam zu enden beſchloß. — 
In dem etwa eine Viertelmeile von Storchneſt belegenen Dorfe Woj⸗ 
nowitz ertrank geſtern der 17jährige Stiefſohn des dortigen Schullehrers 
beim Baden. Des Schwimmens unkundig, verſuchte derſelbe auf einem 
Binſenbund ſich über eine tiefere Stelle des Sees fortzubewegen, glitt 
aber von demſelben ab und verſank alsbald in die Tiefe. Die mit ihm 
zugleich Badenden konnten ebenfalls nicht ſchwimmen und alſo nichts zu 
ſeiner Reitung verſuchen. Bis heute Nachmittag war es nicht gelungen, 
die Leiche aus dem Waſſer hervorzubringen. 

AR Unruhſtadt, 28. Juni. [Karger landwirthſchaftl. 
Verein.] In einer der letzten Sitzungen wurde von mehreren Brenne⸗ 
reibeſitzern nachſtehende wichtige Angelegenheit zur Sprache gebracht: 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen hat der Brennereibeſitzer alle Strafen 
zu verteten, welche Seitens der Steuerbehörde über den Brenner oder 
deſſen Gehülfen verhägt werden, gleichviel ob deren Vergehen aus Abſicht 
oder Fahrläſſigkeit entſtanden ſind. Selbſtredend kann hierdurch der 
Brennereibeſitzer in große Verluſte gerathen, und er iſt weder durch Ver⸗ 
träge noch die gemeſſenſten Anordnungen im Stande, ſich vor Strafen 
zu ſchuͤtzen, die für Vergehen Anderer feſtgeſtellt werden. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen gründen ſich auf eine Zeit, wo ſich der techniſche Betrieb noch in 
ſeiner Kindheit befunden, und der Empiriker zu unerlaubten Mitteln ſeine 


Zuflucht nehmen müßte, um feinen Mangel an Kenntniß zu erſetzen. Heute 


iſt dies anders, und Niemand, der etwas vom Fache verſteht, wird aus 
dem Aufſchöpfen übergegohrener Maiſche oder durch andere ſtrafbare 
Operationen einen Vortheil ſuchen oder zu finden glauben. Deſſenunge⸗ 
achtet kommen ſolche Uebergriffe, dem ausdrücklichſten Verbote entgegen, 
theils aus Unwiſſenheit, theils aus Fahrläſſigkeit, mitunter gar aus 
Bosheit Seitens der Brenner oder ſeiner Gehülfen vor, und der Brenne⸗ 


reibeſitzer wird verurtheilt, ſolche Vergehen durch bedeutende Geld⸗ 


ſtrafen zu vertreten. Daß Jemand aber für die Verbrechen eines An⸗ 
dern beſtraft werden fol, widerſtrebt nicht allein jedem Gerechtigkeitsge⸗ 
fühl, fondern auch den allgemeinen Beſtimmungen unſerer Geſetze, und 
es wird beantragt, an die hohe Staats behärde eine Petition dahin zu 
richten, daß für die Zukunft bei der Inſtruktion der Sache die Schuld 
feſtgeſtellt und der Schuldige beſtraft werde. Iſt derſelbe unvermögend, 
die verhängte Geldſtrafe zu erlegen, fo möge ihn wie bei allen anderen 
Verbrechen Freiheitsſtrafe treffen, damit nicht wie bisher das Vermögen 
und die Ehre unſchuldiger Brennereibeſitzer gefährdet werde. Es wird 
noch beantragt, dieſe Anſicht fo zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß 
auch die übrigen Fachgenoſſen ſich dieſer eben fo begründeten als gerech⸗ 
ten Pelltion anſchließen können. Zur freien Diskuſſton äbergehend, wird 
der gegenwärtige Zuſtand der landwirtſchaftlichen Verhältniffe näher be⸗ 
leuchtet und derſelbe einſtimmig als ein ſehr betrübender geſchildert. 
Während die Einnahmen des laufenden Jahres auf ein Minimum zurück⸗ 
gegangen, ſteigern ſich die Ausgaben in beſorglicher Weiſe und das 
ganze Beſtreben aller Landwirthe muß dahin gerichtet fein, fo weit es an 
ihm iſt, die letzteren mit den erſteren in Einklang zu bringen. Wenn ihm 
dies auch in Betreff erhöhter Steuern und Abgaben, Chaufjee-, Melio- 
rations⸗ und anderer Beiträge nicht gelingen wird, fo kann er doch in 
Betreff des Einkaufs theurer Dungmitielgauten, koſtbarer Verſuche und 


anderer erſt in ferner Zukuuft rentivendir Meliorationen fo lange einen 


Stillſtand eintreten laſſen, bis der Grund und Boden dazu wieder geeig- 
nete Fundamente barbieten wird. Auch die Arbeitslöhne, in den theuren 
Jahren überaus geſteigert, müſſen eine Reduktion erfahren, und den ges 
genwärtigen Verhältniſſen wieder angepaßt werden, wenn nicht ſo manche 
jetzt noch ſolide Exiſtenz in Gefahr gerfithen fol. Das Loſungswort jedes 
Landwirthes muß Sparſamkeit in allen Schichten des landwirthſchaftlichen 
Betriebes fein. Die Sitzung am 23. d. war ſehr zahlreich beſucht. Aus 
der Diskuſſton eninehmen wir, daß der ganze Vereins bereich an einer er⸗ 
schrecklichen Dürre leidet, derzufolge ein großer Theil des Roggens vor 
Reife verbleicht, der Weizen vertrocknet und alle Sommerfrüchte nur in 
niedrigen Gründen Ausficht auf Ertrag gewähren. Klee ift faſt gar nicht 
vorhanden, der in dieſem Jahre geſäete ebenfalls verloren, der Ertrag 
der Wieſen iſt auf ein Minimum reduzirt, das Rübenpflanzen verhindert, 
und es bleibt daher nur die Hoffnung auf das Gerathen der Kartoffeln, 
damit der Landwirth vor großer Futternoth geſchüͤtzt werde. Die 
nächſte Sitzung ift auf den 25. Auguſt anberaumt, 

o Schmiegel, 28. Juni. [Marktz Lotterieſchwindel.] 
Auf dem heute hier abgehaltenen Vieh- und Schweinemarkte war viel 
Vieh zum Verkauf geſtellt, aber ſehr wenig Kaufluſt vorhanden, trotzdem 
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die Preiſe ſehr niedrig geſtellt waren. Auswärtige Viehhändler waren 


gar nicht anweſend. Nach Getreide dagegen waren die Nachfragen leb⸗ 
haft. Der Roggen galt 1 Thlr. 274 Sgr., der Hafer 1 Thlr. 5 Sgr., 
Gerſte 1 Thlr. 10 Sgr. pro Scheffel. — In jüngſter Zeit werden hier 
wieder verſchiedene Einladungen zur Beiheiligung an der Lotterie zu 
Frankfurt a. M. in Umlauf geſetzt. Dergleichen Anſchreiben kommen 
nicht direkt aus Frankfurt a. M., ſondern aus Poſen, Wollſtein, Ra⸗ 
wicz ꝛc., ohne Unterſchrift des Abſenders. Ein Beweis, daß dieſer 
Schwindel auch in unſerer Provinz ſchon feſten Fuß gefaßt hat. 

A Klecko, 28, Juni. [Bauten; Geſchichtswerk; Un⸗ 
glücksfall; Markt; Verordnung.] Der Bau des hieſigen evangel. 
Pfarrhauſes iſt bereits vollendet. Die evangel. Kirche ift bis auf den 
Thurm, welcher in der künftigen Woche eingedeckt wird, ſchon unterm 
Dache und wird beim Bau derſelben Nichts unterlaſſen, was ihr Anſehn 
heben und ſie dauerhafter machen kann. So erhält ſie das in hieſiger 
Gegend noch ſehr ſeliene Schieferdach, gußeiſerne Fenſter 20. Da die 
ausgezeichnete Lage ihre architektoniſche Schönheit noch bedeutend hebt, 
fo, wird die Kirche und das Pfarretabliſſement unſerer Stadt zu großer 
Zierde gereichen. — Die von dem hieſigen katholiſchen Pfarrer, Dekan 
v. Dydynski herausgegebene Geſchichte unſerer Stadt (ſ. Nr. 139): ift: 
zum Beſten einer wohlthätigen Anſtalt beſtimmt, und es iſt aus dieſem 
Grunde ſchon dieſem Werkchen ein reichlicher Abſatz zu wünſchen. — 
Vor einigen Tagen badeten ſich einige Knaben in dem bei Dzialyn (2 
Meilen von hier) befindlichen See. Einer verſuchte mittelſt eines Bün⸗ 
dels Binſen zu ſchwimmen. Dieſe waren jedoch nicht feſt genug zuſam⸗ 
mengebunden, das Bündel löſte ſich auf, und der Knabe ſank unter. 
Die bei feiner, Wiederauffindung angewandten Wiederlebungs verſuche 
blieben fruchtlos. — Der in der verfloſſenen Woche hier abgehaltene 
Markt befriedigte nicht. Es war an Pferden und Rindvieh keine beſon⸗ 
dere Auswahl, und es wurde nur wenig gekauft. — Das neueſte Gne⸗ 
ſener Kreisblatt enthält eine Verfügung des dortigen Magiſtrats, nach 
welcher die Entnahme von Waffen aus ſtädtiſchen Brunnen zum Wäſche⸗ 
ſpülen, Begießen von Gärten, ODeſtilliren von Branntwein, Tränken von 
Vieh und zu baulichen Zwecken bei 5 Thlr. Geld⸗ oder verhältnißmäßi⸗ 
ger Gefängnißſtrafe verboten, und Jedem, der Uebertretungen dieſer An⸗ 
ordnung zur Anzeige bringt, eine Prämie von 3 Thlr, zugeſichert wird. 

Ü [Eingefendet.] 

Giebt es denn gar kein Mittel, die wahrhaft ohren⸗ und nerven» 
zerreißende ſogenannte Muſik, mit welcher während dieſes Jahrmarkts 
der Sapieha⸗Platz von früh bis zum fpäten Abend fi) beglückt fieht, in 
maaßvolle Schranken zu bannen?! Für Beamte, die dort arbeiten 
müſſen, für Kranke, die das Unglück haben, dieſer Unterhaltung nicht 
entfliehen zu können, iſt fie vollſtändig unerträglich, und es bitten deshalb 
dringend um Abhülfe 

Mehrere Bewohner des Sapieha⸗Platzes. 


Erwiderung. 

Eine „Bekanntmachung“ in Nr. 8 der Poſener Zeitung berichtet 
über die am 4. Januar c, ſtaltgefundene Abnahme einer neuen, vom 
Herrn Kamienski aus Opalenicg erbauten Orgel in der Pfarrkirche zu 
Schmiegel. Dieſe Mitiheilung verſtöͤßt mehrfach ſehr ſtark gegen die 
Wahrheit. Neben mehreren mir gleichgiliigen Unrichtigkeiten enthält fie 
grobe Erdichtungen. Bei der Seffion des Kirchenkollegii hat zwiſchen den 
von Letzterem zur Orgelabnahme berufenen „Sachverſtändigen“ gar 
keine, viel weniger eine „ſehr heftige Debatte“ ſtatigefunden; aus 
dieſer kann daher unmöglich „hervorgeleuchtet“ haben, welcher von Je⸗ 
nen den Anderen an „Fachkenntniß in der Muſik“ oder im „An⸗ 
ſtande“ übertreffe, oder daß Einer dem Andern habe „weichen“ müf- 
fen, — Der mir bekannte Urheber jenes Artikels. hat denſelben wahr⸗ 
ſcheinlich nur im Intereſſe eines ſeiner Freunde angefertigt, den ich früher 
verletzen zu müſſen das Unglück gehabt habe. Der Verfaſſer des Arti⸗ 
kels berichtet von einer Seſſion, welcher er nicht beigewohnt, — von 
Perſonen, die er nicht kennt — von inneren Angelegenheiten einer Kunſt, 
von welcher er nicht den geringſten Begriff hat: Lob und Tadel aus ſei⸗ 
ner Feder haben demnach gleiche, nämlich gar keine Bedeutung, zumal 
beide erdichtet find und die Lobhudelei des Einen keinen andern Zweck 
hat, als den beabſichtigten Tadel für den Anderen recht wirkſam zu ma⸗ 
chen. Zur Steuer der Wahrheit füge ich noch die nachfolgenden beiden 
Zeugniſſe hinzu. Nachbar. 


Auf die Bitte des Herrn Nachbar, Seminarlehrers zu Paradies, 
beſcheinigen wir, daß wir nicht drei, ſondern nur zwei Sachkenner zur 
Abnahme der fertigen neuen Orgel berufen haben; — daß bei der An⸗ 
ferligung des Protokolls zwiſchen den Sachverſtändigen nicht die geringſte 
Debatte vorgekommen ſel; — das wir, was in ihm in Uebereinſtim⸗ 
mung mit den Uebrigen angeführt iſt, größtentheils dem Herrn Nachbar 
zu verdanken haben; — daß endlich von Muſik gar keine Rede geweſen 
fet und um fo weniger von dem Beſitz von Kenniniffen, von praktiſcher 
Fertigkeit in der Muſik, oder vom Weichen vor einem Rechte. — Wir 
fühlen uns im Gegentheil verpflichtet, dem Herrn Nachbar den Vorzug 
zuzuerkennen, daß er, als völlig uneigennütziger Sachkenner, während 
der ganzen Orgeltevifion großen Scharffinn und große Kenniniß im 
Beurtheilen eines fo koſtſpieligen Werkes gezeigt habe, indem er ſpeziell 
und gründlich in jede, auch die geringſte Sache, eingegangen iſt. — Bei 
der Abnahme der Orgel, wie auch bei der Anfertigung des Protokolls 
hat er die nöthige Wurde bewahrt und durch fein delikates, einnehmen⸗ 


des Weſen die Herzen aller für ſich gewonnen. Dieſer Rückſichten und Vor⸗ 


zuͤge wegen können wir ihn jedem Kirchenvorſtande als einen höchſt ach⸗ 


tungswürdigen und vorzüglichen Sachkenner gewiſſenhaft empfehlen, wenn 


neue, oder im größern Umfange reſtauritte Orgeln abzunehmen find. 
Schmiegel, 26. Februar 1858. ; 
Das Kirchenkollegium. 
(Kicchenflegel.) gez. X. Gielich, Vie. und Adminiſtrator. gez. Tre nn er. 


Unterzeichnete erklären hiermit, daß zwiſchem den drei Muſikern, 
welche am 4. Januar c. die Orgel in der katholiſchen Pfarrkirche zu 
Schmiegel revidirt und abgenommen haben, weder eine Debatte, noch ein 
Wortwechſel, oder etwas Ahnliches ſtattgefunden habe, woraus eine An⸗ 
ſtands verletzung oder ſonſt etwas Nachſheiliges für Einen oder den An, 
dern ſich auch nur im Entfernteſten ableiten ließe. 1. 797 

Poſen, 21. April 1858. 
gez. Matthias Demßinski, Kapellmeiſter an der hieſtgen Kathedrale. 
gez. Woleslaus Dembinski, Organiſt an der hieſigen Kathedrale. 


Strombericht. 


| Oborniker Brücke. 
Die betreffende Meldung iſt uns heute nicht zugegangen. 


Jun 


Angekommene Fremde. 
2 Vom 30. Juni. 5 
BUSCMS, HOTEL DE ROME, Die Rittergutsb. Major b. Waldow 
aus Rleder⸗Röhrsdorf und v. Zychlinski aus Piersko, Wirthſch. Komm. 
Argdzti aus Wegierki, die Gülgbeſ. Witt aus Homburg, Mann aus 
Loſpki und b. Skarzſynski aus Spfawie, Kommerzienraih Hardt aus 
Lenneb, die Kaufleute Dorweiler aus Düren, Altenburg aus Iſerlohn, 
Reimgnun aus Berlin, die Kaufmannsfrauen Rawitz, Sommerfeld und 


Her 1 A, Breslau. 
WEL D Ok. Die Gufsb. Graf Lehndorff aus Laſekeim, b. bk. 
towski aus Niechanowo und Frau v. Mankowska aus Rubli, Domänen- 
pächter Ühden aus ofen ö 1 e 
BAZAR. Kaufmann Benkendorff aus Leipzig, Rendant Wroblewski aus 
Pogrzobowo, Londwirth Göpner aus Diſgeyn, Direkſor Oſteckt aus 
Slorchneſt, die Gutsbeſ. v. Roznowski aus Sarbinowo, b. Koczorowskt 
aus Goscleſſyn, b. Paliſzewski aus Gembie, Szokdrpnekt aus Lubaſz, 
Graf Szokdrsti aus Brodowo, v. Bkociſzewski aus Przeckaw, v. Wil⸗ 
konski aus Kraſewice, v. Moſſezenski aus Bielejewo, v. Guttry aus Pa⸗ 
„3 und b. Nadzimingkt aus date howite. . 
SCHWARZER ADLER. Frau Oberförfter Herbſt und Frau Baumei⸗ 
fier Lüdemann aus Boruſzönko, Fabrikbeſitzer Brade aus Sätchem, 
Gutsp. h. Hepkowsli aus Opatöwkö, Landwirth Forſſer aus Czerlehno, 
die Gulsbeſ. b. Koſzutski aus Franowo, und Orzenski aus Neuhauſen, 
Wixrtbſchaftzheamter Dutliewiez aus Katarzynow, Frau Rechtsanwalt 
RZ "hip Doktor Strehler und, Frgu Kaufmann Zapofomwsta aus 
songktuiß, ANNE 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE: Die Gutsbeſ⸗ Graf Plater aus 
Pfarstſe, Palm aus Otuſz, Limann aus Sieroskaw, v. Sander aus 
Eharciee, b. Morawoki aus Lubonia, Graf Hatzfeld aus Gawicz, Baron 
b. Belhmang⸗Hollweg aus Runowo, Pauli aus Karlshof und Nittere 
ſchaftsrach Baton v. Winterfeld aus Murow. Goslin, Frau Amts rath, 
Palm aus Otuſz, Geb. Rath Linke und Geh. Ralh v. Daun aus Bres“ 
Lau, Juſtizralh b. Krhger aus Berlin, Direktor Lehmann aus Nitſche u. 
Oberamimang v. Sänger aus Polaſewo. | Ie 
OEHMI@S HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsb. Graf Bninski⸗ 
aus Samofirzel, v. Moſzezenskt aus Wialrowo, Iffland aus Ehlebowo, 
Leppien aus Hofdamm und Bertram aus Radzpn, die Rittergutsbef, 
Frauen Gräfin Kwilecka aus Kobelnik, Szokdrzynska aus Sierniki und 
d. Zakrzewska aus Oſiek, die Inſpektoren Buſfezynski aus Siedmio⸗ 
growo, Wieber aus Karlos Nenimig, aus Grätz und Naft aus Briefen, 
Ober⸗Berg⸗ und Baurath Schönfelde aus Berlin, Paxtikulſer Fellbaum 
aus Heyersdorf, Fräulein Kloſe aus Grätz und Kaufmann Liebenhauſen 


aus Glogau. 
Die Pröbſte Piatkowski aus Winnagdra, Ullin 


HOTEL DE PARIS. 
aus Skawoſzewo und Grzpwinski aus Buk, die Gutsbeſ. Wielochowski 
aus Popöwko, v. Zabkocki aus Czerleyno, b. Skoraſzewski aus Blizye, 
Iffland aus Lubowo, v. Sempokomsti aus Gowarzewo, v. Polaski aus 
Wyſzakowo, d. Moſzezenskl aus Skorzecin, v. Hulewicz aus Kosclankt 
u. Frau b. Krynkowska aus Popowo, Bürger Rakowskl aus Wreſchen, 
grau Bürgerin Sowacka, Referendar Palufzkiewiez und Kaufmann Fun 
kowich aus Mikoskaw, Adminiſtrator Müller aus Wielſchowo, Inſpektor 
dan aus Ruſzkow und Regierungs⸗Refererbar pe aus 

reifenberg. . 

BICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Joſeph aus Wronke und Cohn, 
aus Gneſen, Gutsbeſ, v. Döring aus Zhchlowo, Wittwe Moldenhauer 
aus Pleſchen und Feldmeſſer Schmidt aus Roften, il 

BUDWI@S HOTEL, Rentier, Si aus Konin, Gutsbeſ. Vreifickt 
-aus Chwakfowo, die Rentier Grünſchild, Engländer u. Galland, Kauf: 
mann Gersmann und Frau Gütkind aus Mur, Goslin, die Kaufleute 
Silberſtein aus Moſchin, Wartenberg aus Breslau, Walter aus Glogau 
und Braun aus Trebnitz, Oekon. Inſp. Bogedain aus Schmiegel, Feld⸗ 
meſſer Wagner u. Oberamtmann Circo aus Glogau, Dr. philos, Buprh 
aus Duſinik, Brennereiberwalter Brock aus Jaſtrzembnik, Hotelbeſſzer 
Weltner aus Breslau und Partikulier Poſener aus Krotoſchin. 

DREI LIEIEN. Oeſtillateur Tſchacher, Schmiedemeiſter Reichert und 
Bäckermeiſter Kirſcht aus Wreſchen, Mühlenbeſitzer Giering aus Mikos⸗ 
law, Gutsb. Scheel aus Polajewo, die Wirihſch. Inſp. Bombe aus 
Driebitz, Krauſe aus Liſſabon bei Samter und Bgczkolwski aus Boru⸗ 
fron, Gutsbeſ. b. Broniſz aus Vieganowo, Konditor Karpowski aus 

Samer und Oekonom Schulz aus Brandenburg. Fir. 

EICHENER BORN. Kaufmann Pulbermacher aus Gneſen, Mühlenbeſ. 
Kleczewer und Frl. Lippmann aus Santomhsl. f 

GROSSE EICHE. Maurermeifter Steinitz aus Koſten und Gutsp, Bil⸗ 
eſhnski aus % ] I 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Grünberg aus Strzalkowo, 
Fabiſch aus Santomysl und Salinger aus Wronke. Wa 4 

KRU@’S HOTEL. Maurermſtr. Bergmann aus Schmiegel, Amtmann 

Wiesner aus Sczepowice, Fleiſchermſtr. Wurſt und Müllermſtr. Weigt 
aus Liſſa, Kaufmann Fiſcher aus Magdeburg. 


4 Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung 
zu Rogaſen. 

Das dem Emil v. Kierski gehörige, im Dorfe 
ö abgeſchätzt auf 
Thlr. 17 Sgr. 11 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe ſoll am 15. September 1858 


ſubhaſtirt werden. f 5 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erfichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren An⸗ 
ſpruch bei dem Subhaftationsgerichte anzumelden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
a) Kupferſchmidt Joſeph Gabriel Gärtig, 
p) die Erben des Gutsbeſitzers Hieronimus von 
Orweski, 


e) die Erben des Thimotheus v. Gorzens ki, 

d) der Vormund des Auguſt Stupany, Guts⸗ 
befißer Kolbenach, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Rogaſen, den 4. Dezember 1857. 

Königl. Kreisgericht. I. 

\ Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 21. Januar 1858. 

Das der Henriette verehelichten Stellmacher 
Dreſſel gebornen Steffens gehörige, unter Nr. 
411 in der Stadt Poſen belegene Grundſtück, ab⸗ 
geſchätzt auf 17,477 Thlr. 2 Sgr., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 7. September 1858 Vormittags 
11 Uhr und Nachmittags an ordentlicher Gerichis⸗ 
ſtelle ſubhaſtirt werden. 


Regiſtratur einzuſehenden Tape ſoll 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Befrie⸗ 
digung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit 


ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Die dem Aufenthalte, nach unbekannte Gläubigerin 
Nepomucena geſchiedene Schortau geborne Po⸗ 
tarzyeka von hier, reſp. deren Erben und Rechts⸗ 
nachfolger, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Das dem Franz Theodor Dietrich Genſichen 
gehörige Rittergut Slaboſzewko, landſchaftlich 
abgeſchätzt auf 78,332 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 


‚am A. Oktober 1858 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 


kenbuche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ihren Uns. 
ſpruch bei dem unterzeichneten Gericht anzumelden. 
a Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubiger 
Konſtantin Leonhard wird hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 85 
Trzemeſzuo, den 1. März 1858. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
LW 3 1 pre e ener — 5 7 1 f * fer: 
In meiner Benflondanftalt finden noch einige Kna- | 
ben, welche die hieſigen &ymnafien; oder die hieſige 
Realſchule beſuchen ſollen, unter ſoliden Bedindungen 
liebevolle Aufnahme. Sittliche Führung und häus⸗ 
licher Fleiß werden gewiſſenhaft überwacht. 9 
Poſen, Graben 31, hinter dem Logengebäude. 
J. G. Hartmann. 
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Auktion. 
reitag den 2. Juli d. J. Vormittags 
9 Uhr werden im hieſigen Train -Etablifjement, 


Magazinftrape Nr. 7, ſechs für den königlichen Mili⸗ 


tärdienſt nicht mehr anwendbare Wagen öffentlich 


meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verfteigert ö 


werden. Poſen, den 20. Juni 1858. 
Königl. Trainbataillon 5. Armeekorps. 
. Bekanntmachung. f J 
Die Auktion des zur Michaelis Peiſerſchen, 
Konkursmaſſe gehörigen Mobiliars und Haus geräths 
wird Donnerſtag den 1. Juli dieſes 
Jahres Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 3 Uhr ab, Wilhelms⸗ 


platz Nr. 1, Eingang von der Wilhelmsſtraße, fort 


etzt. = 
> den 30. Juni 1858. 
Heinrich Rosenthal, 
Verwalter der Konkursmaſſe. 
Auf der Probſtei zu Schwetzkau bei Liſſa 
ſollen am 7. Juli e. von früh 8 Uhr ab 200 Stück 


Schafe und 4 Pferde gegen gleich baare Zahlung 


meiſtbietend aus freier Hand verſteigert werden, 


Das Rittergut Przyborowo im Kreiſe Gne⸗ 


ſen, welches einen Flaͤchenraum von 600 Morgen, 


Land in guter Kultur und hinreichende Wieſen beſitzt, 
vier Meilen von Poſen, 74; Meile von der Poſt⸗ 
ſtation Wierzyee entfernt, iſt aus freier Hand unter 
vortheilhaften Bedingungen zu verkauſen. Näheres an 
Ort und Stelle. 


Wioirthſchafts⸗Verkauf. 
Eine Wirihſchaft von 227 M. 14 [R. II. und 
III. Klaſſe inkl. Gärten, Graben und Wieſen in 


Gniewkower Hauland Nr. A, bei Kiſz⸗ 


kowo, Kreis Gneſen, iſt aus freier Hand ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt der Eigenthümer daſelbſt. 

Ein in der Stadt Buß, deſſ. Kr., belegenes Vor⸗ 
werk, enthaltend 315 Morgen Boden erſter Klaſſe, 
mit vollſtändigem Inventar, guten Wohn⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Gebäuden, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Grundſtück liefert auch das Material zu einer 
anzulegenden Ziegelei, welche, da die Stadt Buk ab- 
gebrannt und jetzt maſſiv aufgebaut werden ſoll, einen 
hohen Ertrag erwarten läßt. Das Nähere zu erfragen 
bei dem Disponenten der Schlehſchen Tabakshand⸗ 
lung, T. Radkiewicz in Poſen. 5 

In eines, bedeutenden Kreisſtadt der Uckermark, 
durch welche Chauſſeen und Schifffahrt führen, ift 
ein ſeit circa 60 Jahren betriebenes Materialwaaren⸗ 
und Deſtillationsgeſchäft unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt 

D. Neumann, 

Gold⸗ und Silberwaaren⸗Handlung in Templin. 

Die Fiſcherei auf der Warthe Innerhalb, 

der Grenzen des Güterbereichs Owinsk, von 

Czerwonak bis Radzin, circa 24 Meile lang, iſt 

ſofort anderweitig zu verpachlen. Die Pachtbedingun⸗ 

find bei der biefigen Gutskaſſe einzuſehen, event zu 
verabreden. 

Owinsk, im 29. Juni 1858. 

Das Dominium. 

Der Malta⸗Krug nebft Garten, auf der Straße 
von Poſen nach Kobylepole zu gelegen, iſt auf ein 
Jahr oder auf längere Zeit zu verpachten. Näheres 
erfährt man beim Gärtner daſelbſt oder Bäckerſtraße 
Nr. 12 in Poſen. 


Eine ländliche Beſitzung von mehreren Hundert 


Morgen Areal wird ſogleich zu pachten geſucht. Na⸗ 
heres auf portofreie Anfragen unter Chiffre W. P. 


poste rest, Kions. 


N. Zarnad, königl..approb. Zahnarzt, 
plombirt hohle Zähne mit den neueſten, berühm- 
teſten Metallkompoſſlionen; ſetzt künſtliche Zähne 
und ganze Gebiſſe ein, für deren Brauchbar⸗ 
keit derſelbe garantirt. Täglich zu konſultiren 
Vormittags von 9—11, Nachmittags von 2—5 
Uhr, Wilhelmsſtr. 1 (Caſino). 


Vom Bandwurm 
| heilt gefahrlos in 2 Stunden Dr. Bloch in 


Wien. Arznei versendbar. Näheres brieflich. Ba 
— 


Für B au⸗Unternehmer. ; 


Die Eindeckung von Gebäuden mit 
allen Arten Metall, beſtem engliſchen 
Dachſchiefer und beſter feuerſicherer 


Steinpappe übernimmt mit Garantie zu den, bil» 
ligſten Preiſen. Auch verkaufe ich beſte Steinpappe 
zu Fabrikpreiſen. f 
A. Großer, Klempnermeiſter in Poſen, 
Wilhelmsſtr. 18, 


vis-à- vis — reußiſchen Bank. ö 


Ein ausgezeichnet seltenes Exemplar von Phoenix 


dactylifera (Dattelpalme) mit 9, Fuß langen Wer | 


deln, Rhapis flabelliformis, Cycas xevoluta und 


andere ſchöne Pflanzen in großer Auswahl ſind billig 4 


zu verkaufen 
Grabenſtraße Nr. 39. Jortzig. 
Stoppelrübenſamen à Pfd. 8 Sgr. 
A. Niessing in Poln. Liſſa. 


| 
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Peru⸗Guano, 
direkt bezogen durch Vermittelung der Agenten 
der Peruaniſchen Regierung, Herren Ant. 
Gibbs & Sons, empfehlen ſomit als 
zuverläſſig echt und beſorgen ſolchen von, 
unſerem hieſigen und unſerem Stettiner 
Lager nach allen Richtungen. 

N. Helfft & Comp., 


Berlin, unter den Linden 52. 


Echten pernaniſchen Guano 


in bekannter vorzüglicher Qualität offerirt 


der Spediteur Moritz S. Auerbach. 
Comptoir: Dominikanerſtraße, 


Chili⸗Salpeter, 


in beſter Qualität, empfehlen 


N. Helfft & Comp., 


Berlin, unter den Linden 52. 


Mein Transport elegan- 
ter Reit⸗ und Wagenpferde 
BER iſt angekommen, und ſteht & 
zum Verkauf im „Caſino.“ 
Poſen, 30. Juni 1858. * 
A. Bernhardt, Staumeiſter aus Ortes lau. 
Ein neuer großer Transport eleganter Lithauiſcher 
und Trakehner Reit⸗ und Wagenpferde iſt heut an⸗ 
gekommen bei M. Krain. 
Poſen, den 30. Juni 1858. 


Wagenpferde traf ich hier EL MH 
ein und ſtehen St. Martin Nr. 56 im Lamm zum 
Verkauf Raphael Friedmann, 
genannt Striemer, 
Pferdehändler aus Rawicz. 


1 Auf dem Dominium Kolatka bei 
Pu dewitz ſtehen wollreiche Mutler⸗ und 
Jährlings⸗Schafe, ſo wie auch Lämmer 


Das Dominium Romb 8 n bei 
Wongrowitz hat 200 Stuck Maſtham⸗ 
mel zum Verkauf. 


Musée de Modes 
pour. Messieurs 
M. Graupe, 
16. 1 16. k 
Die zweile Sendung Negenröcke, Mäntel 
und Kappen iſt heute aus London angelangt 
und empfehle ich ſolche einem geehrten Publikum. 


Der Ausverkauf 


wird bei bedeutend herabgeſetzten Preiſen fortgeſetzt. 


Gleichzeitig erſuche ich die geehrten. Herrſchaften, die 
meiner Handlung gegenüber Verbindlichkeiten haben, 
dieſelben bis zum 8. Juli e. zu regeln, widrigenfalls 
ich den Rechtsweg betreten werde. 


Kath. Zupanska, 


In meinem Atelier, Friedrichsstrasse Nr. 28, sind Denkmäler, Kreuze und andere Ge- 
genstände in Marmor und Sandstein jederzeit in bedeutender Auswahl fertig zu haben, und 
wird jede Schrift. sofort eingehauen. Bestellungen auf Bauarbeiten, welche in mein Fach schla- 
gen, werden dort angenommen und dazu nicht nur das Material, als Marmorfliesen eto. ge- 
liefert, sondern es werden: dieselben von mir volls eure ch! ausgeführt. 


Aufträge werden ebenso durch Hermann Klug, Fri 


Preisen; effektuirt. 


chsstrasse Nr. 33, zu gleichen 


Samelzkt, Bildhauer und Steinmetzmeister. 


a 
| 5. Rronſſſal & Söhne, 
Magazin von Mahagoni, Nußbaum⸗ und Poliſander⸗Möbeln. 


& 


Spiegelrahmen in Wiener Vergoldung. 
Marmorplatten und Tifebe, 
Waterkloſets in allen Formen. 


SER 


Proben nach auswärts frei. 
Gardinenbroneen, Rouleaux. 


Galauteriewaaren⸗ und Tapeten ⸗Handlung. 
Papiertapeten zum feſten Fabrikpreiſe, 


Parquet⸗Fußböden, maffiv eichene und 
Moſaik, von 60 Thlr. das Zimmer ab, 
Polſterwaaren unter Garantie. 


Wachs⸗ und Sophateppiche. 
Lampen, Uhren in Bronce. 
Plaque und Britannia⸗Waareu. 


eee eee 


Wächter ⸗Kontroll⸗Uhren 


von gefälligem Aeußern, mit und ohne Verſchluß, zur ſicheren und bequemen Kontrolle der Wächter, empfehle 
ich bei den jetzt ſo häufigen Unglücksfällen durch Feuersgefahr den Herren Gutsbeſitzern, ſtädtiſchen Behörden, 
Inſtituten und Fabriken billigſt. Dieſe Uhren, nach einem neuen verbeſſerten Syſtem eingerichtet, find überall, 
wo ſie eingeführt, als höchſt zweckmäßig anerkannt worden, worüber ſich auch ein techniſches Gutachten des 
Herrn Lipowitz ausſpricht. 5 E. Günter. 


Nachdem ich zwei Jahre hindurch die von Herrn Uhrmacher E. Günter in Poſen nach einem 
verbeſſerten und einfachen Syſtem gefertigten Wächteruhren in Gebrauch habe, kann ich dieſelben als höchſt 
zweckentſprechend zur untrüglichen Kontrolle der Wächter empfehlen. Ich rathe jedoch, für ausgedehnte Wäch⸗ 
terkreiſe ſich nicht mit einer Uhr zu begnügen, ſondern an den entfernteſten Punkten je eine Konirolluhr aufzu⸗ 
ſtellen, und dieſelbe verſchließßbar zu wählen, wenn der Wächter Gelegenheit hat, zu derſelben zu gelangen. 

Poſen, 19. Juni 1858. A. Lipowitz, Chemiker und Techniker. 

Das alleinige Depot der echten John Heifforschen Amy Razors befindet fi 


in der Cigarren. und Tabaks ⸗Handlung von Marcs Friediänder, Wilhelmsplatz 6. 
Auswärtige Beſtellungen werden ſchnell effektuirt. 


JZollgewichte 


in allen Größen, 


von Eiſen und Meſſing, fo wie Dezimal ⸗ und Münz⸗Gewichte, die nur von der königl. Aichungs⸗ 


Kommiſſion hier geſtempelt find und worüber auf Verlangen einem jeden Käufer die betreffenden 
Aichſcheine auf ſeinen eigenen Namen ausgeſtellt, verabreicht werden können, offerirt 
die Eiſenhandlung S. J. Auerbach. 
NB. Die kleineren Gewichte werden auch in ſauber gearbeiteten Holzkäſtchen, und ſämmtliche Ge⸗ 
wichte auch ungeſtempelt geliefert. 
SEE Feruröhre und Lorgnet⸗ 
; ten zu den bevorſtehenden Pferde⸗ 
rennen, höchſt praktiſch und bequem 
konſtruirt und mit den vorzüglichſten 
Glaſern verſehen, durch welche, ſelbſt 
in der weiteſten Entfernung des 
Rennkreiſes, Pferde und Reiter ſich genau erkennen 
laſſen, empfehlen 
ara Gebr. Pohl, Optiker, 
Wilhelmsſtr. 9, vis-a-vis Hotel de Dresde. 


Großes Lager von Jagdgewehren, 
für deren Güte ich als Büchſenmacher garantiere, gute 
Doppelflinten, Piftoten, Terzerole und Revolver, 
empfehle ich dem hohen Publikum zur geſälligen Be⸗ 
achtung; Jagdtaſchen, echt engl. Schrotbeutel, Pul⸗ 
verhörner ꝛc. verkauft zu billigen Preiſen 

A. Hoffmann, Hüchſenmacher. 
Poſen, Breglauerſtr. 22. 


JDezimalwaagen 
55 5 unter Garantie, 
mit gußſtählernen Axen und Lagern empfiehlt 
die Eifenbandlung 
S. J. Auerbach in Bofen, !: 


Packkiſten in verſchiedenen Größen werden 
billig verkauft Teichgaſſe Nr. 3. 


Die verſchiedenſten Arten Messer, Schee- 
ren, thierärztliche und Schafzüchterinstru- 
mente (meiſt eigenes Fabrikat) find ſtets vor⸗ 
räthig bei C. Preiss. 

Posen, Sapiehaplatz Nr. 1. 


Ausverkauf 
des J. N. Leitgeberſchen Wein⸗ 


agers, 
große Gerberſtraße Nr. 16, Waſſerſtraßen⸗ Ede: 
Wir offeriren hiermit von obigem Lager beſte, 
anz alte Ungarweine, und ferner Bor⸗ 
eaux⸗, Burgünder⸗, Rhein⸗ und echte 
Champagner Weine in reicher Auswahl, fo 
wie Stettiner und engliſchen Porte 
und echten Jamaika: Rum zu bedeuten 
ermäßigten Preiſen, 
Poſen, den 10. Juni 1858. 


Minorennen. 


0 


Direkt von den Quellen 
empfing in friſcher Füllung: Adelheidsquelle, Kreuz 
nacher Eliſabeih, Iwoniczer Jodquelle, Jodſoda⸗ 
waſſer, Jodſchwefelwaſſer, Schlangenbader, Weil⸗ 
bacher, Saidſchützer, Schwalbacher Stahl- und 
Weinbrunnen. 

J. Jagielski, Apotheker, Markt Nr. 41. 


Barterzeugungs⸗ Extrakt, 
& Doſe 1 Thlr. 
Dies Mittel wird täglich ein Mal in der Portion zweier 


Erbſen in die Backen eingerieben und erzeugt binnen 


6 Monaten einen vollen kräftigen Bart, wofür die Fa⸗ 
brik garantirt, widrigenfalls den Betrag zurückerſtattet. 
Verkauf in Poſen und Umgegend in der Pa⸗ 
pier- Schreib- und Zeichnenmaterialien⸗Handlung 
bei A. Löwenthal & Sohn, Markt, 
unterm Rathhauſe Nr. 5. 0 
Erfinder Nothe & Komp. in Berlin. 


1 7 
Benachrichtigung. 

Die Magdeburger Cichorſen⸗Fabrikan⸗ 
ten haben ſich durch die mit dem 1. Juli d. J. geſetz⸗ 
lich vorgeſchrlebene Einführung des Zollgewichts als 
Handelsgewicht vor einiger Zeit veranlaßt geſehen, ihre 
Konkurrenten von nah und fern zu einer Beſprechung 
über eine fernere zweckmäßige Gewichtsthellung für 
ihre Fabrikate einzuladen. : 

Man iſt nun darin übereingekommen, für 
die Folge das Pfund in zehn Theile zu theilen, 
die Packete nur zu 30, 27, 24, 21, 18, 15, 
12 Lothen die feineren Sorten und bis zu 
9, 6 und 3 Lothen die gewöhnlich farbigen 
und blauen Sorten zu liefern und ſomit 
alſo auch den Verkauf von halben, viertel 
und achtel Packeten einzuſtellen Ebenſo iſt 
die bisherige Preisſtellung verworfen und 
beſtimmt, den Preis ferner für 100 Stück 
Packete in rein Preuß, Kurant und nur ab 
Magdeburg, zu normiren, wo durch, 
alſo für die Folge jeder Fran ko⸗ 
Verkauf fortfällt. 

Es läßt ſich erwarten, daß dieſe zum Theil noſh⸗ 


wendigen und wünſchenswerthen Neuerungen auch 
von der Kundſchaft mit Freuden begrüßt werden, in⸗ 


dem dadurch ja auch deren Geſchäft auf eine ein⸗ 


fachere Baſis wieder zurückgeführt werden kann. 
Die Magdeburger Cichorien⸗ Fabrikanten. 


Wallnüſſe zum Einlegen empfiehlt: gegen franko, 
Einſendung des Betrags pro Schock 4 Sgr., von 10 
Schock ab inkl. Faſtage, ſ. Z. empfehle Aprikosen, 
Pfirfichen, Paradies „Aepfel, grüne und rothe Clau⸗ 
den u. ſ. w. 9 | 

H. Fenscky in Grünberg in N.⸗Schl. 


Tafelbutter, ſehr friſch, ſo wie Limb. Sahn⸗ 


käſe, gut u. billig, bei Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


SOOOOOSOSO 2a 239% 
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Hufſchmiere für Pferde 
und Claine⸗Geſchirrſchmiere 
© empfiehlt die Farbenhandlung von ® 
N Adolph Asch, Schloßſtr. 5. & 
sss esse 

Eine von H. Meisner in Glöowne 
gebaute zwei- auch vierspännige 
Dreschmaschine steht auf dem Dominium 
Flawee bei Schroda sehr billig 
zum Verkauf. 

Ein Brennerei Apparat, erſt kurze Zeit in Ge⸗ 
brauch, vollſtändig in Ordnung und nach den neue⸗ 
ſten Prinzipien zum Betriebe von 100 Scheffel Kar⸗ 
toffeln eingerichtet, ſoll preiswürdig verkauft werden. 


Nähere Auskunft auf portofreie Anfragen eriheilt der 
Rechnungführer Pohle in Staffelde bei Tau⸗ 


Die miu der J. N. Leitgeberſchen 


tow, Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


. ⁰ n. ² ³᷑ũ MAENEHRBEL MI LILLTT LEE BELSES TER OPLADEN in 

Auf einem Gute in Kujawien wird innerhalb 
pupillariſcher Sicherheit ein Kapital von 3000 Thlr. 
mit 105. Verluſt zu zediren geſucht. Reflektanten 
wollen ihre Adreſſen gefälligſt unter F. P. poste 
restante Strelno einſenden. 


00000 ² Add / AA TEEN INT 

Jeden Mittwoch ſchicke ich Wagen von hier 
nach Wreschen, Siupee, Konin, 
Holo u. |. w. und können Paſſagiere, auch 
Ladung expedirt werden. Selbige wollen ſich beim 
Gaſtwirth Luchmaune, Judenſtr., 
im „Eichnen Born“ melden. 

Poſen. L. Weiss. 


77 d D LINIE NE TEE EIER m 
Ich wohne Waſſerſtraße Nr. 7, zwei Treppen. 
Joſeph Abramezyk. 
Zwanzig Zimmer find Wilhelmsſtraße Nr. 1 in 
dem neuerbauten Sternſchen Hotel zu vermiethen. 
Mühlenſtr. Nr. 12 iſt die 2. Etage, welche auch 
getheilt werden kann, vom 1. Oktober ab zu vermie⸗ 
hen. Nähere Auskunft Wilhelmsplatz Nr. 9 im 
zweiten Stock. 
Kl. Gerberſt. 13 im 1. Stock vornheraus ift vom 
1. Juli c. ab ein möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
Schützen- und Langeſtraßenecke Nr. 6/7 find mehrere 
Wohnungen vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Saubere weiß bezog. Betten ſ. z. verm. Näheres 
bei Hrn. Binger, Friedrichsſtr. 20 im Milchkeller. 


In meinem Hause, Lindenstrasse Nr. 4, ist 


vom 1. Oktober d. J. eine Wohnung von 7 Zim- 
mern nebst Zubehör zu vermiethen. 


Carl Grassmann. 
2 Ein Reiſender 


für eine bed. Tuch⸗ und Manufakturwaaren⸗Handlung 


en gros, ſo wie ein ſolcher für eine Seidenwaaren⸗ 


. Handlung, ein Buchhalter für größ. Getreidegeſchäft, 


ſo wie mehrere Detailiſten verſch. Branchen können 
vortheilhaft placirt werden durch den Kaufmann 


* 


4 


L. Hutter, Berlin. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern von auswärts ſucht in 
einer hieſigen Handlung eine Lehrlingsſtelle. Näheres 
bei Herrn Philipp Weitz jun. 


Einen Lehrling wünſcht anzunehmen 
J. Finkel, Uhrmacher, Wilhelmsſtr. 24, 


Ein im Eiſenwaarengeſchäft bewanderter Commis 
ſucht vom 1. Oktober c. ein Unterkommen. Auch 
würde derſelbe in ein anderes Geſchäft eintreten. Nä⸗ 
here Auskunft ertheilt Herr J. Bystrzycki 
in Poſen, Breiteſtraße Nr. 26. 


Die dem Kaufmann Simon Berck zu Poſen, 
Walliſchei, von mir am 1. Juni d. J. ertheille Voll⸗ 
macht zum Verkauf meiner zu Groß Starolenka 
belegenen Wirthſchaften und Regulirung meiner An- 
gelegenheiten, nehme ich hierdurch zurück und erkläre 
dieſelben für ungültig. 

Poſen, den 28. Juni 1858. 

Joſeph Wruk, Veſtzer. 


Hur Senerungs-Intereffenten. 
Bei Carl Fr. Fleiſcher in Leipzig iſt erſchie⸗ 


nen und durch alle ſoliden Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen: 


Der praktiſche Feuermann. 


Eine Anweiſung zur Herſtellung jeder Art Feuerungs⸗ 
anlagen, mit einer Erſparniß von 25—50% an Brenn- 
material, bei weniger Veränderung der beſtehenden 
Objekte, bewährt an 418, bei jedem praktiſchen Be- 
triebe in allen deuiſchen Staaten vom Verfaſſer ſelbſt 
ausgeführten Heizanlagen. Ueber Verbeſſerung der 
Glüh-, Schmelz⸗ und Kalziniröfen, ſowie eine gründ⸗ 
liche Verhandlung über Rauchverbrennung, Beſeiti⸗“ 
gung des Rauches in Häuſern, Verbeſſerung der 
Schornſteine, Auszug der faulen Luft aus Kellern, und 
ein Gutachten über die Leiſtungen aller gebräuchlichen 
Dampfkeſſel. — Dargeſtellt in 36 Zeichnungen nebſt 
den nöthigen Grund- urd Querſchniiten im Maaß⸗ 
ſtabe von 1:36 der natürlichen Größe auf 12 lüho⸗ 
graphirten Tafeln r 
vom Architekten J. Schwab. 
Dresden 1858. Preis 5 Thlr. 


Ein Thellnehmer zur Oftfee-Zeitung wird vom 
1. Juli Jeſuitenſtraße Nr. 2 gewünſcht. 


F N. Hrn BREI WE RESET UN TOT LEGEN LEGT TU Ss CLEAN In AT um DU TE ZA ZT 
Für die Abgebrannten zu Buk find ferner bei uns 

eingegangen: 
55) Medizinalrath Dr. Jagielski 5 Thlr. 
Poſen, den 30. Juni 1858. 

Die Zeitungs ⸗Expeditlon von W. Decker & Comp. 


Ausländiſche Banknoten 0 
Oestr. 250 fl. Pr.-O. 4 1074 bz 8 B 


Familien Nachrichten. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, Antoinette geb. Schenck, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben beehre ich mich unſern Freunden in 
Stelle beſonderer Meldungen ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 29. Juni 1858. 

Freiherr von Mirbach, 
Regierungs⸗Vicepräfident. 


Allen werthen Freunden, denen mich perſönlich zu 
empfehlen meine Zeit zu befchräntt war, rufe ich bei 
meinem Abgange nach Herrnſtadt noch ein herzliches 
Lebewohl zu. i 

Poſen, den 28. Juni 1858. 

Dr. Maſſalin. 


Sommertheater in Poſen. 

Mittwoch, keine Vorſtellung. 

Donnerſtag, Der beſte Ton. Luftfpiel in 
4 Akten von Karl Töpfer. Dazu: Verſuche, 
oder: Die Familie Fliedermüller. Poſſe 
in 1 Akt von L. Schneider. Anfang 7 Uhr. 

In Vorbereitung: Ein kleiner Dämon. 
Der Weltumſegler wider Willen. 

J. Keller. 


Circus Renz. 
Donnerſtag, den 1. Juli 1858. 
— Der Bär und die Schildwacht, oder: der gefähr- 
liche Poſten, hoͤchſt komiſche Scene. — Quadrille 
à la cour in 5 Abtheilungen, von 4 Herren und A 
Damen geritten. — Das Schulpferd Allohor, gerit⸗ 
ten von E. Renz. — Der ganz neu dreſſirte Hengſt 


Blondel, vorgeführt von E. Renz. — Arabeska, ara⸗ 


biſche Schimmelſtute, geritten von Mlle. Marie Hölle. 
— Herr Baptiſte Loiſſet in ſelnen unübertrefflichen 
salto mortale. — Mlle. Käthchen Renz in ihren 
graziöſen Tänzen und Springen. — Das non plus 
ultra des kleinen Balduin in ſeinen Trabtouren. — 
Der junge Franconi Renz in ſeinen unvergleichlichen 


Pirouetten. 


Anfang 72 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Morgen: Anfang der Vorſtellung um 8 Uhr 
E. Renz, Direktor. 


5 Kaufmänniſche Vereinigung 


zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 30. Juni 1858. 

Fonds. Br. Gd. bez. 

Preußiſche 33 proz. Staats⸗Schulbſcheine 84 —— 
. 4 Staats-⸗Unleibe — — — 
41 2 5 2 

. 31 . Prämien⸗Anl. 1855 — 114 — 
Poſener 1 Pfanbbriefe 974 99 — 
r . 9 0 eg — 881 — 
Schlefiſche 3 Pfandbriefe ee 
Weſtpreuß. 31 . Be = 
Polniſche 4 89 — — 

Poſener Rentenbrieſe — 91 

„ A proz. Stadtobligationen Il. Em. — 874 — 

„ 5 „ Prob.⸗Ghauſſeeb.⸗Oßligat. 993 — - 

„ Provinzial⸗ Bankaktien u 
Stargard-Bofener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien— — — 
Oberſchlefiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. &.. — — 
. Prioritäts⸗Obligat. Lit. E — — — 
Polniſche Banknoten — 904 — 


a Oestr.-Fr. Staateb.| 47A}-}-} bz | Cöln-Minden 431101. b⸗ 
Fonds- u. Aktien-Börso. e 8 0 15 do m. 03} ba 
i r. Wilh. (St.-V. 0. 
merlin, 29. Juni 1858 Rheinische, alte 4 85 bz do. 3. Em. 4 _ 
Kisenbahn- Aktien, do. neue | 82 B do. 4. Em. d 86 B 
do. _ .neuestel5 81 B Cos. Oderb. (Wilh.) 4 80 bz 
Aachen-Düsseldorf}3}| 80 'bz 46.Stanmm-PrJä | do. 3. Em. 4 — .. 
Aachen-Mastricht 4 | 382 B Rhein-Nahebahn 4 | 634-623bz uB | Magdeb.-Wittenb, 40 914 B 
Austerd.-Rotterd. 4 | 653 6 Ruhrort-Crefeld 924 6 Niederschl.-Märk. |4 | 91% bz 
Berg.-Märkieehe 4 78 b Stargard-Posen 31 92 bz do. eonv. 4| 913 6 
Berlin-Arhalt 4 124% bz u Theissbahn(308) |5 | — — do. conv. 3. Sr. 4 898 bz 
Berlin-Hamburg 4 104 6 Thüringer 4 411} ba do. Sr. 5 1025 bz 
Berl.-Potsd.-Magd. 4136 5 Nordb. (Fr, Wilh.) 43 99% 6 
Berlin- Stettin 4 114 bz Obersehl. Litt. A. JA 80% bz 
Brsl.-Schw.-Freib. 4 94% B Prioritäts - Obligationen. do. Litt. B. 33 79 G 
do. neueste4 | 914 6 — do. Litt. D. 4 88 B 
örieg-Neisse 4 66 B Aachen-Düsseldorfld | — — do. itt. E.[3}| 76$bzF. 9530 
Cöln-Oreteld  - 4.| 70 B - 2. % 85 6 Oesin..Kranzös. : 3 264 ba u 6 
Cöln-Mindener 331437 bz - 3. Em. al — — Pr. Wilhb. 1. Ser.(5 — — 
Cos. Oderb. (Wilh.) [d 47 bz Aachen-Mastricht 5 84 bz do; 3.Ser.|5 | 983 B 
do. Stamm-Pr. 44 — — do. 2. Em.|ä}| 824 6 Rhein. Priorität 4 — — 
do. 5 5 — — ae p 5 1024 & do. v. Staat g.|34 — — 
Elisabethbahn 5 — — 0. Ser. — — Ruhrort-Crefeld 977 8 
Löbau-Littau 4 — — do. 3 S. 35 g. (R. S.) 330 76 ba do. 2. Ser. 4 853 bz 
Ludwigsh.-Bexb. 4 14424 6 do.Düssld.-Elberf.44—-— do. 3. Ser. Af 94 B 
Magd.-Halberstadt 4 — — o. 2. Em. | — — Stargard- Posen |4 | - 
Magdeb.-Wittenb. 4 325 bz do. 3. S. (D.-Soest) 4] 842 B o. 2. Em. 4 
Mainz-Ludwigsb. 488 Berlin-Anhalf 4 927 6 Thüringer 100 bz 
Mecklenburger 1 1 995 — 5 1 101 9 do. Ser. Af 99 f 6 
Niedersebi.-Märk. erlin-Hambur: do, 4. Ser. Af 95% bz 
Niederschl. Zweig be! — — do. 2. e! — — a & 
do, Stamm-Pr. 5 — — Berl.-P.-M, A. B. 4 90 8 Preuss. Fonds. 
Being r. Wilb.)] 4 | 532-$ bz ud do. Litt. C. 48 98 B - 
Obersehl. Litt. A. 31136 bz u do. Litt. D. 45 974 B FreiwilligeAnleihe]44]1004 B 
und Lit. C. 30 Aa Berlin- Stettin  [A&|— — II.85$bz|Staats-Anleihe 100+ B 
do. Litt. B./34/1126% B Cöln-Crefeld A do. 18560480100 f B 


Die auswärtigen Notirungen lauteten niedriger, 


daher an heutiger Börse nur unbedeutendes Geschäft. 


Von Crediteffekten waren Oestreich, am belebtesten. Eisenbahnaktien in mattem Verkehr, 


Breslau, 29. Juni. Die Börse war meist mit der Liquidation beschäftigt. Course unverändert. 
Schluss-Üourse. Diskonto-Commandit-Antheile 1023 Br. Darmstädter Bank-Aktien 94% Br. Oestreich, 


Credit Bank-Aktien 112 bez. u. Br. Schlesischer Bankverein 793 u. 5 bez. u. Br, 


Ausländ. Kassenseheine —. 


Breslau-Schweidnitz Freiburger Aktien 943 Gd. dito 3. Emission 925 Brief, dito Prioritäts-Obligat. 86 Brief. 


Neisse-Brieger 651 Br. 


Obersehlesische Litt. A. und C. 136% Gd, dito Litt. B. 1274 Br. dito Prior, Oblig 


88+ Brief. dito Prior. 964 Brief, dito Prior. 76% Brief, Oppeln-Tarnowitz 61% Br. Wilhelmsbahn (Kosel- 


Oderberg) . dito Prior.-Oblig. —. dito Stamm-Oblig. . 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 


Mamburg, Dienstag, 29. Juni, Nachmitt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Schladeb 


2 Uhr 30 Min. Beschränktes Geschäft. 


Ei 
Ruf J 


„ Credit-Aktien 208. 


Noggen (pr. Wiſpel 2 25 Schffl.) verlief in mat | 


ter Haltung, ſchließt wieder feſter, pr. Juli 404—4 Thlr. 
bez., pr. Auguſt 423—42—413 Thlr. bez., pr. Septbr.⸗ 
Oktbr. 434 —4—43 Thlr. bez. u. Gd., pr. Oktober 433 
Thlr. bez. u. Gd. io oss MM 
Spiritus (pre Tonne à 9600 3 Tralles) in matter 
Stimmung, gekündigt 12,000 Quart, loko (ohne Faß) 
15—3 Thlr., (mit Faß) pr. Juli 17—164—1— 1 —4 
Thlr. bez., pr. Auguf 18—173—1—17—4 Thlr. bez. u. 
2; me Aug.⸗Septbr. 18 Thlr. bez., pr. Septbr. 188-—+ 
r. bez. 5 


Poſener Markt-Kericht vom 30. Juni. 


Vos is 
The. Sgr. B bl. Sar 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M5. 2 15 — 220 — 
re ara ale? . 2 10 — 21126 
Ordinairer Weizen 25 2 76 
Roggen, ſchwerer Sorte.. 122 6 125 
Noggen, leichtere Sorte — —— - 
G e eee 
Kleine Gerſte e 
afer . 11 5 — 1176 
Acherbſen n? 21581 210 
en euere ee RT 2 —— 2 26 
interrübſen nn . Sk 4 — — 476 
Buchweizen — — —1—1— — 
Kartoffeln 9 We . 20 — | 25 — 
Butter, ein Faß zu 9 Pd. 2 10 — 215 — 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. ————-—— 
Wende b — — ——1— 1 —— 
Heu, der Etr. zu 110 1170 11 5 — 1 110 
Stroh, d. Schock zu 12 fd.] 5 10 — 520. 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfb.—— — e 
Spiritus: die Tonne 
am 29. Juni von 120 Ort. 
30. J, | 809%. (5 — 1515. 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen. ... am 405 Juni Vorm. 5 Uhr — Fuß K Zoll. 


..— * 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 29. Juni. Wind: Oſt. Barometer: 2834. 
Thermometer: 18 +. Witterung: angenehm. ul 

Weizen loko 62 a 74 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waäare 58 a 65 Rt. 90 

Roggen loko 47 Rt. gef, nach Qualität, 5 Juni 
47 a 47 Rt. bez. u. Br., 47 Gd., Juni⸗ 15 47 a 
471 Rt. bez. u. Br., 47 Gd., Juli-Auguſt 473 a 47 a 
474 Rt. bez. Br. u. Gd., Auguſt⸗Sepibr. 48 a 472 a 
473 a 471 Rt. bez., 48 Br., 47% Gd., Sepibr.⸗Oktbr. 


uni⸗Juli 31 Rt. alte 
„ Sept. Oktbr. 34 a 


bez. u. Br. B. u. H. Z.) 
Stettin, 29. Juni. Bewoͤlkter Himmel. Tempera⸗ 
tur: ＋ 17 R. Wind: S. 


Staats-Anl. v. 1853/4 93 bz 


Weizen feſt, koko gelber p. 90 Pfd. 66—68 Rt. bez., 
neuer weißer ſchleſ. 69 Rt. bez., 89—90 Pfd. gelber p. 
uni⸗Juli 69 Rt. Br., p. Juli⸗Auguſt 68—69 Rt. bez., 
9—90 Pfd. p. Auguſt p. Kon. ab Vorpomm. 694 Rt. 
bez., 83 —85 Pfd. p. Auguſt 693 Rt. bez., do. p. Aug. 
Septbr. 70 Rt. bez. u. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 72, 71, 
714 Rt. bez., Gd. u. Br., p. Frühjahr 72 Rt, bez. u. 
Gd., 73 Rt. Br. a 2 
Roggen animirt, lebhafter Umſatz, loko p. 82 Pfb. 
44 Rt. bez., 82 Pfd. p. Juni⸗Juli u. 77 Pb. p. Juli⸗ 
Aug. 434, 44, 447, 443, 448, 45 Nt. bez. u. Br., 77 
Pfd. p. Auguſt⸗Septbr. 445, 45, 457 Rt. bez., p. Sept.⸗ 
Oktbr. 45, 453, 452, 46, 465 Rt. bez., p. Okt.⸗Nobbr. 
45 5 Br., p. Frühjahr 48 a 49 Rt. bez. u. Gd., 50 
1 1 


Gerſte ſehr feſt, 74—75 Pfd. alt. Gewicht p. Sept. 
Okibr. 40, 403, 41 Rt. bez. u. Gd. f ; 

Hafer feſt, loko p. 52 Pfd. 32 Rt. bez., p. Juli⸗ 
Aug. 325 Rt. bez., p. Septbr.⸗Oktbr. 333 Rt. Gb. 34 
Rt Br 17108 

Erbſen Iofo 48—57 Rt. Br. 

Heutiger Landmarkt: " 

Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbſen. 
64 a 67. 43 2 46. 34 à 36. 30 a 33. 48 a 54. 

Ruͤböl ſtille, loko 16 Rt. Br., p. Septr.⸗Oktbr. 
157 Rt. bez., 16 Rt. Br. 5 

Spiritus ſehr feſt, loko ohne und mit Faß 10 8 bez 
kurze Lieferung 19 5 bez., p. Juni⸗Juli u. p. N 
19, 18% g bez., p. Auguft= Septbr. 183, 18, 173 8 bez. 
u. Gd., p. Septbr.⸗Oktbr. 174, 4 2 bez. (Oftfee- 2.) 

Breslau, 29. Juni. Wetter: bemölkter Himmel 
und heiße Temperatur. 

Wir notiren: weißen Weizen 72—76—79—84 Sgr. 
gelben 70—72 7578 Sgr. . 

Roggen 52—54—55 Sgr. 

Gerſte 42—43.—44 Sgr. 

Hafer 37—38— 40 Sgr. 

Erbſen 60—65—70 Sgr. 

Oelſaaten ohne Umſatz. 8 

Schlagleinſaat. Wir notiten 4355 Rt. 

ſeleeſamen. Wir notiren: roth 153—163—17f Nt., 
weiß 183—193—21 Rt. > 

Rüböl loko und Juni 163 Rt. Br., Septbr.⸗Okthr. 
1675 Rt. bez., 168 Rt. Br. . 

Zink 7 Rt. Gd. 

Kartoffelſpiritus hro Eimer a 60 
Tralles den 29. Juni: 8 Rt. Gb. 


Preiſe ber Cerealien. 
Breslau, den 29. Juni 1858. 


Quart zu 80 f 


feine, mittel, ord. Waatr, 

2222 Te ae 
Weißer Weizen. . 80— 85 75 70—72 Spt, 
Gelber do. 76— 82 73 —70 
Roggen 58 55 52 5051 
Gerſte . 44— 47 43 40—42 
Hafer 0 41 — 42 40 38-39,» 
geben et eden inne 62 56—60 
Rübſen, Winterfrucht . 125—130 


120 — — 
(Br. Hblsbl.) 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht: 

Hamburg, 29. Juni. Weizen loko 2—4, ab Aus⸗ 
wärts 3—4 Thaler hoher, jedoch wenig angeboten. Rog⸗ 
gen loko 3—4 Thaler höher, ab Danzig und Königsberg 
125 Pfd. 70 bezahlt, ab Königsberg 72 gebalten. Del 
pro Oktober 304— 308. Kaffee feſt. g 


— 


Hopfen. a 

Prag, 26. Juni. Die Hopfenflanze leidet durch 
die große Trockenheit ziemlich ſtark, und N das 1 0 55 
Fortkommen derſelben bon einem ausgiebigen Regen abe 
hängig. In Folge der gegenwärtigen Ausſfichten haben 
ſich die Preiſe gehoben, und man notirte plombirte feinſte 
Saazer Waare mit 60—70 Fl., geringere Sorte mit 50 
bis 55, Auſchaer 35—40 pro Eir. Je länger der Re⸗ 
gen ausbleibt, deſto thätiger wird die Spekulation, und 
Vorräthe aus früheren Jahrgängen, die man gar nicht 
mehr beachtete, werden bereits zu kaufen gefucht. 


Rostocker Bank-A.]A4 1118 B 


551 Präm.-St.-Anl. 33115 bz do. neue 100fl. Lse.— 684 etw bz Schles. Bankverein 791 b. 
Staats-Schuldseh. 3 83 bz Hamb. Pr. 100 BM. — 705 B Thürin er Bank-. 740 B N 
Kur-uN. Schuldv. 35 83 bz Kurh. 40 Tr. Loose — 403 B Vereinsbank, Hambſd 951 6 


Berl. Stadt-Oblig. 43/101 
do 3 


neue Baden. 35fl. do. 


30 B Waaren-Cred.-Ant.|5 


F 823 bi Dessau Präm. Anl.j3}| 94 etw bz | Weimar. Bank-A. 
Kur- u. Neum, |3$| 844 bz 
„1 Ostpreuss, — — Bank- und Oredit-Aktien und Gold und Papiergeld. 
Pommersche 844 bz Anthellschelne. * NG 
I eosensehe 499 6 J; ̃ ²ĩ — Friedrichsdorf ehe, 
=} 5 87 6 Berl. Kassen verein 120 d Louisd’or —11093 ba 
E Schlesische 3 864 bz do. Handelsgesell. 4 784 6 G 
. v. Staat gar. B. 3 — — _ |Braunschw.BankA.|4 | 994 bz — 99% be u B 
Westpreuss. 310 818 bz Bremer Bankaktien 4 104 B ‚Fremde Banknoten | 99 bz uB 
2 1901 bz 9 ar 4| 712 B Fremde kleine l _ — 3 
& 8. anziger Priv. do.(4 84 u; 
Seen a Neu W. . Darmstädter dee | 044 ba u B Wechsel- Oourse vom 29. Juni. 
@/Posensche 814 do. Ber.-Sch. [108k etw 4b ba] Amsterd.250fl. ur — 1412 bz 
= Kbreussische 4 91 B do. Lettel- do. | 88 & do. do. 2 M. 140 b: 
bein u sp | Se Dessau. Credit- do.(4 492-49 bz u & ei a 
/ Chein. u. westp Disk.-C Hamb. 300 M. kurz 149 bz 
Sanne h 924 bz 50 . 5 4 a Be do. do. 2M. — 149 b 
ehlesichs | 5 „Seh. 92: Lstr-3 M. . 6. 
Genfer Creditb.-A. 4 65-644 bz u B Pag 800 a — 15 55 * 


Geraer 


Ausländische Fonds. 


Bank-A.j4 | 815 B 


2 Gothaer Priv. do. 4 | 774 etw bz 1 — 
(5 Stieglitz Anl se |1048 bz Hannoversche do. — 05 ba uß bel 6 100 ir 81. 00 N 
306. do, 5 1077 6 Leipzig. Credit- do. 4 684 bz o. do, 2 1. 98“ b 
2% Engl. Anleihe 5 109 B Luxemburger do. 4 844 ba Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 16 b2 
4 (Poln. Schatz-O. 1 84 € Meining. Cred.-do.14 Siet ba uB Petersb. 100k. 3 W. — 99g be 

2 Cert. 1200 27 be No dene dh 2 — 2 3 2 

do. B. Ma orddeutsche do.iA | Si3etw bz ud 4 n 

3 |pfabr.inSilb.R.|4 85 B Oestr. Credit- do.l5 112 ba uE Industrie- Aen. 

5 Part.-Ob. 500fl.(4 863 B Pomm. Ritter. do. 4 11104 B Contin.-Gas-Akt. I 974 bz uB 
Poln. Bankbill.— 904 bz Posener Prov. do. 4 83 B Minerva — 73 3 
Oestr, Metalliques 5 | 804 bz uB Pr. Bankanth.-Sch. 4 138 B Magdeb. Feuervers.— 210 & © 
do. National-Anl. 5 |! 81-80%bz u Bj Pr. Handelsgesell. 4 814 6 Coneordia, Leb.-V.|—105 6 ar 


Schluss-Course. 


Mk. 43 Sh. bez. Amsterdam 35,70. Wien 784. 


Ludwigshafen-Bexbach 143. Berliner Wechsel 1058. 
Pariser Wechsel 933. Wiener Wechsel 1133. 
Meininger Credit-Aktien 80. 


ational-Anlehen 79. 


Oestreich.-Franz. Staatsbahn —. National-Anleihe 81. 
Zproe. Spanier 35 (proc. Spanier 25. Stieglitz de 1855 102}. Vereinsbank 964. Norddeutsche Bank 83%. 
Diskonto 2. — London lang 13 Mk. 3 Sh. not., 13 Mk. 38 Sh. bez. London kurz 13 Mk. 44 Sh. not., 13 


Oestreich, Credit-Aktien 119. 


Frankfurt a. M., Dienstag, 2. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min vn. Börse wenig belebt, 
Course etwas niedriger, Oestr. Credit-Aktien ausgenommen. ! 
Schluss- Course. Neueste Preuss. Anl. 1158. Preuss. Kassenscheine 105. Friedr.-Wilh,-Nordbahn —. 


Hamburger Wechsel 87 B. Londoner Wechsel 1164, 


Darmstädter Bank-Aktien 2365. Darmstädter Zettelbank 222. 
Luxemburger Credit-Bank 420. '3pröcentige Spanier 38. 1procentige Spanier 
263.. Spanische Credit-Bank von Pereire 435. Spanische Credit-Bank von Rothschild 435, Kurhessische 
Loose 408. Badische Loose 52%. Sproc. Metalligues 78%. 4 proc. Metall. 688. 1854er Loose 105. Oestreieb, 
Oestr.-Französ. Staats-Eisenbahn-Aktien 306. Oestr. Bankantheile 1109. Oestreich, 
Oestr. Elisabethbahn 194. Rhein-Nahe-Bahn —, — 8 
Wien, Dienstag, 29. Juni, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. 


Des kath. Fesstages wegen keine Börse“ 


- 


